1
1
2

Clemens  BRENTANO

DÜLMENER TAGEBUCH

__________________________

Aufzeichnungen

der Mitteilungen

und der Zustände

der

Anna  Katharina  EMMERICK

Januar  1821

In erstmaliger Veröffentlichung

der Urtexte

Herausgegeben von                              

                               Jozef  De  Raedemaeker 

Jozef De Raedemaeker

Boomgaardstraat 25

2800 Mechelen -  Belgien

D / 2011 -  3824 -  1

Copyright   (   2011
JANUAR  1821

                                  __________________

<S. 1> 1

31. Dezember  -  1.  Januar  1821

Leben Jesu : Reise nach Judäa aus Ägypten.

Beschneidung Jesu.

Gespräch mit Joseph.

Etwas von  <der>  Flucht in Ägypten.

Zug der Könige.

Gemüts-  und  Lebenssachen.

Sie  war  noch traurig. Als der Pilger ihr erzählte, wie schwach er zu seiner Verwunderung das Betragen und Urteil des X-Bruders begründet fühle und wie alles bei ihm auf Zuflüstern und Magnetismus hinauslaufe, wie er das Ganze als verwirrt, gemein natürlich behandle, sagte sie :

Dahin deutet, was ich ihm zu sagen hatte 2. Es ist nicht meine Sache, es ist Gottes Sache 3. Er kann mir gro(en Verdru( machen mit seinem eigenliebigen Unverstand.

Zu gestern gehörig.

Ich hatte das graue Kleid von vorigem Jahr 4  nicht an, als ich an dem anderen Ort war und mit den Nönnchen zu schaffen hatte. Es war auch etwas von neuem Kloster in dem Bild. Ich hatte <ein> wei(<es> Kleid, aber <einen> schwarzen und wei(en Schleier an 5. Mein Kleid hatte einen Ri( bekommen. Ich hatte viele kleine Kreuze in das eine Gro(e gezackt, das ich trug. Ich würde nach drei oder in drei Wochen gro(e  <S. 2>  Leiden haben 1.

Hierauf erzählt sie :

Bitte an der Krippe.

Ich flehte so herzlich an der Krippe, doch nur um einige Linderung : Gott möge mir doch eine Last abnehmen, Er möge doch dem Kind wenigstens den schrecklichen Krampfhusten nehmen. Aber ich erhielt kein Gehör und keine Hoffnung. Ich zankte ordentlich mit Gott und hielt Ihm alles vor, was Er verhie(e, und wen<n> Er alles erhört, und wu(te so viele Beispiele. Aber ich erhielt kein Gehör und ich hörte, da( ich noch stärker in diesem Jahr probiert werden würde.

Ich habe gestern auch heftig gebetet, Gott möge mir doch die Gesichte nehmen, da( ich die Verantwortung des Wieder- erzählens verlöre. Aber ich erhielt keine Erhörung und, wie gewöhnlich, da( ich alles, was ich zustande bringen könne, erzählen müsse, und wenn ich auch ausgelacht würde ; den Nutzen könne ich nicht verstehen.

Ich erfuhr auch wieder, es habe noch niemals eine Person auf die Weise und in dem Ma(e alles gesehen als  <S. 3>  ich, und es seien nicht meine Sachen, es seien Sachen der Kirche 2. Da( so vieles verloren gehe, ziehe eine gro(e Verantwortung nach sich und gro(en Schaden, und viele Personen, die daran schuld seien, da( ich keine Ruhe habe, und die Geistlichkeit, welche keine Leute habe und keinen Glauben, dieses auf-zufassen, würden schwere Rechenschaft haben, u.s.w. Ich sah auch, wie sehr der Teufel Hindernisse heranbrachte, u.s.w. Nun hat auch der X-Bruder mich wieder innerlich gestört.

Anmerkung.

Sie begehrte mit dieser Bitte allerdings etwas sehr Unvernünfti-ges und bewährte damit abermals, da( sie gar kein Urteil über das hat, was sie sieht. Das einzige, was sie erhält und im Elend und der Verwirrung erhebt, die Eigenschaft, welche ihre wunderbare Bestimmung ist, das, dessen Verlust so viele verantwortlich macht, fleht sie los zu sein. Es scheint, sie wei( nicht recht, was sie gebeten, und das Versagen ist die grö(te Begnadigung, denn, wie elend war sie, als sie einige Zeit entbehrte, was sie jetzt verlieren wollte. Sie flehte, sich nur mit den Armen zu beschäftigen, und doch ist es unmöglich, da( sie sich mehr <da>mit beschäftigt als jetzt, denn kaum zwei Stunden des Tags, oft kaum eine, teilt sie sich mit, und das noch nachlässig genug.

<S. 4>  Störung.

Während sie den Befehl hat, alles zu erzählen, was sie wei(, hat sie die grö(te Nachgiebigkeit gegen die geringfügigsten Verhinderungen. Eine Müllerfrau, welche das Mehl für Lambert bringt, will mit ihr plaudern und sitzt in der Vorstube etwa ein paar Minuten. Sogleich ist sie voll Skrupel, man müsse kein Ärgernis geben, die Frau könne denken, was sie mit dem Pilger zu sprechen habe, und wolle dann auch lange sprechen, sie könne etwas hören, und sie ist in der grö(ten Angst, u.s.w. Aus dieser Ursache wird alles auf  <den>  Nachmittag verschoben, wo immer ein anderer Besuch oder ein Ärger oder eine Krank-heit von neuem hindert, und auf diese Weise geht das meiste verloren und nichts wird dafür gewonnen, als Unvollständigkeit, Unklarheit, und darum künftiger Zweifel, und die Bilder werden durch andere Eindrücke verlöscht und verwirrt !

<S. 5>  Beschneidung Christi. 1
Das Wenige, was heute gerettet ist, ist Folgendes :

Ich habe dieses Bild heute deutlicher gehabt, als sonst. Es war nicht Tag in der Höhle, es brannte eine Lampe. Das Kind ward rechts im Eingang beschnitten, zwischen dem Ort, wo Joseph schlief, und wo er die Feuerstelle hatte. Es waren drei Priester dabei und ein alter Mann und eine alte Frau, welche mir schienen, fromme Personen zu sein, die bei geistlichen Handlungen halfen. Es waren allerlei Zeremonien und Gebete dabei, während sie den Stein deckten. Der eine Priester sa( in einer Art Lehnstuhl ; er sa( nicht, er lehnte oder stützte sich mehr ( ? ). Der Stein war vor ihm, der etwa nur Sitzhöhe hatte. Joseph holte das Kind, das Maria ihm reichte ; es lag ein Schleier darüber. Er legte es auf den rot und wei( bedeckten Beschneidungsstein. Joseph trat auch etwas zurück ; Maria stand verschleiert am weitesten zurück. 

Der eine Priester hielt das Kind, die beiden anderen standen zur Seite ; einer hatte eine Rolle und betete. Die Frau leistete auch  Hilfe, sie  wickelte  das  Kind  auf  und  nachher  wieder  <S. 6> zu. Nur die Priester schauten hin, und Joseph. Ich glaube, es kam Blut in die eine Büchse. Das Kind ward wieder eingehüllt und der Schleier über seinem Kopf aufgerollt und der Mutter zurückgegeben. Ich habe hernach gesehen, da( Maria es wieder auf den Stein legte und dabeistand und die drei Priester ihr über dem Kind ins Kreuz die Hand reichten. Es war noch eine Festlichkeit. Ich habe es dieses Jahr viel deutlicher gesehen als das vorigemal.

(Sie hat abermals keine Zeit. Am Morgen war es die Müller- frau, nach Tisch ihr ältester Bruder und der Husten des Kindes, der etwas ganz Fürchterliches, Konvulsivisches, schier Dämonisches hat mit schrecklichem Geschluchse, Gerülpse und Würgen, und nur durch Priesterhand gelindert wird.)

<S. 7>  Am Abend sagte sie noch Einiges von der Einsetzung der Beschneidung und dem Sündenfall in Gegenwart des Beichtvaters, was sie gesehen, was aber noch nicht klar ausgesprochen 
  war und durch Störung unterbrochen wurde. Es war so viel : Eva hätte durch das Essen des Apfels die Sünde nicht in die Welt gebracht, wenn Adam nicht eingewilligt hätte 2 ; sie habe dadurch nur verführt ; sie habe durch diese Frucht entzündet und sich angenehm gemacht, wie man es durch Gaben ( ? ) tue.

Dann sagt sie : Weil in diesem Ort 3  das Blut die Sünde hervorbrachte, darum wurde in der Beschneidung eine Strafe und Sühnung an diesem Ort eingesetzt. Aber dieser Ort war vor dem Fall nicht da 1, Adam und Eva wurden so in der Einwilligung in die Sünde. Der Herr hatte ihnen gesagt, sie sollten sich mehren und dazu kam die Sünde des Apfels und die ganze Veränderung ihrer Natur. Wie aber aus dem Weinstock der erste Zweig mu( geschnitten werden, sonst wird der  <S. 8>  Wein wild, sauer, unfruchtbar, so war es auch mit dem Menschen, als er sollte veredelt werden.

Sie habe alles gesehen, so schön und tiefsinnig, usw. (Gestört, und der, der alles erfahren kann 2 , kümmert sich nichts darum.)

Gespräch mit dem heiligen Joseph. Bild von  <der>  Flucht nach Ägypten.

Der Pilger wei( Zeit und Ort dieses Gesprächs nicht genau. Sie ist durch ihre viele Not so verwirrt, da( er nur froh sein mu(, wenn er wenige Körner gro(er verderbter Garben errettet.

Sie sagte übrigens, sie glaube, dieses Bild habe bei der Krippe des Herrn begonnen. Nachher sei ihr Joseph nochmals allein erschienen, und dann sei sie in das Bild von der Flucht nach Ägypten gekommen.

Ich sah den heiligen Joseph so <S. 9> schön und deutlich, alt und lang und mager, kahl, mit roten Bäckchen. Als ich ihm mei-ne gro(e Not vorstellte, war ich ordentlich im Gespräch mit ihm. Er sagte mir, ich solle mich nur auf Gott verlassen. Er habe auch gro(e Betrübnis ausgestanden, erstens da Maria schwan-ger gewesen sei, bis der Engel ihm gesagt im Traum, es sei vom Heiligen Geist, er solle die Mutter beschützen 3 ; dann, als er auf einmal nach Bethlehem gemu(t und keine Herberge gefunden 4 ; dann, als er von Nazareth, wo er kaum ein wenig eingerichtet gewesen, fort nach Ägypten gemu(t, da das Kind kaum drei Viertel Jahr alt gewesen 5. Er habe gar nicht gefleht und gebettelt, sondern habe sich in Eile aufgemacht, wenige Kleidung, wenig Brot und ein paar Fläschchen auf den Esel mitgenommen und sei in der Nacht fort<gegangen>. Er habe gedacht, Gott habe es befohlen, Der werde auch sorgen. In der Wüste, da seien ihm einmal viele Schlangen entgegengekom-men 1 ; da habe er gedacht, nun müsse Gott helfen, und habe gefleht. Da sei jener Engel gekommen und die Schlangen seien <S. 10> gewichen. Dieses Bild habe ich nachher gesehen ; es waren gro(e, dicke Schlangen ; sie kamen aus dem Gebüsch.

Alle diese seine Worte unterbrach ich mit Einreden und meinte, er habe leicht ausharren gehabt, u.s.w., er habe Jesum bei sich gehabt, u.s.w. Aber er führte mich immer tüchtig ab und sagte mir, ich würde dieses Jahr noch tüchtig probiert werden, ich solle mich nur gefa(t machen. Ich hatte gestern schon 2, ich würde nach drei Wochen, oder drei Wochen lang, viel zu leiden haben. 

Da( das Kind Jesu bei der Flucht drei Viertel Jahr alt war, wei( ich nun gewi(, aber es war stark und konnte wohl eine kleine Strecke zwischen den Eltern an der Hand laufen ; darum habe ich gemeint, es sei älter 3.

Der Pilger fragte sie, ob sie nun noch glaube, Johannes sei damals schon in der Wüste gewesen, und sie sagte :

Allein nicht, aber ich erinnere mich bestimmt, da( seine Mutter einmal, da er noch sehr klein <war>, mit ihm 4 in die Gegend der Höhle flüchtete, wo Magdalena nach Himmelfahrt war.

<S. 11>  (Sie wei( nicht, da( heute das Evangelium der Flucht nach Ägypten ist.) 5 

<S. 12>  Zug der Könige.

Sie sah die Könige, welche gestern ansteigend gezogen, auf höherer Fläche, rechts Gebirge, und es schien ihr, als näherten sie sich, wo es wieder niederer kam, einer Gegend, wo mehrere Wohnungen und Bäume am Weg <standen> und oft ein Brunnen kam zwischen Bäumen.
Es schienen dieses jene Leute zu sein, welche ich voriges Jahr Wolle spinnen sah 1.

(Bemerkung. Sie hatte voriges Jahr 1  ein Bild von der Reise, da die Könige schon unterwegs waren, und lief durch die merkwürdigsten <Land>striche, wo sie schon vorüber waren, und kam erst an einem gro(en Lagerort mit ihnen zusammen. Sie mag damals allerlei Orte überhüpft oder in verkehrter Reihe erzählt haben. Auch in diesen Tagen ist viel Störung, und nichts kommt bestimmt zu Tag.)

<S. 13>  Lebensbilder.
Die Träume des vorigen Jahres dieser Tage wiederholten sich teilweise. Sie erzählt von gro(en Leidensbildern.

Grö(eres Elend kam über mich, die Schwester brachte mich schier um. Es kam eine Quälerei über mich ; ich war <in>  Angst, Christian 2  veranlasse <sie> 3, aber ich darf es nicht gewi( glauben, u.s.w. Es kamen auch Soldaten 4, plötzlich, viele. Ich sah sie voraus, ich mu(te fort. Es war Disput, wohin. Der Christian 2  wollte woanders, als <der> Pilger 5, u.s.w. 

Alle diese Bilder waren voriges Jahr auch. 

Odilo. <Euphrosina.>
Sie sah dessen Leben und das ganze Leben von einer Jungfrau, welche in einem Mannskloster unerkannt als Laienbruder starb, Trost gab, Kranke heilte. Sie glaubt, sie habe Rosina gehei(en, aber ist wahrscheinlich Euphrosina, deren Fest heute ist. Alles dieses ist verloren. Sie meinte, Euphrosina sei in einem Kapuzinerkloster gewesen, weil die Mönche ähnliche Kleider und Stricke um den Leib hatten. 

<S. 14> 1
              1.  -  2.  Januar  1821.

Leben Jesu : In einer kleinen Judenstadt in der Wüste.

Krippenbild.

Zug der Könige.

Lebensbilder. 

<Befinden.>
Die gewöhnlichen Leiden, Störungen, Versuchungen. Gerettet sind zu Gottes Ehre folgende wenige Notizen. 2
<S. 15>  Krippenbild.

Sie kann vor Verdru( und Störung und Angst vor der Schwester nicht erzählen. 

Sie habe den Sündenfall ganz klar gesehen, vergesse ihn nicht, wolle ihn nachmittag erzählen.

Am Nachmittag auf Morgen verschoben.

Zug der Könige.

Sie gibt hierüber heute auch keine rechte Auskunft aus Störung und Kummer.

Am folgenden Tag sprach 3 sie von einer Gegend und Leuten wie Baumwollspinnenden  voriges  Jahr. Sie  sag<te>  noch, die Leute hätten die Fäden zwischen Bäume gespannt und breite Decken daraus gewebt 4.

Sie spricht auch von den Ochsenbildern, die sie angebetet, und da( sie dem vielen armen Gesindel, das dem Zuge nach-gelaufen, hätten zu essen gegeben und die Schüssel dann nicht mehr gebraucht hätten, und wundert sich darüber 4 .

<S. 16>


2.  -  3.  Januar  1821.

Leben Jesu : Zwei neue Gefährten, darunter Sem.

Krippe. Maria in einem anderen Keller.

Zug der Könige, wo sie sie voriges Jahr eingeholt.

Kleines Bruchstück vom Sündenfall.

Gemütsverwirrung. Lebensbilder.

<Befinden : > Störungen.

Am Abend wird sie immer sehr krank. So spie sie auch gestern abend gro(e Massen Blut und hat dabei gewöhnlich Fieber. Das hängt dann immer mit dem Befinden des Lamberts zusammen, für den sie mitleidet. Dazu kommt ein stetes Hellsehen des bösen Gemütszustandes und aller Tücken, Lügen und Näschereien der Schwester und immerwährende Kränkungen und Verletzungen derselben, und etwa vier, fünf Mal des Tages ein halbstündiger konvulsivischer Husten des Kindes, welches sie halb schlaftrunken unter Schmerzen halten mu(, denn, hält es die verkehrte Schwester, so werden die  Zu-  <S. 17>  stände heftiger.

Heute abend war es ganz fürchterlich, aber sie gab dem Kind mit Vertrauen von dem geweihten Öl des P<aters> Adam 1, und es brach plötzlich ab, nachdem es nur kurz gedauert. Doch hatte sie 2  am Abend noch im Bett den gewöhnlichen Anfall 3.

Sie war am 3., heute morgen, ziemlich heiter und es war Hoff-nung da, da( sie erzählen würde. Aber da hatte das Unglück den unseligen Mann herbeigeschafft, der alle vierzehn Tage mit vielen Umständen und gro(em Zeitverlust die Ofenröhren aus-putzt und <der> zu dem Gestank der jungen Hühner, welche immer piepen und für Lambert gefüttert werden, und dem Mos-chus, welchen das Kind nimmt, und den Wundenlappen Lam-berts noch Ru( und seine schwarze Essigfarbe stinken lie(. Dazwischen schreien die Schweine des Hofs. <Dazu> kommt noch Rauch, und Fett an den Ofen und <Geruch> aus der Küche, allerlei <S. 18> Geklatsch und Besuch und der Keuch-husten und eine törichte Angst, irgend zu sprechen, wenn jemand da ist, der auch gar kein Wort versteht, und Besuch Hakebrams, Aloysius'  und Pater Priors mit seinen Jungfer<n>, und alles Elend und Grobheiten der Schwester und Ungeduld.

Endlich u.s.w. geht alles zuschanden, ja, sie ist so gereizt, da( die behutsamste Frage sie verletzt und es jedem menschlichen Begriff scheinbar 1 wird, sie suche endlich den Ärger. Sie ist dann ganz in der Lage wie in den Versuchungszeiten der Fasten, und dieses erlebte der Pilger heute reichlich.

Dabei ist zu Gottes Ehre Folgendes gerettet.

<S. 19>  Leben Jesu. 2 

<S. 20>  Krippenbild. 3 
Ich habe Maria und das Kind heute in einer Höhle rechts neben der Krippe gesehen. Ich sah sie selbst mit dem Kind hinein-gehen. Man mu(te aus der Krippentüre heraus und dann einige Schritte links herumgehen. Man ging durch die enge Tür wohl vierzehn breit abhängende Stufen nieder 4. Erst war ein kleiner Vorkeller, und dann kam man in einen Keller, der geräumiger als die Krippe war. Er war an der Seite des Eingangs rund, und diese Runde schnitt Joseph durch einen niederhängenden Teppich ab. Es blieb ein viereckiger Raum übrig. Das Licht fiel nicht von oben, sondern von der Seite durch Öffnungen herein, welche tief durch den Felsen oder Wall durchgingen.

Ich sah das Jesuskind, das in einer ausgehöhlten Mulde <S. 21> an der Erde lag. Ich wei( nicht, ob es Maria tat, um dem vielen Besuch, den ich nach der Beschneidung kommen sah, auszuweichen, oder weil es heller war und geräumiger. Der Esel war nicht hier.

Ich habe in den letzten Tagen schon einen alten Mann daneben vieles solches Stroh, wie Joseph brannte, ausräumen sehen. Vielleicht, da( die Hirten es <ihm> zulieb taten. Die Frau, welche ich bei der Beschneidung gesehen, sehe ich öfter des Tags bei Maria. Sie empfängt allerlei Geschenke von ihr, die ihr die Leute bringen, und teilt sie den Armen in der Stadt aus.

Ich sehe oft Maria ihr Kind, das mit einem Schleier bedeckt ist, ganz nackt, nur eine Binde um die Mitte des Leibes, den Besuchenden zeigen. Dann sehe ich das Kind auch wieder ganz eingewickelt.

<S. 22>  Zug der Könige.

Auch hierüber vermochte der Pilger bei ihrem Kummer nur so viel zu erfahren :

Sie habe sie zuletzt an einem gro(en Lagerort gesehen, alles abgepackt, kochend und fütternd, und beschreibt diesen Ort ganz wie jenen, den sie voriges Jahr in dem Zugbild gesehen, und auch das Braten der Vögel und so weiter.

Sie sprach noch von einer Höhlenstadt, wo die Leute wie in Höhlen  <wohnten>  unter einer zerbrochenen Stadt gelegen, die kurz vorher gewesen sei.

Sie meint, am nächsten Ort würden sie nicht so gut empfangen werden.

(Das Wenige, was hier mitgeteilt wird, könnte sehr leicht gesagt werden, aber der Teufel ist an allen Ecken los.)

<S. 23>  Bruchstückchen 1  vom Sündenfall.

Während der Beschneidung hatte ich ein Gesicht aus der Krippe aufwärts. Ich sah ein Bild des Paradieses. Ich sah es wie einen Berg aufwärts, aber ich konnte auch darunter hinwegsehen. Das kann man beim Prophetenberg nicht, der mit der Erde zusammenzuhängen scheint.

2 Ich sah in dem wunderbar leuchtenden Garten ein Wasser, und in demselben eine Insel voll schöner Bäume, über diesen Bäumen aber einen inmitten sehr gro(, der sie alle mit seinen Zweigen überragte, als schütze er sie.

Diese Insel hing mit einem Damm, der auch mit Bäumen bepflanzt war, mit dem festen Land zusammen, 3 und gerade vor diesem Damm stand der Baum des Sündenfalls. Seine Blätter wuchsen unmittelbar vom Stamm aus und waren sehr gro( und breit, <S. 24>  wie Schuhsohlen geformt. Vorne in den 
Blättern verborgen hingen die Früchte, immer fünf in einer Traube, eine vorne und vier um ihren Stiel. Sie war nicht → _______________________
Band IX, Heft 1 :
<S. 46>  < Paradies. Sündenfall. >

Mitten in dem wunderbar leuchtenden Garten sah ich ein Wasser und in demselben eine Insel, die auf der einen Seite mit dem Land durch einen Damm zusammenhing. Die Insel und auch der Damm war<en> voll schöner Bäumen, aber in der Mitte der Insel stand ein schöner Baum, der alle die anderen überragte und gleichsam beschützte. 4 Seine Wurzel war der Boden der Insel. Er überdeckte die ganze Insel und nahm von gro(er Breite leise bis zu einer feinen Spitze ab. Seine Äste  →
sowohl wie ein Apfel, mehr birn-  oder feigenartig gebildet. Sie war gelb, hatte fünf Rippen, und ihr Butzen hatte etwas von einem Nabel. Ihr Inneres war wie brauner Zucker gefärbt, mit roten Adern, und war weichlicher als ein Apfel, mehr feigen-artig, etwa so :
                        [image: image1.jpg]


 

                                                      Den Baum sehe ich noch in 
                                                      den hei(en Ländern. Er senkt 
                                                      seine Zweige in die Erde, und 
                                                      es schie(en immer neue
                                                          Stämme daraus empor, die

                                                          <S. 25> <wieder> 1 ihre
                                                           Zweige niedersenken und                                                      
                                                           <neu> 1 emporschieβen,

                                                           und es wohnen ganze
                                                           Familien unter einem sol-
chen Baum, der viele Lauben vorstellt, eine um die andere. Der Stamm des Baumes ist geschuppt wie Palmen oder Tannäpfel. 

Der Baum auf der Insel hatte seine Äste        [image: image2.jpg]



gerade ausgestreckt, und von diesen stie-

gen wieder Zweige als Bäumchen senkrecht 
_________________________________ 

streckten sich gerade aus und von diesen stiegen wieder Zweige wie kleine ähnliche Bäume in die Höhe. Die Blätter waren fein. 2 Die Früchte waren gelb und sa(en in einer Blätter- hülse wie eine aufgehende Rose. Der Baum war wie solche, die im Winter grün sind, er hatte etwas wie die Zedern. 3 Ich erinnere mich nicht, jemals Adam oder Eva, auch nie <die> Tiere auf dieser Insel bei dem Baum gesehen zu haben, au(er sehr schöne, edle, wei(e Vögel, welche ich in seinen Zweigen singen hörte. Dieser Baum war der Baum des Lebens.
4 Gerade vor dem Damm, der auf die Insel führte, stand der Baum der Erkenntnis. Der Stamm war geschuppt wie bei    →
in die Höhe. Der Baum hatte feine Blättchen,er hatte mehr die Art der Zedern.
Eine Strecke zur Rechten des Baumes der Erkenntnis war ein                        kleiner, sanft abhängiger, eirunder Hügel, von schimmernden, roten Körnern und allerlei Farben, wie Edelsteinen. Dieses Berglein war gestuft und mit Kristallformen. Es waren feine Bäume darum her, doch nicht höher, als da( man ungesehen darauf sein könnte.

Ebenso weit zur Linken vom Baum der Erkennt- <S. 26> nis war eine Grube, und es war, als <hätten> 1 der Hügel und     → 
________________________ 
Palmen, die Blätter waren sehr gro( und breit und von der        Form von Schuhsohlen. Fern an den Zweigen zwischen den Blättern verborgen hingen die Früchte zu fünf in einer Traube beisammen, eine voraus und vier um ihren Stiel. Die gelbe Frucht hatte die Gestalt einer Birne oder <einer> Feige, sie hatte fünf Rippen und ihr Butzen glich einem Nabel. Das Innere der Frucht war weichlich wie bei den Feigen, von der Farbe braunen Zuckers, von blutroten Adern durchzogen.
Der Baum war oben breiter als unten, die Zweigen senkten sich tief zur Erde nieder. Ich sehe die Gattung dieses Baumes noch in den hei(en Ländern. Er senkt Schö(linge seiner Zweige zur Erde nieder, wo sie Wurzel fassen und zu neuen Stämmen emporschie(en, welche wieder so fortwuchern, so da( ein solcher Baum oft eine gro(e Strecke mit dichten Lauben bedeckt, unter welchen gro(e Familien leben.

<S. 47> Eine Strecke zur Rechten des Baumes der Erkenntnis sah ich nun einen kleinen eirunden, sanft abhängigen Hügel ; er war gestuft und schimmerte in Kristallformen von roten Körnern und allerlei anderen Farben wie von Edelsteinen. Um den Hügel standen allerlei feine Bäume gerade hoch genug, da( man ungesehen auf dem Hügel sein konnte. Auch standen Kräuter und andere Gewächse darumher. 2 Diese Bäume und Gewächse hatten Blüten und Früchte, die kräftig und farbig waren.
die Grube einen Bezug aufeinander, als sei der Hügel aus der Grube genommen, oder als solle von dem Hügel in die Grube gelegt werden. Es war ein Bezug wie Zeugung und Emp-fangung, Saat und Acker.            [image: image3.jpg]



Zwischen diesen Orten und 
dem Baum der Erkenntnis 
[image: image4.jpg]


waren allerlei kleine Bäumchen 
und Büsche. Alles  
dieses, wie über- 

haupt dieganze  
Natur, war wie durchsichtig und von Licht 1.
2 Die Früchte auf dem Baum des Lebens waren gelb und sa(en in einer Blätterhülse wie eine aufgehende Rose. Er war wie ein Baum, der winters grün ist.
<S. 27>  3 Die Wurzel dieses Baumes war<en> der Boden der Insel. Er hatte ein sanftes Abnehmen von gro(er Breite zu einer kleinen Spitze und überdeckte die ganze Insel. 

4 Ich habe weder Adam noch Eva hier je gesehen. Ich erinnere mich, keine Tiere dort, als sehr schöne, edle, wei(e Vögel, in dem Baum singen gehört zu haben.
5 Die Bäumchen und Kräuter auf der Seite des Hügels hatten, wie ich mich erinnere, Früchte und Blumen und waren farbiger. Die Grube an der linken Seite war wie von wei(er, zarter Erde oder von Nebel wie von wei(en Blümchen bedeckt. Alle Pflan-
zen auf dieser Seite hatten wie Staub, mehr als Frucht.     →
_______________
Eine Strecke zur Linken des Baumes der Erkenntnis sah ich eine Vertiefung, ein kleines Tal. Es war wie von wei(er, zarter Erde oder von Nebel wie von wei(en Blümchen, von Frucht-staub bedeckt. Auch an dieser Seite waren mancherlei  → 
Die beiden Orte schienen mir heilig. Ich sah sie, besonders  den Hügel, so leuchtend. Sie waren die beiden Aufenthalts- punkte Adams und Evas. Der Baum war wie eine Scheidung zwischen ihnen. Ich meine auch, Gott hat ihnen diese Orte nach der Schöpfung Evas angewiesen. Ich sah sie auch anfangs wenig zusammen 1 gehen. Ich sah sie ganz ohne Begierde jeden an seiner Seite meist sich ergehen. 

Die Tiere waren unbeschreib-  <S. 28>  lich edel und leuchtend und dienten ihnen, und auch die Tiere hatten ihre bestimmten Wege und Ordnung und Wohnung und Trennung, und alle diese Kreise hatten ein gro(es Geheimnis des göttlichen Gesetzes und Zusammenhangs in sich.               →
________________________ 
Gewächse, sie waren aber farbloser und hatten mehr Fruchtstaub als Frucht.
Es war, als hätten die beiden Orte einen Bezug aufeinander, als sei der Hügel aus dem Tal genommen oder als solle von ihm in das Tal gelegt werden. Sie waren wie Saat und Acker, wie Zeugen und Empfangen.
Die beiden Orte erschienen mir <als> heilig, ich sah sie beide, besonders aber den Hügel, leuchtend. Zwischen ihnen und dem Baum der Erkenntnis waren mancherlei kleine Bäumchen und Büsche. Alles dieses, wie überhaupt die ganze Natur, war wie durchsichtig und von Licht. 

Diese beiden Orte waren die Aufenthaltsstellen der ersten Eltern. Der Baum der Erkenntnis war wie eine Absonderung zwischen ihnen. Ich meine, Gott wies ihnen diese Orte nach der Schöpfung Evas an. Ich sah sie auch anfangs ganz begierdelos nur selten zusammen und jeder an seier Seite wandeln.
Die Tiere waren unbeschreiblich edel und leuchtend und dienten ihnen. Die Tiere hatten alle nach ihren Arten bestimmte Aufenthaltskreise, Wohnungen, Wege und Absonderungen, und in allen diesen Ordnungen war ein gro(es Geheimnis des Zusammenhangs unter sich und des göttlichen Gesetzes. Ich sah bei weitem nicht so viele Tierarten, als es jetzt gibt, und doch manche, die man jetzt nicht mehr sieht.            →
Ich habe keinen Weinstock und kein Korn im Paradies gesehen. Auch bei weitem nicht so viele Tierarten, als es jetzt gibt, und manche, die man nicht mehr sieht.

Als die Eva gebildet war, sah ich, da( Gott Adam etwas gab oder vielmehr ihm zuflie(en lie(. Es ist dieses nicht zu be-schreiben, ich kann nicht anders sagen als, es strömten aus Gottes Stirne, Mund und Brust und aus seinen Händen Lichtströme und wickelten sich zum Lichtballen etwa von der Gestalt einer gekrümmten Bohne, und dieses ging in Adams rechte Seite über. Eva empfing dieses nicht. Ich erinnere mich auch dunkel, da( dieses ein göttlicher Keim war.

--  (Auf die Frage : "War das, was Abraham von  <S. 29> dem Engel in die rechte Seite empfing, auch so gestaltet?", sagt sie :    

--  Ja, aber nicht so leuchtend.

-- Am Abend auf die Frage : "War dieser Lichtkörper nur      einer ?", sagt sie : 

--  Nein, es waren drei.

--  "Hat denn Abraham auch drei empfangen?", sagt sie :

--  Nein, nur eines. Aber fragen sie mich nicht mehr, ich rede so ungern von diesen heiligen Dingen.)           →
______________________ 
Ich habe keinen Weinstock und kein Korn im Paradies gesehen.

<S. 48> Als Eva gebildet war, sah ich, da( Gott Adam etwas gab oder ihm zuflie(en lie(. Es ist unmöglich, dieses zu beschreiben, und ich kann dieses Geben nicht anders aus-sprechen als : Es strömten, in Menschenform gesehen, aus Gottes Stirn, Mund und Brust und Händen Lichtströme und wickelten sich zu einem Lichtballen, etwa von der Gestalt einer Bohne, zusammen, und dieses ging in die rechte Seite Adams über, aus welcher Eva genommen war. Adam empfing dieses allein und ich erinnere mich dunkel, es sei ein Keim göttlichen Segens gewesen. In diesem Segen waren drei ; der Segen, den Abraham von dem Engel in die rechte Seite empfing war eines, das in gleicher Form, jedoch nicht so leuchtend erschien. Aber es ist schwer von den heiligsten Dingen zu reden.       →
Ich sah, da( Adam und Eva miteinander gingen, und Eva war auf der Seite des Adams. Ich sah die Schlange, an welcher Eva besonders viele Freude hatte, immer vor ihnen herschweifen, ihnen alles geben, holen, Steinchen aus dem Weg tun, ihnen dieses, jenes reichen. Sie war überall, wo sie wollten, war ungemein schnell und zierlich und listig und freundlich und lieblich. Sie war etwa so gro( wie unser Marie Kathrinchen (ein Kind von sieben Jahren), hatte Hinter-  und Vorderfü(e, scho( wie ein Pfeil umher und an den Bäumen hinauf und setzte sich oft aufrecht.

Ich sah Adam und Eva von der rechten Seite her <S. 30>  kommen, und Adam auf seinen leuchtenden Hügel steigen, auf dem er geschaffen worden und schlief, als Eva geschaffen wurde. Ich sah Eva nach dem Baum der Erkenntnis gehen, als wolle sie vorübergehen. Ich sah, da( die Schlange an dem Baum hinaufsprang. Ich  meine  vernommen zu haben, da( die 
Schlange in der Annäherung des Baumes ungefähr zu ihr    →
_____________________ 
Ich sah, da( Adam und Eva miteinander gingen und Eva war auf der Seite von Adams Stelle. Die Schlange, an welcher Eva besonders viel Wohlgefallen hatte, schweifte vor ihnen her, gab ihnen alles, holte ihnen alles, räumte ihnen jedes Steinchen aus dem Weg, reichte ihnen dieses und jenes, sie war überall, wo sie wollten. Sie war ungemein schnell und listig, freundlich, zierlich und lieblich, etwa so gro( wie unser Marie Kathrinchen (ein Kind von sieben Jahren), hatte Hinter-  und Vorderfü(e, scho( wie ein Pfeil umher und an den Bäumen hinauf und setzte sich oft aufrecht.

Ich sah Adam und Eva von der rechten Seite des Baumes herkommen. Adam stieg auf seinen leuchtenden Hügel, an dem er geschaffen worden und im Schlaf entzückt war, als Gott das Weib aus seiner Seite bildete. Ich sah aber Eva dem Baum der Erkenntnis nahen, als wolle sie vorüber zu ihren Aufenthaltsort gehen. Ich sah aber die Schlange auf dem Baum hinauf-schie(en und zu Eva bei ihrer Annäherung sprechen. Ich meine in dieser Rede vernommen zu haben : Wenn sie von der Frucht
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sagte : Wenn sie von der Frucht dieses Baumes ä(en, würden sie die Art der Vermehrung wissen und würden frei sein und keine Sklaven mehr. Ich sah, da( Eva nach Adam zurück-schaute. Ich sah, da( dieser auch vom Hügel herabgegangen war und in den Büschen zwischen Hügel und Baum verweilte. Ich sah, da( Eva zu ihm ging und wieder zurück. Es war ein Zögern, eine Unruhe in ihr. Sie ging, als wolle sie am Baum vorübergehen, aber sie näherte sich ihm von der lin-  <S. 31>  ken Seite und stand  hinter dem Baum, von dessen langen niederhängenden Blättern bedeckt. Der Baum war oben breiter als unten, und die breiten Blattzweige hingen tief gegen die Erde                     .
Hier                      hing eine besonders schöne Frucht.

Ich                        habe auch gehört, da( Adam und Eva die Art
der Vermehrung, wie Gott es wollte, noch nicht gekannt, und →
____________________
dieses Baumes ä(en, würden sie keine Sklaven mehr, sondern frei sein und würden wissen, wie sie das Wort  "Mehret euch"  erfüllen sollten. Dies<es> Wort hatten sie bereits empfangen, aber ich vernahm, da( sie noch nicht erkannt hatten, wie Gott es wolle, und da(, wenn sie dieses vor- <S. 49> her 1 gewu(t hätten und doch in die Sünde gefallen wären, die Erlösung nicht möglich gewesen sein würde.

Eva blickte bei den Worten der Schlange nach Adam zurück, der auch von seinem Hügel herabgegangen in den Büschen zwischen diesem und dem Baum verweilte. Eva ging zu ihm und wieder zurück. Es war ein Zögern, eine Unruhe in ihr. Sie ging wieder, als wolle sie an dem Baum vorübergehen, aber sie näherte sich ihm von der linken Seite 2 und stand hinter ihm, von seinen langen niederhängenden Blättern bedeckt. Der Baum war oben breiter als unten und die breiten Blattzweige hingen tief gegen die Erde nieder. Es hing, wo Eva stand, eine besonders schöne Frucht.  
da(, wenn sie dieselbe gekannt hätten und doch in die Sünde gefallen wären, so würde die Erlösung nicht möglich gewesen sein. Sie hatten aber das Wort  "Mehret euch"  empfangen.
Ich sah, da( die Schlange den Apfel zeigte und nicht wagte, ihn Eva zu brechen. Ich sah, da( Eva nach ihm gelüstete, und da( die Schlange ihn brach und ihr gab. Es war von den fünf zusammenhängenden der mittelste schöne Apfel. 
Als Eva ihn hatte, ging sie mit der Frucht zu Adam. Ich sah, da( sie Adam den Apfel gab, und da( ohne dessen Einwilligung die Sünde nicht ge- <S. 32> schehen wäre 1. Ich sah, da( er <den>  Apfel in seiner Hand zerbrach, und als sähe er Bilder darin. Der Apfel war inwendig blutig und mit Äderchen durchzogen. Es war, als würden sie nun inne, was sie nicht wissen sollten. Ich sah, da( sie sanken in ihrer Gestalt und sich verfinsterten, es entstand eine Verfinsterung in ihnen : sie waren tierisch Mann und Weib, was sie vorher nicht waren.

Ein Essen des Apfels habe ich nicht gesehen durch den Mund, aber der Apfel verschwand 2.     ♦
____________________
Ich sah, da( die Schlange die Frucht zeigte, aber nicht wagte, sie der Eva zu brechen. Als aber Eva nach der Frucht gelüste-te, brach sie die Schlange und reichte sie ihr. Es war die mittel-ste, schönste Frucht von fünf zusammenhängenden Früchten.
Ich sah, da( Eva nun Adam mit der Frucht nahte und sie ihm gab, und da( ohne dessen Einwilligung die Sünde nicht geschehen sein würde. Ich sah, als zerbreche die Frucht in der Hand Adams und als sehe er Bilder in derselben. Es war, als würden sie inne, was sie nicht wissen sollten. Das Innere der Frucht war blutfarbig mit Adern durchzogen. Ich sah, da( sie sich verfinsterten und in ihrer Gestalt sanken : sie waren nun 3  tierisch Mann und Weib, was sie vorher nicht waren. Ein Essen der Frucht mit dem Mund, wie wir jetzt essen, habe ich nicht gesehen, aber die Frucht verschwand zwischen ihnen. ♦
<S. 33, 34, 35>  1
____________________________________ 
[Aus Band IX, Heft 1 : Altes Testament : Vom Sündenfall :  

<S. 50> Das Weib war in Adam, es war jene Figur in seiner Rechten, in welcher ich ihn in der jungfräulichen Erde gesehen, da Gott ihn schuf. Adam sehnte sich nach ihr. Gott senkte Schlaf auf ihn. Ich sah ihn an einem Hügel bei dem Baum am Wasser auf der linken Seite mit der linken Hand unter der linken Wange liegend schlafen. Er war entzückt in Gesichten. Ich sah diese Gesichte, aber ich verga( sie.

Gott zog Eva aus Adams rechter Seite an der Stelle hervor, wo die Seite Jesu durch die Lanze eröffnet wurde.

Ich sah Eva fein und klein, sie ward schnell grö(er. Ohne den Sündenfall wurden alle Menschen so in sanftem Schlaf geboren worden sein.

Der Hügel wich auseinander und ich sah an Adams Seite einen Fels wie von kristallförmigen Edelsteinen entstehen. An der Seite Evas aber entstand ein wei(es Tal wie mit feinem wei(em Fruchtstaub bedeckt.

2  Der erstgeschaffene Adam war kein Mensch wie wir, das Weib war auch in ihm enthalten innerlich, es war Mann und Weib nicht in ihm getrennt. Er war der Mensch nach dem Ebenbilde Gottes. 

Sie waren anfangs nicht beisammen, jeder ging an seiner Seite. Adam verweilte auf dem kleinen Berg von Edelsteinen, Eva bei dem Tal voll Fruchtstaub, welches dem verbotenen Baum der Erkenntnis näher lag.

Vor der Sünde waren sie, wie ich meine, anders beschaffen, als wir arme Menschen es jetzt sind. Sie hatten nichts Beschämendes und keine so wirre, immer widrige Eingeweide wie nachher. Mit der verbotenen Frucht nahmen sie ein Fortpflanzen aus sich, ein Form-  und Sachewerden in sich auf, alles 1, was Geist war, ward Fleisch und Bein, alles ward Sache, Werkzeug, Gefä( in ihnen. Sonst waren sie Eins in Gottes Willen, sie wollten sich in Gottes Willen ; jetzt waren sie getrennt in eigenem Willen und jeder hatte diesen Willen in sich als Begierde zum anderen und diese Begierde, diese Liebe zueinander war Eigenlust, Sündenlust und Unkeuschheit, sie waren sündhafte, unreine, fleischliche Menschen geworden.

Ich habe nicht die Worte, dieses so auszusprechen, wie ich von Kindheit auf durch innere Mitteilung immer geglaubt habe, da( Adam und Eva vor dem Fall keine Eingeweide und kein Blut, wie jetzt die Menschen, gehabt und da( alles dieses in dem Menschen entstanden sei, da er durch den Genu( der ver-botenen Frucht sich von Gott losri( und selbst wie Gott sein wollte ; es lag in der Frucht eine Kraft, aus sich selbst zu zeugen und zu schaffen, und es war nun, als hätte der Mensch sich vom Schöpfer <ab>gewendet und die Schöpfung in sich aufgenommen. Alle Kräfte und Wirkungen und Eigen- <S. 51> schaften und deren Verkehr miteinander und mit der ganzen Natur wurden im Menschen zu körperlichen Sachen von allerlei Gestalten und Verrichtungen. Früher war er aus Gott, der Herr der ganzen Natur, jetzt war alles zur Natur in ihm geworden, er war ein von seinem Diener unterjochter, gefesselter Herr und mu(te mit ihm ringen und kämpfen. Ich kann es nicht recht aussprechen. Es war, als hätte der Mensch den Grund und den Mittelpunkt aller Dinge vorher in Gott gehabt und ihn nun in sich selbst hineingebracht und das sei nun Meister über ihn geworden.

Ich sah die Eingeweide und alle Organe des Menschen als ins Fleisch, ins Körperliche, ins Verwesliche gefallene Ebenbilder der Geschöpfe und ihres Verkehrs miteinander von den Gestirnen bis zum kleinsten Tierchen und alles das wirkte in ihm, von allem dem hing er ab und hatte <da>mit zu tun und zu kämpfen und <dadurch> zu leiden. Ich kann es nicht sagen, eben, weil ich auch ein Glied der gefallenen Menschheit bin. Aber das wei( ich : An den heiligen Leibern ist kein Geschlecht wie jetzt. Das Blut im Menschen ist eine Folge des Sündenfalls, die beschämenden Gebrechlichkeiten der Frauen sind eine schwere Sündenstrafe. Sie müssen dieses erkennen und in gro(er Demut und Frömmigkeit wandeln. In recht frommen, unschuldigen, heiligen Menschen spürt man gar nichts vom Geschlecht, man fühlt es nur in Sündigen, Unreinen, und es wird in ihnen zum Greuel. Wenn ich beichten will und mit Selbstentschuldigung und Anklage anderer zu ringen habe, da fühle ich meine Eingeweide und das Blut in meinen Adern 1.

<S. 36>

      3.  -  4.  Januar  1821.

Leben Jesu : Reise durch die Wüste.

Krippenbild.

Zug der Könige.

Lebensbilder.

Leben Jesu. 1
Ich sah den Herrn noch fortwährend durch die Wüste ziehen. Es waren hie und da Hütten am Weg. Sie kehrten nicht ein. Sie reisen sehr geschwind, oft Tag und Nacht mit weniger Ruhe dazwischen.

Krippenbild. 2
Ich wei( nun, warum Maria in den Keller neben der Krippe ge-zogen war. Als ich den Blick gestern hatte, sah ich mehrere Menschen bei Joseph in der Krippenhöhle. Ich habe nun gese-hen, da( es Anna und Marias älteste Schwester und eine Magd und ein alter Mann waren, vielleicht Annas zweiter Mann. Ich hatte schon in den letzten Tagen Anna auf der Reise gesehen. Die <S. 37> Leute sollten in der Krippe schlafen, und Maria und Joseph machten mit dem Jesuskind Platz. Der Esel blieb  stehen.

Ich sah sie heute bei dem Kind. Maria gab es Anna in die Arme, sie war unbeschreiblich gerührt. Sie hatten allerlei Gaben, E(waren, Decken und Tücher mitgebracht. 

Die Magd war wunderlich gekleidet, sie hatte die Haarflechten in einem Netz hinten herabhängen bis auf den Gürtel, sie hatte einen kurzen Rock bis an die Knie und ein anliegendes, spitzes Mieder um die Brust, welches schnack zum Gürtel herab-  und hoch hinaufging und so war, als könne man etwas dahinter ver-bergen. Sie hatte einen Korb anhängen. 

Der alte Mann war sehr demütig und scheu. Auch Joseph hatte dieses immer an sich.

<S. 38>  Zug der Könige. 1
Ich sah die Könige in der Nacht oder spät abends an ein Städtchen kommen ; der Stern war wie Mondschein hell. Sie sangen sehr schön. Die Leute waren sehr behilflich und tränkten ihnen die Kamele ; es waren hier gute Leute. Es begleiteten sie die Einwohner mit Zweigen durch die Stadt und viele liefen mit. Es waren noch immer von dem angehängten Gesindel aus der zerbrochenen Stadt bei ihnen, in welcher sie etwa eine halbe Tagereise vor dem letzten gro(en Wegelager waren. Die Trümmer dieser Stadt, die Säulen und steinerne Bilder waren noch schöner, als die in der zerstörten Stadt, wo Theokeno 2  den Mensor und Seir 2 einholte. Sie  kamen von hier gegen Morgen noch durch eine Stadt, wo sie gar nicht anhielten, sondern darum- <S. 39> herzogen und etwas vor der Stadt durch einen Flu( gingen, der sich ins Tote Meer ergie(t. 

Sie meint, der Flu( habe Arnon gehei(en, als ihr dieser Name gesagt wird. Sie sagt, in diesen Orten seien von den Leuten, die ihnen gefolgt, geblieben.

Sie hat auch von dem einen Ort eine nähere Bestimmung ge-wu(t, als sei 3 bei einem Streit vor Salomos Regierung jemand dahin geflohen. Auf die Frage, ob der Ort vielleicht Beer hei(e, wo Jotham einst hinfloh, widerspricht sie nicht und bejaht es nicht.

Den Flu( Arnon nahm sie mit grö(erer Gewi(heit an. Sie meint, sie seien heute gegen Morgen darübergegangen und nun auf eine gute Stra(e gekommen.

<S. 40>  Lebensvorbilder.  Speisevorgesicht.

Ich hatte fortwährend in diesen letzten Nächten 4  Bilder von  mannigfaltigem Kummer. Man legte mir über ein wei(es ein schwarzes Kleid an und einen schwarzen Schleier über einen wei(en 1. Es waren auf dem Kleid viele kleine Kreuze. Ich konn-te sie aber alle zusammenpacken. Da waren es drei schwarze Kreuze von dieser Gestalt 2, welche an den Endpunkten mit Goldblättchen beschlagen waren und nur ein Kreuz bildeten. Sie waren auf dem Kleid, und wenn ich sie anfühlte, waren sie darin.

Ich hatte auch immer Bilder von gro(em Elend mit der Schwester, und da( alle um mich mich nicht mehr verstanden und ich wie ganz verlassen und verspottet war.

Ich hatte auch wieder, da( eine gute Person mich sanft und mit Liebe auffütterte und  <da(>  ich wieder Speise nehmen konnte und ans Gehen kam. Die Person  <S. 41>  war nicht vornehm noch gemein, aber verständig ; sie schien mir bekannt.

Die Schwester, die mich schier umgebracht, durfte nicht mehr zu mir. Ich war auch wie an einem anderen Ort. Der Pilger brachte mir das Essen. Ich durfte nur Schleim, grobes Brot, etwa ein paar Bohnen und Wasser genie(en ; es wurde mir gesagt, alle Früchte, alle Sü(igkeit, aller Wein sei mir Gift.

Ich hatte auch noch von einer Probiererei mit mir. Auch vom Wegmüssen wegen Krieg 3, u.s.w. Der Krieg kam so plötzlich, da( niemand es ahnte. Ich wu(te es vorher.                                             

Titus.
Ich hatte ein Kirchenbild von Titus, einem Jünger Pauli. Er war Bischof von Kreta, auf der Insel, wo die Könige hinzogen. Er war ein Kind von sehr vornehmen Eltern, ich glaube, Fürsten oder Könige, aber nicht von Kreta, von einem anderen Ort.

Dieser war nicht der Bischof, der auch einmal dort gewesen und mit den Leuten der Könige zu tun hatte und ein Goldschmied in der Jugend war. 

Titus war noch in Rom bei Paulus. Ich habe es vergessen.

<S. 42>
              4.  -  5.  Januar  1821.

         Leben Jesu : Reise durch die Wüste. Stelle, wo Maria

         auf der Flucht nach Ägypten Ihn gewaschen.

         Krippenbild. Anna noch da.

         Zug der Könige. Jordan.

         Bilder vom Kindermord.

         Kinderopfer der Könige.

         Jesumord schlechter Priester.

         Rom, Papst, u.s.w. Stigmatisiert<e>  in Sardinien.

         Herr Landre.

         Die Schwester vergiftet schier das Kind aus Ungeschick.
         Traum aus der Kindheit.

         Wunderlicher Zustand.

<Befinden.>

Sie sah heute früh besonders klar, lieblich und ruhig aus. Sie war am Abend vorher zu Lambert getragen worden und hatte ihn sehr schwach und weinend gefunden, aber sehr erbaulich redend. Er hatte nochmals Abschied von ihr genommen. Sie war von dieser Szene so angegriffen, da( sie aus einer Ohnmacht in die andere fiel.

Die Verkehrtheit der Schwester dauert fort. Das Kind mu( fünfzehn Tropfen von einer Blausäuretinktur nehmen. Die Ungeschickte gibt ihr fünfzig, eine tödliche Portion. Das Kind taumelt schier. Die Kranke hilft mit geweihtem  <S. 43>  Öl. Es geht vorüber. Die Schwester hat gar kein Bedauern darüber, sagt grob : " Wenn sie tot wäre, wäre sie tot. Ich kann nicht davor, ich hab'  es gut gemeint !"

Sie leert verfaulte Kräuter von der Wunde Lamberts auf den Tisch. Als der Beichtvater sagt : " Bringe<n> Sie den Gestank doch nicht !", sagt sie : " La(  es stinken ! Mir ist es alles eins !", usw. 1.
<S. 44>  1 

Krippenbild. 1
Ich sah Maria mit dem Jesuskind wieder in der Krippenhöhle und das Kind wieder in der Krippe. Anna war noch bei ihr, die anderen sah ich nicht. (Ob diese wieder fort oder in der anderen Höhle schliefen, wei( sie 2  nicht bestimmt ; sie meint, sie seien fort, was sich jedoch bald finden mu(. Eben dieses Nichtwissen in solchen Nebenumständen und die oft getausch-te Vermutung in denselben machen die Gesichte wahr und  bezeichnen ihr<e> Verhältnis zu denselben als ein solches, wie <S. 45> der Mensch es zu Erreignissen hat, die von ihm unabhängig sind.)

Ich sehe, wenn Maria und Joseph bei dem Kind allein sind, oft, da( sie es verehren. So sah ich auch Anna und Maria tun : sie standen bei <der> Krippe 3  fromm gebückt und schauten das Kind mit gro(er Verwunderung und Innigkeit an.

Zug der Könige. 4
Ich sah den Zug der Könige heute 5  nacht von der Morgenseite jener Stadt 6 nahen, bis zu deren Abendseite Jesus mit seinen Jüngern seine letzte Reise in diese Gegend vor Lazari Er-weckung ausdehnte, von wo Er zurück über den Jordan nach Jericho u.s.w. zog. Es war hier ganz dunkel und die Leute waren böse, und da sie in die Vorstadt von der Morgenseite eingezogen waren, wollten sie sie nicht durch die Stadt lassen. Sie blieben in der Vorstadt, wo an der Mauer Schoppen und Ställe waren, wo sie ihre Tiere tränken lie(en. Die Leute waren hier au(erordentlich zudringlich und unverschämt und bedräng-ten die guten Könige wie Wespenschwärme. Sie teilten immer aus. Sie mu(ten un- <S. 46> beschreibliche Schätze haben. Sie teilten immer kleine dreieckige gelbe Stückchen wie Blech aus, auch dunklere Körner.

Sie zogen dann um die Stadt, kamen jenseits derselben an ein Wasser, worüber eine Brücke ging, und dann kamen sie an ein jüdisches Örtchen von einigen Häusern und einer Synagoge.

In der gro(en Stadt waren Bildsäulen auf Tempeln. Ich glaube, es waren Hirten und Juden dabei, die hierher zu Schule gingen.

Nun zogen sie immer eilender fort auf guter Stra(e. Sie kamen durch die kleinen Orte, wo Jesus damals gelehrt, und nach Bethabara, wo Er die Kinder gesegnet 1, und ich meine, da( ich sie heute früh um sieben Uhr über den Jordan gehen sah.

Am Abend halb sechs sagte sie :

2 Jericho haben sie rechts liegen lassen. Sie sind in rechter Richtung gegen Bethlehem <gezogen>, aber sie wenden <sich> rechts gegen Jerusalem. Es ziehen wohl an hundert Menschen mit ihnen.

<S. 47> Ich sehe dort in der Ferne an einem Flü(chen ein mir bekanntes Städtchen liegen ; durch das müssen sie doch wohl gewi(. Das Flü(chen kommt von Abend bei Jerusalem her und flie(t gegen Morgen. Sie ziehen eine Strecke, das Flü(chen zur linken Seite. Ich habe auf dem Weg Jerusalem bald gesehen, bald verschwand es wieder, nach der Höhe und Niederung der Gegend.

Bilder vom Kindermord.

Ich habe in diesen letzten Nächten 3  viel <über> den Mord der unschuldigen Kinder nachgedacht und vieles darüber gesehen und Erklärungen erhalten darüber. 

Ich erfuhr, da( die Metzelei gegen den Willen <des> Herodes war, er wollte sie nur einfach mit dem Schwert getötet. Die Soldaten aber trieben grausamen Mutwillen mit ihnen.

Ich hatte auch ihre Anzahl neulich von Johannes erfahren, ich wei( nicht wo. Es war am Johannisfest. Er sagte es selbst irgendwo, es seien fünftausend und siebenundzwanzig oder siebenunddrei(ig gewesen 4.

<S. 48> Aus der Betrachtung dieses traurigen Bildes erwachte  <ich> und hörte die Stunde schlagen. Ich weinte und betete und sprach mit Gott und kam in ein viel schrecklicheres Bild.

Mystisches Kinderopfer der Drei Könige vor ihrer Erleuchtung. 1
Ich sah ein Bild von einem Religionsgeheimnis der Drei Könige, ehe sie fünfzehn Jahre vor der Geburt Jesu durch die erste Erscheinung des Sternes bei der Empfängnis Mariä etwa erleuchtet wurden. Es war grä(lich. Sie nahmen ein Kind von der reinsten und frömmsten Frau, welche sich sehr glücklich dadurch schätzte. Es ward geschunden und ganz mit Mehl überstreut, um das Blut aufzufangen, und dieses Mehl und Blut a(en sie als heilige Speise und wiederholten das Aufstreuen des Mehls, so lange es blutete, und streiften es immer wieder ab. Zuletzt wurde das Fleisch des Kindes in kleine Stücken geschnitten und verteilt und gegessen.

Ich sah diese gräuliche Sache mit der grö(ten Ein-  <S. 49> falt und Frömmigkeit tun 2, und erhielt, da( es ein durch den Götzendienst verfinstertes Vorbild des Abendmahls sei.

Ich sah diesen Greuel bei Mensor in Chaldäa (sie sagt immer Chaldäer). Ich sah aber auch, da( er eine göttliche Mahnung darüber erhielt. Er hatte den Stern gesehen (mit der Jungfrau, der Waage, Ähre und Traube) und ich sah, da( er im Anschauen oder der Betrachtung der Sterne ganz von sich kam und dann wie erstarrt von gar nichts wu(te. Ich sah, da( die anderen zu ihm kamen und ihn aufregten, und da( er gar nichts von ihnen wu(te. Er erhielt damals eine innere Weisung, worauf dieser Greuel abgeschaft wurde.

Als ich das grä(liche Bild des geschundenen Kindes zu meiner Rechten sah, wendete ich mich <ab> und sah es zu meiner Linken ebenso, und da ich flehte, Gott möge mich von dem Greuel befreien, sagte mir mein himmlischer Bräutigam : " Da, siehe noch Ärgeres ! Siehe, wie sie täglich durch die ganze Welt mit mir tun ". Da sah ich Folgendes noch viel schreck- licheres Bild.

(Diese Unterhaltung mit dem Bräutigam war nach Erwachen und Uhr-schlagen-Hören und dann ging sie in folgendes Bild.)

<S. 50> Bild vom Jesuskindesmord der gottlosen Priester. 1 

Ich sah unzählige schlechte Priester, welche die Messe lasen, und sah die Hostie als ein lebendes Heilandskind auf dem Altar liegen und sah, wie sie es mit der Patene zerschnitten und es auf grä(liche Weise verletzten. Ihr Opfer war ein Morden.

Ich sah auch noch unsäglich viele unglückliche gute Leute heutzutag an vielen Orten drücken, quälen und verfolgen 2  in unbeschreiblich vielen Fällen, und sah immer, da( dieses an Jesus Christus geschah. 

Es ist eine wunderbare Zeit. Ich sehe nirgends eine 3  Zuflucht. Es ist ein dicker Nebel von Sünde über der ganzen Welt, und alles das sehe ich ganz lau und gleichgültig so hin tun 4.

(Alles dieses sind einzelne Bruchstücke au(er ihrer Folge, welche sie auf der Reise nach dem Gelobten Land über Rom, <S. 51>  in welchem Reisetraum immer die Bilder der heiligen Geschichte eingelegt sind, als Gebetsaufgaben gesehen.)

Aus dem Reisebild nach Palästina : Rom, Papst, Sardinien.

Ich sah unter allen jenen betrübten Bildern auf meiner Reise den frommen Franziskaner 5  oder Kapuziner, der immer mit mir betet, in dem Gebirgsland. Ich sah alles von Soldaten gegen Rom zu wimmeln. Ich hatte in Rom ein Bild von solchen schlechten Geistlichen, welche ich das Jesuskind in der Messe so martern sah. Sie wollten zum Papst. Ich sah, da( sie ihm et-was sehr Gefährliches zumuten wollten. Ich sah, da( der Papst auch sah, was ich sah, und sah einen Engel, der, so oft sie zu ihm wollten, mit niedergesenktem Schwert sie zurückwies. Ich bin auch gestern oder heute bei dem Papst gewesen und habe irgend eine Warnung an ihn gehabt : Wenn er nur nicht weg-geht. Ich sehe, wenn er weggeht, sehr viel Unheil entstehen. Ich fürchte, es kann in Rom dann viel zuschanden gehen.

<S. 52>  Ich habe die beiden Stigmatisierten in Sardinien noch lebend gesehen. Die in der gro(en Stadt ist sehr ausgezeich-net ; ich wundere mich, da( sie so unbekannt ist. Sie erhält den ganzen Ort durch ihr Gebet, aber sie ist auch bei einer sehr guten Frau.

(Sie meint noch immer unbezweifelt, das Wetter werde ganz unbegreiflich schnell hereinbrechen, die Ernte werde nieder- getreten sein, ehe ein Mensch es sich vermute.)

Herr Landre.
Auf die Frage, ob sie Herrn Landre lange nicht gesehen, sagt sie : Sie kenne seine Wohnung. Er reise von dort als Kaufmann bald da, bald dort hin. Die zwei, die bei ihm seien, schienen ihn zu kennen, sonst niemand. Sie sehe nicht, da( man ihn suche. Das Ganze scheine eine abgekartete Sache zu sein und er werde schon erscheinen, wenn man ihn brauche. Sein  <S. 53> Leutenant gehe umher, wie er, spreche auch wohl Menschen, lasse sich aber doch nicht viel ins Gesicht sehen.

Telesphorus Papst.

Ich sah heute das Kirchenfest dieses Papstes und sah auch unter anderen ein Wunder von ihm, wie er in der Christnacht die Messe las und so innig betete, das Kind Jesus möge die Gemeinde segnen, da( das Kind wirklich aus der Hostie her-vortrat und den Segen gab. Ich sah auch, da( sehr viele der Anwesenden es sahen und innig dadurch bewegt wurden, usw. 

Kindertraum. 1
Sie erinnert sich zufällig, wie ihr Vater ihr erzählt<e>, wie ein gro(er Mann  Hun  durch die Welt gegangen, und wie sie dann geträumt, sie sehe den Mann, der mit einer Schaufel gutes und schlechtes Erdreich fallen lasse, u.s.w.

Zustand.

Sie hat heftig an der Seite geblutet und Blut gebrochen in der Nacht. Sie fühlt sich sehr wunderbar hohl und wie ohne Herz. Die Bilder von dem gemordeten Jesuskind haben sie so betrübt, u.s.w.

<S. 54>

     5.  -  6.  Januar  1821.

   Drei Königfest. Zug der Könige : Ankunft in Jerusalem.

 Abreise nach Bethlehem.

   Leben Jesu : Stadt in der Wüste, Berseba.

   Krippenbild. Heutige Festgeheimnisse : ein Vergessenes.

   Taufe Christi.

   Hochzeit zu Kana.

   Nach Tisch. Zug der Könige : Einige Ländernamen von ihnen.
   Jesus zwölfjärig : ein Kinderfest.

   Todesbild von Lambert.

Sie war auch heute sehr klaren Angesichts und von ruhigem, heiterem Gemüt, und dennoch ist sie tief betrübt über Lamberts nahes Ende. Gott scheint ihr unbeschreiblichen Trost und Mut zu geben. Da nichts in ihrer Lage gebessert ist, erscheint die Art, wie sie es jetzt so anmutig trägt, ebenso sehr reine Gnade Gottes, als ihre oft so gro(e und unangenehme Betrübnis zugelassene Versuchung sein mag. 

Sie war <S. 55> gestern bei ihm. Er hat sehr geweint. Sie hatte ein Todesbild von ihm heute nacht und sagt :

Ich glaubte bei ihm zu sein. Ich sah ein gro(es Feuer über ihm immer kleiner werden und endlich in einer kleinen Flamme verschwinden.

___________________

   da träumte mir, ich sehe diesen groβen Mann über die Erde gehen
   und mit einer groβen Schaufel hier gutes und dort schlechtes Erd-

   reich hinwerfen. Jan. 11 1821."
Zug der Könige. 1
Die Könige haben das kleine Städtchen an dem Flü(chen, durch welches ich meinte ihr Weg führen müsse, links liegen lassen und sind etwas rechts nach Jerusalem zu  <gezogen>.

Ich mu( noch erzählen, wie sie über den Jordan <gekommen> sind. Gewöhnlich fuhr man auf einem Balkenrost darüber ; wenn aber ein gro(er, schwerer Zug kam, wurde eine Brücke geschlagen. Es wohnte<n> Schiffsleute am Ufer, die das besorgten. Ich sah, da( sie Balken legten, ich glaube, über Schiffe oder Pfähle, ich sah sie wenigstens in Schiffsarbeit dabei und da( die hintersten Balken, über die sie schon passiert, wieder vor sie gebracht wurden. Es dauerte lang bis sie überkamen. <S. 56> Durch kleinere Flüsse gingen die Kamele durch.

Ich sah die Könige, noch immer wohl von hundert Nachläufern begleitet, sehr spät vor Jerusalem ankommen. Der Stern hatte sie vor der Stadt verlassen und sie machten Halt und waren in einiger Sorge und Betrübnis. Es kamen Leute aus der Stadt, welche mit ihnen sprachen und wieder hereingingen, als holten sie Botschaft. Die Könige waren auch sehr verlegen und betrübt, sie sahen den Stern nicht mehr und fanden alles gegen ihre Erwartung unwissend und ruhig.

Sie wurden nachher hereingeführt und durch einen Teil der Stadt nach einem Hof gebracht, der rings von Ställen umgeben war. Die Lasttiere kamen in die Ställe, sie selbst waren in der Nähe eines Brunnens in der Mitte.

Ich sah auch Leute mit Fackeln kommen, welche ihr Gepäck durchsuchten. Das Schlo( <S. 57> des Herodes lag bei diesem Hof in der Höhe, und ich sah den ganzen Weg bis hinauf mit Fackeln oder Feuer auf Stangen beleuchtet. Ich sah auch Leute vom Schlo( niederkommen und Mensor, Seir und Theokeno hinaufbringen. Sie wurden unter einem Bogen empfangen und dann in einen Saal gebracht. Ich sah, da( ihnen da einige Bewillkommungsgerichte aufgestellt und auch grüne Zweige und Büschchen in Gefässen. Sie blieben stehen, bis Herodes kam, dem sie mit Verbeugung entgegentraten und ganz kurz fragten, wo der neugeborene König der Juden sei, dessen Stern sie gesehen und den sie anzubeten kämen. Herodes war hierüber sehr bestürzt, er wu(te nicht recht, was sie wollten, und war doch sehr angst, aber er lie( es sich nicht merken. Er bat sie, etwas zu ruhen, er wolle sich erkundigen. Ich sah sie die angebotenen Speisen nicht essen und sich gleich wieder hinabbegeben.

Sie waren noch immer sehr betrübt und lie(en einiges Abgepackte wieder aufpacken. Sie schliefen auch <S. 58>  nicht. Ich sah einzelne von ihnen herausgehen in die Stadt mit Führern. Es war immer, als glaubten sie, Herodes wisse es und wolle ihnen die Wahrheit nicht sagen. Es war, als suchten sie noch immer nach dem Stern.

In Jerusalem selbst war es still, aber bei der Wache am Hof war viel Gelaufe und Gefrage.

Als sie zu Herodes kamen, mochte es gegen elf sein in der Nacht. Es war ein Fest bei ihm : viele Lichter in Sälen und auch Weibsleute. Ich sah ihn auf das Gespräch mit den Königen sehr erschrocken, er schickte Diener an den Tempel und sonst in die Stadt, und ich sah, da( Hohepriester und alte Juden mit Schriftrollen zu ihm kamen. Sie hatten ihre Kleider und Brustschilder und Gürtel mit Buchstaben an. Sie deuteten auf die Blätter. Es waren ihrer wohl an zwan-  <S. 59>  zig, die um ihn waren. Ich sah sie auch mit ihm hinaufgehen auf das Dach des Schlosses und nach den Sternen sehen, u.s.w.

Morgens bei Tagesanbruch sah ich abermals einen heraus-kommen und Mensor mit ihm hinaufgehen. Es waren noch einige Schriftgelehrte bei Herodes. Er fragte ihn näher um den Stern aus und sagte ihm, von Bethlehem Ephrata laute die Verhei(ung. Mensor erzählte ihm aber das letzte Gesicht, was sie vor dreizehn Tagen bei dem Stern gehabt, worüber er in eine gro(e innere Angst kam und gar nicht wu(te, wie er sie genug verbergen sollte. Mensor sagte ihm aber, sie hätten eine Jungfrau gesehen und vor ihr ein liegendes Kind, aus dessen rechter Seite ein Lichtzweig gegangen, auf welchem ein Türmchen mit vielen Toren gestanden, und dieses  <S. 60>  sei zu einer gro(en Stadt geworden, und das Kind habe mit Schwert und Zepter als ein König darüber gestanden, und sie hätten sich selbst und die Könige der ganzen Welt kommen, sich beugen und das Kind anbeten sehen, denn es habe ein Reich, welches alle Reiche zerstören werde, u.s.w.

Herodes riet ihnen, ganz still hinzuziehen und zwar unver-züglich, und dann, wenn 1  sie das Kind gefunden hätten, sollten sie zurückkehren und es ihm melden, damit er es auch anzubeten komme. Ich sah nun Mensor hinabgehen und sah sie sogleich aufbrechen.

Der Tag brach an ; die Leuchten auf dem Schlo(weg brannten noch. Das Gesindel, das ihnen gefolgt, war gestern abend in der Stadt zerstreut eingekehrt. Sie zogen einem Tor gegen Mittag zu hinaus ; es folg- <S. 61> te ein Trupp Leute aus Jerusalem, sonst war die Stadt still. Vor Jerusalem gingen sie noch über einen Bach, ich meine, es mu( derselbe sein 2, an dem ich gestern abend das Städtchen liegen sah, wo ich glaubte, da( sie durch mu(ten (Kedron). Vor diesem Bach verlie(en sie die Leute von Jerusalem 3 und gingen zurück. 

Als sie aber hinüber waren, machten sie noch einen kleinen Halt und sahen nach ihrem Stern, und als sie ihn erblickten, wurden sie sehr froh und zogen 4  mit ihrem sü(en Gesang wieder weiter. Was mich aber wunderte, war, da( der Stern sie nicht den geraden Weg von Jerusalem nach Bethlehem führte, sondern sie zogen mehr gegen Abend durch ein Städtchen, das mir sehr bekannt ist (vielleicht Bethoron), und hinter demselben sah ich sie in einer lustigen Gegend um Mittag, wo ein Brunnen und Wegelagerung war, eine lange Rast machen. Ich habe an diesem Ort auch Jesum  <S. 62>  mit seinen Jüngern sonst lehrend verweilen sehen. Der Stern, der bei Nacht wie eine Feuerkugel aussah, sah jetzt ungefähr wie der Mond bei Tag aus, doch schien er nicht scharf rund, sondern wie gezackt. Ich sah, da( er sich oft hinter Wolken verbarg.

Auf der geraden Stra(e von Bethlehem nach Jerusalem wimmelte es von Menschen und Reisenden mit Gepäck und Eseln ; vielleicht waren es Leute, die von der Zählung aus anderen Städten und Bethlehem nach Hause reisten oder die nach Jerusalem zum Tempel oder zum Markte kamen. Auf dem Weg der Könige war es ganz still. Vielleicht führte sie der Stern so, das Aufsehen zu vermeiden und damit sie erst am Abend in Bethlehem 1  ankommen sollten.

<S. 63>  Sie erzählte das letzte vom Nachmittag gegen Abend und sagte noch, sie zogen wie sie zusammengekommen : Mensor zuerst, er war der jüngste, dann Seir, der Schwarze, und dann Theokeno, der Wei(e. Sie sagt :
Ich habe die drei Länder und Städte der Könige gewu(t. Men-sor war ein Chaldäer und die Stadt hie( ungefähr wie Acajaia 2; sie war von einem Flu( umgeben, sie lag auf einer Insel. Er war aber immer auf dem Feld bei Herden. Der Mohr Seir war bei ihm um Christnacht, schon ganz zum Zug gerüstet. 

Theokeno war aus einem Land höher hinauf ; es war wie so ein Stück zwischen zwei Meeren hinein, Medien. Ich habe die Stadt vergessen, er wohnte darin ; sie war unten von Stein mit gro(en Zeltgebäuden darauf. Er verlie( am meisten.

Bei Seir fällt ihr das Wort Parterme ein ; es liege ein See über ihm. Dann sagt sie auch : Es seien sonst keine Mohren in der Gegend gewesen,  <S. 64>  es sei nur ein Fleck ungefähr wie Münster gewesen, er und sein Stamm ; sonst seien die Leute wei( gewesen. Er sei recht braun mit roten Lippen gewesen. Sie meinte immer, Theokeno habe einen Umweg machen müssen, um sich mit den anderen zu vereinen, er hätte näher in gerader Linie ziehen können. Sie meint auch, er habe bei Babylon vorbei gemu(t, um zu den anderen zu kommen.

Krippenbild.

Ich sah Mutter und Kind allein in der Krippe. Anna war fort, hat-te ihr aber <ihre Magd> zurückgelassen, deren Aufenthalt in  dem kleinen Keller links war, dessen Eingang in die Krippe ging. Es wunderte mich, da( die Krippe viel geräumiger war: Joseph hatte allerlei herausgepackt unter den Überbau vor der Tür.

<S. 65> 1
<S. 66>  Festbilder. Taufe Christi. Hochzeit zu Kana. Christus hat ein Kinderfest bei Anna im zwölften Jahr.

Ich hatte ein Kirchenfestbild, kann aber nicht mehr sagen, wie es ineinander zusammenhing und wie wunderbar es mir erklärt ward. (Es ist schon unter ihrer jetzigen Bedrängnis eine gro(e Gnade Gottes, da( sie so viel behält.)
Ich sah in dem Festbild eingeflochten die Hochzeit zu Kana in Galiläa, das ganze Bild wie sonst, auch mit dem Brautzug und der Trauung in der Schule. Ich hatte auch, da( der Bräutigam ein Sohn von Annas Schwester Sobe Tochter sei 2, und ich meine, sein Name ist Nathanael. (Es ist möglich, da( er so gehei(en, es  ist  auch  möglich, da(  sie  die  Zusammenkunft  <S. 67>  Nathanaels mit Jesus vor der Hochzeit im selben Bild gesehen und den Namen verwechselt.) Er war schlank und lieblich und hatte etwas von Johannes in seinem Wesen. 

Der Braut Namen habe ich auch gewu(t, es ist ein bekannter jüdischer Name. Sie stammt auch aus Bethlehem. 

Ich sah auch, da( die Eheleute rein blieben und da( der Bräu-tigam gleich als Jünger folgte, die Braut aber sich mit anderen Frauen zusammentat, und da( sie ihr Vermögen für die Armen und zum Dienste der Apostel und Jünger verwendeten.

Taufe Jesu.

Ich hatte in diesem Festbild auch einen Blick auf die Taufe Jesu. Ich sah aber etwas Kurioses dabei. Es war wie ein Parapluie, wie ein Kirchenthronhimmel über Ihm. Ich sah Jesus in einer Vertiefung, <S. 68>  in einer Grube voll Wasser stehen, welche mit dem Jordan durch einen Kanal zusammenhing. Ich sah in der Mitte der Grube einen Stab emporgehen, welchen Er umfa(t hatte, indem Johannes, der am Rand stand, Ihm Wasser auf das Haupt go(. Es standen noch zwei dabei, und einer hielt die Kleider Jesu (Saturnin). Über Jesu schwebte eine durchsichtige, hohle, schimmernde Decke, ich wei( nicht, wodurch gehalten. Durch die Öffnung in derselben stieg der Stab, den Er umfa(t hatte, empor und war oben mit einem grünen Wipfel, Busch oder Kranz geziert, auf dem eine Taube sa(  <S. 69>
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Ich glaube, da( ich das Bild so in der geistlichen Kirche habe als Festbild gesehen und da( der Himmel der Busch und die Taube bedeutet. Ich sehe es nur als ein Festgeheimnis und nicht als ein Bild, das heute geschehen.

Sie hat schon oft solchen fliegenden Teppich als Bezeichnung des Festfeierns gehabt. 

Am folgenden Tag erinnert sie sich, da( sie das <S. 70>  Tauf-bild erst mit einem Blick geschichtlich gehabt und da( sie Licht und Glanz vom Himmel darum gesehen, da( es aber hierauf in eine Kirche übergegangen  -  sie sagt : geflogen  -  und diese Kirche sei jene geistliche Taufkirche gewesen, welche sie ein-mal beim Johannes in der Wüste gesehen 1. Au(erdem sah sie auch die gro(e geistliche Kirche, von welcher jene das Baptisterium scheint. Sie hatte den inneren Zusammenhang dieser Bilder vergessen.

Sie sagte, sie habe noch ein Geheimnisbild dieser Nacht gehabt, es aber nicht klar genug gesehen, um es zu sagen. 

Nach Tisch fiel ihr Folgendes davon ein, was aber mit dem heutigen Evangelium "Jesus lehrt im Tempel" zusammen-  hängt, <S. 71>  von welchem sie nichts wu(te.

Jesus zwölf Jahre alt. Ein Kinderfest bei Anna. 1
Als Jesus mit seinen Eltern vom Fest zu Jerusalem zurückkam, wo Er im Tempel gelehrt hatte, sah ich ein Fest im Hause Annas, wo alle Verwandte und deren Kinder beisammen waren. In dem Saal, wo die Priester die Prüfung mit Maria, ehe sie zum Tempel gebracht wurde, vornahmen, war eine Tafel, wo die Mägdelein sa(en, und in einem anderen Raum sa(en die Knaben, Jesu Verwandte, und Jesus sa( obenan, und die Eltern standen umher und freuten sich über die Kinder. Ich sah bei dem ganzen Fest eine innere Bedeutung, welche mir nicht mehr gegenwärtig ist. 

Ich sah auch den Bräutigam von Kana bei dem Fest als Knaben. Jesus machte den Wirt und alle  <S. 72>  die anderen hatten Ehrfurcht vor Ihm. Ich hörte auch, da( Er eine Parabel von einer Hochzeit erzählte, und es war ganz, als deute es auf die Hochzeit von Kana. Er sprach ein Geheimnis aus : am Anfang des Mahls werde das Wasser Wein werden und dann der Wein zu Blut und das Brot zu Fleisch, und wer nicht davon essen werde, der solle ewiglich ausgeschlossen sein, und ich hörte auch, da( Er dem Knaben sagte : " Ich werde auf deine Hochzeit kommen ".

Auch hatte ich etwas von dem Geheimnis, warum Er im zwölften Jahr gelehrt und hier dieses ausgesprochen und dann wieder bis zum drei(igsten sich verschlossen habe.

In dem Bild der Hochzeit zu Kana hatte ich auch eine Eröffnung, warum erst das Wasser zu Wein und zuletzt der Wein zu Blut und das Brot zu Fleisch geworden. Ich habe es vergessen.

<S. 73>

      6.  -  7.  Januar  1821.

Die Drei Könige in der Krippe : vom 6. acht Uhr abends

            bis  7.  fünf Uhr morgens.

Leben Jesu : Ankunft bei Jakobs Grab.

              Nach Tisch : Zustand der Versuchung, am folgenden

                          Tag erklärt.
Aus dem täglichen Leben.

<Befinden.>
Gestern abend gegen fünf Uhr begann das Kind mit seinem Krampfhusten. Sie nahm es auf das Bett und hielt es, und ein paar Nachbarkinder, die da waren, knieten sich und beteten, und so dauerte der Paroxismus diesesmal über eine Viertel-stunde, worauf der Pilger sie in ermüdetem Zustand, dem Schlaf nah, verlie(.

Am 7. morgens, Sonntag, fand sie der Pilger noch fortwährend in der klaren, ruhigen Gemütsfassung, welche sie seit etwa drei Tagen auszeichnet bei den gro(en Bedrängnissen, in welchen sie jetzt ist, wozu gro(e Schmerzen und auch Husten bei ihr kommt. Sie erzählte :

Ich habe heute nacht wenig oder gar nicht geschla- <S. 74> fen, aber gestern abend bin ich unaufhörlich weg gewesen. Ich ward zu Lambert getragen und war beständig bei ihm im Gesicht. Ich sah auch seinen Seelenzustand gut und war in freudiger Empfindung über ihn. (Sie war immer in lächelnder, freudiger Ekstase neben ihm.) Als ich zurückgetragen wurde und in meinem Bett zu mir kam, wu(te ich nicht, da( ich schon bei ihm gewesen, und meinte, ich hätte blo( von ihm geträumt. 

Ich habe diesesmal alles recht gut gesehen und will es so gut erzählen als ich kann 1.

<S. 75>  Die Drei Könige kommen nach Bethlehem.2
Der Stern hat sie einen gro(en Umweg nach Bethlehem ge-führt. Ich hatte gesagt, sie seien durch eine Stadt gekommen, aber sie sind eigentlich nur vorbeigekommen und der Brunnen- und Erfrischungsort, wo sie geruht, lag bei einem Dörfchen dahinter. Sie zogen anfangs, als wollten sie von <Jerusalem> 1 ganz zur Rechten abendwärts, und kamen, als es dämmerte, vor Bethlehem an dem Tor an, wo Joseph mit Maria gehalten hatte. Da ihnen hier der Stern verschwand, glaubten sie, es müsse wohl hier sein, und zogen vor das Haus, wo Josephs Eltern sonst wohnten und wo er mit Maria sich einschreiben lie(, als er kam. Ich erfuhr, da( dieses ehemals das Haus Da-vids war und <S. 76> <daβ> auch noch einige Mauern  davon standen. Ich sah, da( hier ein gro(es Gedränge um sie war. Es war ein grö(eres Haus, mehrere kleine darumher, auch ein Hof davor und vor diesem ein Platz mit Bäumen und <einem> Brunnen. Es war etwa so weit vor der Stadt, wie zwischen dem hiesigen Kirchhof und der Kapelle (eine halbe Viertelstunde).
Ich sah, da( ihre Tiere unter den Bäumen bei dem Brunnen waren, und da( man sie tränkte. Sie waren aber abgestiegen und man erwies ihnen allerlei Ehre ; man war nicht so grob, als mit Joseph, man präsentierte ihnen auch Zweige und etwas zu essen und zu trinken. Ich sah aber, da( es meistens wohl wegen den Goldstückchen war, die sie auch hier austeilten. Ich sah, da( sie hier lange unentschieden verweilten und noch immer unruhig waren, bis ich ein Licht jenseits Bethlehem über der  <S. 77>  Gegend 2, wo die Krippe war, am Himmel sah ; es war ein Leuchten, als wenn der Mond aufgeht. Ich sah, da( sie sich wieder aufsetzten und um die Mittagseite von Bethlehem herum gegen die Morgenseite hinzogen, und sie kamen von der Seite des Feldes herein, wo den Hirten die Geburt Christi war verkündigt worden. Sie mu(ten bei einem Graben hin und bei verfallenen Wällen und Mauern herum. Sie machten diesen Weg ganz einsam ; vielleicht hatten sie den Leuten nicht gesagt, was sie hier suchten, oder da( sie hier bleiben wollten, oder hatte Herodes ihnen empfohlen, kein Aufsehen zu machen, ich wei( es nicht.

Bei Joseph in der Krippe schien man ihre Ankunft zu wissen ; ob er es von Jerusalem aus erfahren, oder durch ein Gesicht, wei( ich nicht, aber ich sah ihn am Tage schon allerlei aus Bethlehem holen : Früchte und Honig und Grünes, u.s.w. Ich sah auch, da( er die Höhle sehr geräumig gemacht, er hatte seine <S. 78> abgeschlagene Kammer im Eingang ganz zusammengestellt und das Holz und das Küchengestell heraus vor die Türe unter das Abdach verpackt.

Als die Könige sich von der Mittagsseite des Städtchens herumwendeten, sahen sie den Stern wieder. Da stiegen sie alle ab und nahmen ihre Mützen in die Hände und zogen links herum den Hügel und die Morgenseite von Bethlehem herein
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<S. 79>  Der Stern aber wuchs über dem Krippenkeller und ward wohl wie ein Bettlaken so gro(. Ich sah auch, da( Joseph mit einem alten Mann  -  ich glaube, es war einer von den Hirten  -  herauskam und gar freundlich mit ihnen sprach, und da( sie einiges von den Kamelen herabnahmen, und da( der alte Mann mit dem Gesinde und den Tieren hinauszog eine Strecke in das Feld gegen Morgen hinter dem Krippenhügel, wo Schoppen und Hirtenställe waren, und sie dort versorgte 1. Es waren etwa sechs Dromedare mit zwei Buckeln ; die Könige sa(en darauf dreien zwischen Gepäck ; drei andere hatten allerhand Gepäck. Die Übrigen des Zugs sa(en auf schnellen gelblichen Tieren mit feinen Köpfen ; ich wei( nicht, ob es Pferde oder Esel waren, sie sahen 1 ganz anders aus als unsere Pferde ; die von den Vornehmen waren sehr schön aufgezäumt und gedeckt, mit allerlei goldenen Kettchen und Sternchen behängt. Es waren drei <S. 80> Oberhäupter : Mensor, bräunlich, Seir, dunkelbraun, und Theokeno, wei(. Jeder hatte vier von seiner Familie bei sich ; ich glaube unter diesen den Mann der Cuppes und den Azaria von Atom als junge Leute bemerkt zu haben 2.

Ich sah, da( sie gro(e Mäntel, hinten länger als vorne, von den Kamelen abgenommen und umgehängt hatten. Sie hatten um die Mitte des Leibes am Gürtel allerlei Beutel und goldene Büchsen wie Zuckerdosen mit Knöpfchen darauf an Kettchen hängen und waren dadurch in ihren Mänteln ganz breit. Sie hatten auch eine kleine Tafel bei sich und einen niederen Fu(, den sie auseinanderklappen konnten, bei sich, und als sie Joseph unter das Abdach vor der Krippe gefolgt waren, deckten sie einen Teppich mit Quasten darüber und stellten viele von den Büchsen  [image: image8.jpg]


               , die sie anhängen hatten, darauf ; es schienen das                ihre gemeinschaftlichen Geschenke. Zwei von Mensors Gefolg <S. 81> trugen das zwischen sich durch die Tür hinein, und er folgte, und ihm <folgten> seine Gefährten. Die beiden anderen Könige blieben unter dem Abdach vor der Türe.

Die Höhle sah ich voll von übernatürlichem Licht. Maria sa( neben dem Jesuskind, das zu ihrer Rechten zwischen ihr und der Krippe lag, auf den Arm gelehnt, mehr liegend als sitzend. Sie richtete sich auf, verschleierte sich und nahm das Kind vor sich auf den Scho(. Das Tischchen mit den Geschenken ward vor sie niedergesetzt. Mensor lie( sich vor ihr auf eine Knie nieder, beugte das Haupt, hatte die Hände vor der Brust und sprach verehrende Worte, die Geschenke anbietend. Maria hatte dem Kind den Oberleib entblö(t, hatte es gerade vor sich und stützte ihm das Köpfchen mit einer Hand ; es hatte seine Händchen vor der Brust, als bete<te> es, und war sehr freund-lich und leuchtend ; es griff auch um sich her. Ich sah aber, da( Mensor aus einem Beutel an seinem Gürtel eine Handvoll fin-gerlanger und dicker, schwerer Stäbchen, oben spitz und in der Mitte ganz flickernd und <S. 82> körnicht und goldglänzend, hervorzog und Marien als seine Gabe demütig neben das Kind auf den Scho( legte, und da( sie es liebevoll und demütig annahm und mit einem Zipfel ihres Mantels bedeckte. Die Begleiter Mensors knieten nicht und stand<en> hinter ihm demütig niederschauend. Alle waren mit unbedecktem Haupt. Ich sah, da( der Esel, der hindernd vor der Krippe stand, sich ganz sinnig wendete und in einen Winkel gegenüber ging.

Die Worte, welche <Mensor> 1 und die anderen sprachen, waren von dem Bild, das sie in dem Stern gesehen und der Verehrung, die sie hierher führte.

Joseph ging ab und zu und sprach mit ihnen und war ganz leuchtend vor Freude.

Mensor aber gab das Gold (wahrscheinlich waren die Stäbchen gewachsen<en> 2  Goldstäb<ch>en), weil er voll Treue und Liebe war 3, und mit unerschütterlicher Andacht  <S. 83>  und Anstrengung immer nach dem Heiligen forschte.

Als er und die Seinigen aus der <Krippe> zurückgetreten waren, ging Seir der Schwarze herein mit seinen vier Begleitern. Er lie( sich auf beide Knie nieder und hatte in der Hand ein goldenes Weihrauchschiffchen, worin kleine grüne Knötchen wie Harz war<en> ; es war Weihrauch. Er gab den Weihrauch, denn er war der, welcher sich willig und ehrerbietig anschmiegte und liebreich dem Willen Gottes folgte 3. Er setzte sein Geschenk auf die kleine Tafel und kniete lange da.

Als er zurücktrat, nahte Theokeno der Wei(e und älteste. Er konnte nicht knien, er war zu alt und dick ; er stand nur gebeugt und stellte auch ein goldenes Schiffchen mit einem grünen feinen Kraut auf das Tischchen ; es schien zu wachsen, denn es war ganz grün und stand aufrecht ; es war ein ganz feines Bäumchen mit krausem Büschchen und ganz feine wei(e Blümchen darauf. Er brachte Myrrhen, denn Myrrhen bedeuten  <S. 84>  die Abtötung und die überwundenen Leidenschaften, denn dieser gute Mann hatte ungemeine Anfechtungen zum Götzendienst und zur Vielweiberei und Heftigkeit bekämpft 1. Er blieb sehr lange bei der Krippe stehen, und ich war bange um die guten Leute vom Gefolge, alle die Diener, welche gar geduldig drau(en harrten, da( sie das Jesuskind auch noch sehen möchten. 

Es war aber während der Zeit links vor der Krippenhöhle gegen das Hirtenfeld zu an dem Hügel von den Leuten der Könige mit Beihilfe Josephs ein wei(es Zelt aufgeschlagen, das sie mit allen Stangen und Tüchern zum Ineinander-fügen auf den Tieren bei sich hatten. Ich meinte zuerst, Joseph habe es eingerichtet, und wunderte mich, wie er es so nett in der Schnelligkeit her hätte, aber als sie fortzogen, sah ich, da( es wieder aufgepackt wurde. Es war <S. 85> auch bei dem Zelt ein Abdach von Strohmatten angebracht, worunter ihre Kästen standen. 

Die Könige und ihre zwölf Begleiter gingen alle in den Gang der Krippenhöhle hinein, aber nur einer trat immer rechts in den Winkel herum, wo die Krippe stand. Vor der Türe trugen zwei Leute das Brett mit den Geschenken. In der Höhle trug es Mensor und setzte es vor Maria nieder, indem er die Knie beugte. Die Anrede der Könige war ungefähr : " Wir haben seinen Stern gesehen, und da( Er der König über alle Könige ist, und kommen, Ihn zu verehren und Geschenke zu bringen ". Die Mutter Gottes nahm alles ganz demütig und dankbar an. Sie sprach nicht, nur eine Bewegung unter ihrem Schleier drückte alles aus. Das Kindchen hielt sie mit zwischen dem Schleier, und sein nacktes Leibchen sah zwischen dem Mantel so leuchtend heraus. Hernach sprach sie auch einige freund-liche Worte voll Demut und Dank mit jedem und schlug, wenn  <S. 86>  sie redete, den Schleier ein wenig zurück.

Sie gingen nun heraus nach dem Zelt und es war licht darin und recht schön.

Es kamen nun endlich die guten Diener auch in die Krippe. Sie hatten die Tiere abgepackt und das Zelt aufgeschlagen und alles in Ordnung gebracht und ganz demütig vor der Türe der Krippe geharrt. Es mochten wohl drei(ig sein mit den Knaben, welche nur um die Lenden bewickelt waren und ein kleines Mäntelchen umhatten. Die Diener gingen alle immer zu fünf oder sechs herein, und einer von den Vornehmen, zu denen sie gehörten, begleitete sie. Sie knieten um das Kind und verehrten es still. Zuletzt kamen die Knaben auf einen Trupp.

Als sie alle hinaus waren, kamen die Könige noch einmal alle herein. Sie hatten ein goldenes Rauchfa( und Weihrauch und beräucherten das Kind und Maria und Joseph und die ganze Höhle. Es war dieses eine Art ihrer Verehrung.

Ich sah sie nachher in <S. 87> dem Zelt auf einem Teppich um ein niederes Tischchen liegen, und da( Joseph Tellerchen mit Früchten, Brötchen, Honigwaben, und Schüsselchen mit Kräu-tern hinbrachte, und da( er mitten unter ihnen sa( und mita(. Er war so fröhlich und gar nicht blöde und weinte immer vor Freude. Ich dachte noch an meinen Vater, wie er bei meiner Einkleidung im Kloster unter so vielen vornehmen Leuten sitzen mu(te am Tisch, und wie er sich so davor gescheut hatte in seiner Demut und Einfalt, und wie er so lustig war 1 und der allererste beim Fest und immer vor Freude weinte.

Hernach verlie( sie Joseph, und sie legten sich auf ihren Lagern, die bereitet waren in der Runde.

Als Joseph wieder in die Krippe kam, stellten sie alle die Geschenke rechts von der Krippe in einen Wandwinkel, wo er ein Gestell vorgemacht, da( man nichts sehen konnte.

Die Magd Annas, welche zur Bedienung Marias zurückgeblie-ben war, hatte sich immer in dem Kellerchen links in der Höhle aufgehalten und war erst  <S. 88>  vorgetreten, wenn die Leute draus waren. Sie war still und bescheiden. Ich sah weder bei ihr noch Maria noch Joseph, da( sie die Geschenke betrachteten und ein weltliches Wohlgefallen daran zeigten ; sie wurden mit Dank genommen und mit Milde wieder ausgespendet. Diese Magd ist zwischen zwanzig und drei(ig Jahren. Ich habe etwas gehabt, als sei sie eine Verwandte Annas, die keine Kinder und einen bösen Mann habe, und als habe Anna ihr eine Zuflucht bei sich vergönnt. Sie war eine rüstige, sehr ernste Person.

In Bethlehem sah ich an diesem Abend und Nacht nur bei dem Haus Josephs ein gro(es Getümmel, als die Könige kamen, und dann ein Gelaufe in der Stadt. Bei der Krippe war es anfangs sehr still. Hernach sah ich hier und da in der Ferne lauernde <S. 89> und murrende Juden zusammenstehen und hin und wieder gehen und in die Stadt berichten.

In Jerusalem hatte ich an diesem Tag noch vieles Gelaufe von alten Juden und Priestern mit Schriften zu Herodes gesehen ; dann aber wurde alles still, als wolle man nicht mehr davon gesprochen haben.

Heute am Sonntagmorgen um fünf Uhr sah ich die Könige einzeln nochmals in die Krippe gehen, das Kind verehren und die heilige Jungfrau begrü(en 1.

<S. 90>   1
<S. 91>  Nachmittag. Krankheit. Zustand der Versuchung.
Sie hatte am Morgen fortwährend jene Ruhe und Heiterkeit bei ihrer Krankheit und ihrem Leid, welche sie seit mehreren Tagen auszeichnet. Sie war um Mittag wegen Lambert besorgt. Der Pilger fand ihn sehr abgespannt und gleichgültig, sonst ruhig, und meldete es ihr.

Nach Tisch um vier Uhr fand er etwa acht Kinder bei der kleinen Nichte. Sie schien zu beten ; sie hatte ein Buch in der Hand, ihr Gesicht hatte die milden Züge verloren. Sie verlangte nach dem Pater, er solle zu L<ambert> gehen, klagte, er komme nicht. Er kam im selben Augenblick. Sie jammerte über Verkehrtheit der Schwester, sie mache ein Getöse wegen  L<ambert>, bringe nie ordentlich Nachricht. Der Pilger tröstete sie. Sie war nicht zu trösten, war ganz entstellt und verwirrt ; sie zankte, man lasse ihr keine Ruhe, sie sei den ganzen Tag belagert, sie habe so viel Leute bei sich gehabt. Blieb man, war es nicht recht ; ging man, so jammerte sie.  <S. 92>  Sie war eine ganz andere Person bis in alle Züge, sie war ganz wie in den Fasten.

Der Pilger ging in die Vorstube. Hierauf besuchte er  L<ambert> und fand ihn ziemlich lebhaft und heiter.

Hierauf begann der fürchterlichste Anfall von Husten und Krämpfen, welchen das Kind je gehabt. 

Als der Pilger ihr sagte, L<ambert> befinde sich ganz freund-lich, sagte sie :

" Ich wei( es. Vor einer Viertelstunde ist er besser geworden, er war am Sterben ".

Der Hustenanfall  -  es ist mehr ein hysterisches Krämpfen, Rülpsen und  <Er>sticken und Würgen  -  dauert zwei Stunden. Der Pater und Niesing und sie hielten das Kind abwechselnd für tot. Sie hatte es eine Zeitlang im Bett, nichts half. Dabei die acht Kinder in der Vorstube, die verkehrte Schwester und Verkehrtheit an allen Ecken. 

Sie war ruhig, als der Pilger ging.

<S. 93>

     7.  -  8.  Januar  1821.

<Die>  Könige in Bethlehem.

Leben Jesu.

Verwirrtes, dunkles Bild von gro(en Seidenwebereien.

Auflösung  der  Gemütsverwirrung  von  gestern  nach-
            mittag. Ihre Hilfe bei Lambert.

Über des Kindes Krankheit.

Krankheit und Persönlichkeit 1.

Sie war sehr krank und ermattet von den gestrigen Leiden. Sie hat nun auch die heftigste Empfindlichkeit in der Brust und kann kaum sprechen ohne zu husten. Über diesem allem kam heute der Krankenstuhl Lamberts und machte viele Störung.

Erklärung der gestrigen Gemütsverwirrung.

Ich bin den ganzen Tag, auch unter dem scheinbaren Wachen und leider unter vielem Besuch, mit dem ich rede, ich wei( nicht, was, der mich aber sehr anstrengt, immer sehend in Bezug auf Lambert. Ich sehe ihn liegen, sehe seine Schmerzen innerlich und sehe seine Gemütsverfassung. Ich sehe  <S. 94>  viele Bilder bei ihm und viele Versuchungen. Ich sehe den Teufel, der ihm den Mut und die Hoffnung nehmen will ; ich sehe, als lese er ihm eine lange Rolle von Sünden, Verschuldungen, Unterlassungen vor, wie er dieses und jenes versäumt und seine Pflichten nicht erfüllt habe, und sehe, da( er Bilder dieser Versäumnisse sieht und wie er dann mutlos und kränker und ungeduldiger wird. Dagegen schreie ich dann zu Gott und flehe und arbeite und halte Gott alles vor und übernehme Leiden und Schmerzen. Da sehe ich seinen Schutzengel nahen, sehe den heiligen Martin, seinen Patron, ihm zu Hilfe kommen und sehe seinen Glauben, Hoffnung, Liebe steigen. 

Wenn ich die Versuchung von ihm weichen sehe, überfällt mich dann die Schwester gewöhnlich mit einem verstärkten Grimm, und kommt eine Menge  <S. 95>  unvernünftiger Besuch, um mich au(er der Fassung zu bringen, da( ich nicht für den Kranken beten soll, und überwinde ich auch dieses glücklich, so stürzt das Leid über das Kind und es hustet stärker als je.

Gestern nachmittag sah ich Lambert am Tode. Ich sah, da( er das Bewu(tsein verlor, da( seine Versuchungen stiegen, da( seine Hände bewu(tlos auf der Decke irrten. Ich redete mit Gott und flehte, Er möge ihn doch hier leiden lassen und bü(en. Ich erhielt, er müsse sterben. Ich solle mich nun besinnen, ob ich ihn Gottes Willen gerne überlassen wolle.

Nach dieser Erklärung kam ein wunderliches Bild vor mich. Es war, als komme eine Person zu mir, die mir eine ungeheuere Vorstellung von meinem Verlust machte, wenn Lambert stürbe, und mich auf alle Weise zu bewegen suchte, ich solle in Klagen und Jammer ausbrechen und aus der Ergebenheit und Geduld kommen. <S. 96> Ich lag in diesem Bild und kämpfte auf alle Weise. Dazwischen kam Besuch, und die Schwester war immer verkehrt. Ich wu(te nicht, wo ich war, und rang immer gegen die Reden des Feindes. Endlich gelang es mir diese Anfech-tung hinunter zu arbeiten und ich sprach von ganzem Herzen :  " Herr, dein Wille geschehe ! " Kaum hatte ich dieses getan, so hatte ich einen Blick zu Lambert und sah ihn besser und heiterer geworden.

(Von dem gestrigen ganzen Nachmittag wu(te sie nichts, gar nichts von ihrer Verkehrtheit. Sie sagt, sie sei im Kampf so gewesen. Sie habe gar nicht gewacht und habe immer andere Dinge gesehen.)

Neulich 1, als Lambert solche Schmerzen in seiner Wunde hatte und ich zu Gott flehte, wurde mir gesagt, ob ich ihm wohl die Wunde aussaugen wollte, wenn er Hilfe dadurch erhielt, und als ich ja sagte, ward ich im Geist zu ihm gebracht und saugte ihm die Wunde aus. Der Ort der Wunde war mir das Widerlichste, aber  ich  empfand  nichts  davon  und  Gott  war  mir  gnädig, <S. 97> ich empfand keinen widrigen Geruch noch Geschmack, ja, als ich es tat, war <e>s mir wohl. Er verlor seine Schmerzen und sagte zu dem Arzt : "Ich glaube, ma Soeur hat mir geholfen".

Hierauf sagte sie dem Pilger noch, sie habe eine Weisung erhalten, die Krankheit des Kindes hänge mit dem Grimm ihrer Schwester zusammen : das Kind müsse den Zorn der Schwester weghusten. Wenn die Schwester recht verkehrt sei, sei das Kind viel kränker ; wenn die Schwester es in den Anfällen halte, würden  sie viel heftiger. Es sei möglich, da( das Kind sterbe, oder es müsse nicht mehr bei der Schwester schlafen. Sie sei die ganze Nacht so zornig über das Kind  <gewesen> : wenn es huste, habe sie immer auf es geschimpft, u.s.w.

<S. 98>  <Die>  Könige in Bethlehem . Am 7ten. 1
Sie war zu krank und verwirrt und ermüdet durch die gestrigen Anstrengungen, <um> heute ein genaues Bild aufzufassen. Sie sagte nur :

Ich sah sie gestern um fünf Uhr früh nochmals einzeln in der Krippe. Den Tag über sah ich sie in einzelnen Bildern viel verschenken, besonders an die Hirten drau(en in dem Feld, wo sie ihre Tiere stehen hatten. Ich sah, da( sie armen alten Weibern, die ganz krumm gingen, Decken über die Schultern hängten. 

Ich sah auch ein gro(es Zudringen von den Juden aus Bethlehem ; sie drückten den guten Leuten auf alle Weise Geschenke ab und sahen ihnen aus allerlei Prellerei ihre Sachen durch. 

Ich sah auch die Könige mehrere ihrer Leute entlassen, welche hier im Land bei den Hirten bleiben wollten. Ich sah, da( sie ihnen von den Tieren welche gaben und diesen allerlei Decken und Geräte aufpackten, ihnen Goldkörner gaben und sie freundlich entlie(en.

<S. 99> 2  

Bild von Seidenwebereien.

Ich wei( nicht, was ich von gro(en Seidenwebereien in einem hei(en Land gesehen. Ich habe ein langes Bild gehabt davon, aber es war so hei(, da( ich beinahe starb. Ich hätte so gerne ein Läppchen gehabt und konnte keines erhalten.

Ich wurde dann nach einem Land geführt und bei einem Bach niedergesetzt, der oben mit blühenden Hecken zugewachsen war, und die Blüten, die hineinfielen, wurden durch vorgesenkte Tücher gefischt und weit versendet. Ich kriegte von dem Wasser zu trinken und ward ganz gesund dadurch.

(Wahrscheinlich sah sie die Seidenwebereien in Persien und den Bach im nachmaligen Land Mensors, wo sie schon solche beschrieben 1.)

<S. 100>

   8.  -  9.  Januar  1821.

Abreise der Könige von Bethlehem.

Leben Jesu : Ankunft am Brunnen Jakobs bei Samaria.

Äu(erungen im anderen Zustand über Arnim  <und>

          den  X- Bruder.

Anzeige von einem Stück Mantel der Drei Könige und
          einem Stückchen vom Teppich, der das Tisch-
          chen der Geschenke bedeckte.

(Über Arnim  <und>  Christian siehe  10. -  11.  1.) 2
Befinden.
Sie hatte gestern abend in tötlichem Husten wohl zwei Becher Blut gebrochen. Sie war sehr schwach und arbeitete und betete immerfort für den Kranken. Alles Elend war wie gewöhnlich.

Abreise der Könige. 1
Die Könige sind fort von Bethlehem. Ich habe gestern gesehen, da( sie alles wegschenkten und austeilten. Es waren nicht mehr viele ihrer Leute da ; auch waren schon viele von den Tieren weg ; ich habe gesehen, da( sie auch von den Eseln an die Hirten schenkten. Ich wei( nicht, wie heute so viel Leute weniger waren. Sie haben vielleicht die Nacht vorher schon viele entlassen und  <S. 101>  nach Hause geschickt 2.

Ich sah ein Bild in Bethlehem. Mitten in der Stadt bei der Synagoge sah ich ein gro(es Haus mit Treppen davor an einem freien Platz, worauf ein Brunnen und Bäume umher. Ich sah auf diesem Platz alle Einwohner von Bethlehem versammelt, alt und jung, und sah, da( ihnen eine Warnung oder Befehl bekannt gemacht wurde, nichts mit den Drei Königen zu tun zu haben und gar nicht dahinzugehen, wo sie sich vor Bethlehem aufhielten. 

Als die Leute wieder weg waren, sah ich, da( Joseph zweimal in das gro(e Haus geholt wurde und da( er das zweite Mal von den Geschenken der Könige mitbrachte und den alten Juden da gab, die ihn zur Rede stellten. Ich sah, da( sie ihn dann entlie(en und es den Tag hindurch ganz ruhig war und sich bei der Krippe niemand sehen lie(.

Die fünfzehn vornehmen Weisen, welche noch alle beisammen waren, waren den ganzen Tag mit austeilen beschäftigt. Sie teilten auch noch viele Brote aus ; ich wei( gar nicht, wo sie das viele Brot her hatten, aber es ist wahr, sie hatten so eine Form und haben, wo sie lagerten, gebacken.

Sie mu(ten wohl schon vielleicht eine <S. 102> Warnung gehabt haben, sich zur Rückreise leichter zu machen.

Am Abend sah ich sie in der Krippe Abschied nehmen. Mensor ging zuerst allein hinein. Die heilige Jungfrau gab ihm auch das Jesuskind in seine Arme ; er weinte sehr und leuchtete ganz vor Freude. Dann kamen auch die andere und nahmen Abschied und weinten. Sie brachten noch viele Geschenke : einen gro(en Haufen von Stücken Zeug, ganz blasse Seide und auch  rote  und  auch  blumiges  Zeug  und  viele  ganz  feine Decken. Auch ihre gro(en feinen Mäntel lie(en sie da ; sie waren fahl und von dünner Wolle, ganz leicht, und flogen im Wind. Sie brachten auch noch viele Schalen übereinander und solche Büchsen, wo Körner darin waren, und in einem Korb solche Töpfchen, worin feine grüne Kräuterbüschen standen, <und> solche feine Bäumchen, oben ein krauses Büschchen mit kleinen Blättchen und ganz feinen wei(en Blümchen ; es standen etwa drei in der Mitte eines Topfs, so da( man wieder einen Topf auf den Rand setzen konnte ; sie stand<en> in einem Korb übereinander. Sie stellten auch schmale, lange Körbe mit Vögeln hin, wie sie sie zum Schlachten  <S. 103>  an den Dromedaren hängen hatten. 

Sie weinten alle sehr, als sie das Kind und Maria verlie(en. Die heilige Jungfrau habe ich da auch stehend bei ihnen gesehen, als sie Abschied nahmen. Die Art, wie sie die Geschenke nahm, war ohne Freude an den Sachen, doch ungemein rührend, demütig und wahrhaft dankend gegen den Geber. Ich habe keine Empfindung von Eigennutz in ihr gesehen bei diesem wunderbaren Besuch, als da( sie anfangs in Einfalt und Liebe zum Jesuskind und dem alten Joseph gedachte, nun würden sie vielleicht mehr Schutz haben und nicht mehr so verächtlich in Bethlehem behandelt <werden>, wie beim Empfang, denn die Betrübnis und Beschämung Josephs deswegen hatte ihr Leid getan.

Als die Könige Abschied nahmen, war schon Licht in der Krippe. Sie gingen nachher hinter den Krippenhügel gegen Morgen ins Feld, wo ihre Tiere und Leute waren. Da stand ein gro(er, breiter Baum ; er war sehr alt und hatte weiten Schat-ten. Es war etwas Eigenes mit dem Baum, er war den Hirten  und  Leuten  umher  heilig. Es  war  eine  Feuerstelle  <S. 104>  dabei, die man verdecken konnte, und zu beiden Seiten Hütten, um darunter zu schlafen. Es war ein Brunnen davor, aus dem die Hirten zu gewissen Zeiten Wasser holten als heilsam, und alles das war mit einer Einzäunung umgeben. Hier gingen die Könige hin, und alle ihre Leute, die noch da waren, versammel-ten sich dort. Es war auch ein Licht an dem Baum, und sie beteten und sangen unbeschreiblich sü( ; die Stimmen der Knaben klangen so lieblich mit. Ich habe schon früher einmal, ich glaube, am Abend vorher, sie dieses tun sehen. Hierauf sah ich sie in ihr Zelt gehen, sie breiteten die Decken, die sie noch hatten, aus und legten sich in der Runde herum nieder.

In der Mitternacht hatte ich ein Bild. Ich sah sie plötzlich aufstehen, ich sah wie einen Jüngling bei ihnen, ihre Lampe auch entzündet. Es ging einer und weckte Joseph, die anderen begaben sich zu den Kamelen ; die Leute brachen das Zelt ganz schnell ohne Lärmen ab.

<S. 105> Joseph kam noch zu ihnen, sie umarmten sich und weinten wie die Kinder. Der Jüngling, den ich gesehen, war mit ihnen drau(en auf dem Feld und zeigte ihnen den Weg, den sie gehen mu(ten. Sie waren bei weitem nicht mehr so viele und ihre Tiere waren nur wenig belastet. Sie zogen nicht zusam-men, sondern jeder König allein etwa eine Viertelstunde von dem anderen und sie waren plötzlich wie verschwunden 1.

< Leben Jesu .> 1
Mich wunderte <es>, da( ich Jesum da in der Morgen- dämmerung ankommen sah und da( ich von da nach Bethlehem  <S. 106>  kam, wo ich Licht in der Krippe und die Könige Abschied nehmen sah.

(Sie vergi(t, sich zu wundern, da( sie Jesum hier im letzten Lebensjahr und dort im ersten sieht. Jedoch verwechselt sie im Gesicht wie bei Tag oft Abend-  und Morgendämmering. Jesus war, seit Er in Judäa war, meist des Nachts gereist 2 .)
Nachmittag. Äu(erungen im anderen Zustand.

Das Elend war heute sehr gro(, sie selbst schwer krank, und das Kind den heftigsten Anfällen von Würgen unterworfen.

Sie war am Abend ganz bewu(tlos, schwach, und als das Kind auf den Knien des Beichtvaters in seinem schrecklichen Zustand war, sprach sie einzelnes noch von der Lage der heiligen Familie.

Krippenbild. 1
Es ist gut, da( die König<e> fort sind, sie haben sie heute gefangennehmen   und   unter   der   Schule,   wo   tiefe   Keller  <S. 107> sind, einsperren und heimlich wegschaffen wollen. Es waren heute nachmittag Soldaten von Herodes bei Joseph ; es waren nur sechszehn. Als sie aber gar nichts fanden als den alten Mann und eine arme Frau mit dem Kind, gingen sie zurück und zeigten es an. Joseph hatte alle die Geschenke so gut versteckt ; es waren in dem Hügel unter der Krippe noch Höhlen, die kein Mensch kannte und die Joseph entdeckt. (Sie meint wachend : schon als Knabe.) Diese Höhlen waren noch von Jakob hier ; er hat einmal, als von Bethlehem nur erst ein paar Hütten waren, auf seinen Zügen hier über der Krippe auf dem Hügel ein Zelt gehabt.

Der Pilger fragte sie : " Was war denn das für 2 ein Baum, unter dem die Könige gesungen haben ? "

Sie sagte nichts Näheres als :

Er war ihnen heilig, und die Mutter Gottes hatte auch einen ganzen halben Tag darunter gewohnt, den Tag nach der Ankunft in Bethlehem, da Joseph in der Krippe zimmerte und alles in Ordnung brachte.

(Das hat sie bis jetzt nie erzählt, weil sie in diesen Tagen sehr krank ist 3.)

<S. 108> Sie litt sehr, aber war ruhig und huldvoll. Der Pilger fragte :"War dieser Baum wohl ein Terebinthenbaum ?" Sie sagte :

Tenebre, nicht Terebinth, unter dem Schatten deiner Flügel, das ist ein Flügel  -  Tenebrae, unter deinem Schatten will ich frohlocken.

(Der Pilger verstand die Beziehung nicht. Sie wei( nicht, da( Tenebrae, Finsternis, Kummer oder Schatten hei(t. Vielleicht bezieht sie eine Stelle eines heiligen Gesangs auf den Baum. Sie selbst schien sich in ihren Leiden damit zu trösten. Sie sagte auch weiter : )
Joseph hat die Sachen recht gut verborgen. 1 Anna hat viel von den Stoffen erhalten. Es ist noch davon in Kirchen gekommen. Es ist auch noch ein Stückchen von der Decke über dem Geschenktischchen und von einem Mantel der Könige unter meinen Reliquien.

--  Bei dir hier ?

--  Nein, in  <S. 109>  dem Haus.

--  Bei mir ? 

--  Nein, bei dem Mann, bei dem Pilger in einem Bäuschen ; das von dem Mantel ist so fahl.

(Diese Äu(erung mag sich auf das vergessene Bild, wo sie die Seidenweberei sah, beziehen, welches sich auf die Stoffge-schenke der Könige beziehen kann. Sie mu( von einem Stück-chen Seide abends im Gesicht gesprochen haben, denn der Arzt fragte sie heute früh, wo sie das Seidenläppchen habe 2. Sie wu(te aber nicht, was er wollte.)

Sie sagte auch noch nach einer Pause :

Leben Jesu : Ankunft beim Brunnen Jakobs bei Samaria  zwischen  6  -  7  <Uhr>  abends. 3
Ach, da ist Er angekommen ! Wie sie Ihm freudig entgegen- treten ! Er ist am Brunnen Jakobs. Sie weinen vor Freude. Sie waschen Ihm und den Jüngern die Fü(e. Es sind etwa zwölf Jünger <S. 110> aus der Gegend da, von den Letzten, die bei Ihm waren, da Er nach Kedar ging, von Hirten. Auch Andreas, Petrus, Johannes, Jakobus, Philippus und noch einer. Sie haben Ihn erwartet.

(Nach einer Pause :)

Da haben wir es, da kann man sehen, wie es geht. Er soll nach Samaria kommen. Sie lassen Ihn bitten, es sind Kranke da, die möge Er heilen, aber Er will nicht. Er sagt, sie hätten Ihn zweimal abgewiesen. Sie sollten Ihm nachfolgen.

(Hierauf hatte das Kind einen sehr heftigen Anfall und die Kranke begann in der Ekstase mit ausgebreiteten Armen ins Kreuz an eine Viertelstunde zu beten. 

Nachdem <S. 111> der Anfall vorüber war, senkte sie die Arme. Sie sagte : )

Ich habe mit Ihm 1  recht ernstlich geredet, ich habe Ihm all  mein Elend vorgestellt. Es ist doch gut, da( Er wieder da ist, nun kann ich Ihn doch wieder gleich finden.

(Sie äu(erte abermals, das Kind müsse den Grimm der Schwester weghusten.)

Zum Abschied der Drei Könige gehörig.

Maria schenkte Mensor einen Schleier ihres Hauptes von dünnen, gelblichen Zeug, der mit um das Jesuskind geschlagen war. Sie hatte es auf dem Arm, als sie fortgingen ; sie stand und ging einige Schritte mit gegen die Türe.

Verdru(bild über den Kreuzbruder. Siehe Pagina 115. 2
<S. 112>

    9.  -  10.  Januar  1821.

Sehr krank.

Einiges vom Brunnen Jakobs bei Samaria.

Zug der Könige.

Krippenbild.

<Befinden.>
Sie hatte die ganze Nacht Blut gebrochen und war sehr elend. Sie ist in steter innerer und äu(erer Arbeit für Lambert. Sie ist nicht imstande viel zu erzählen 1.

<S. 113>  1  
Rückzug der Könige. 2
Sie zogen erst etwa eine Stunde lang gegen Morgen, dann gegen Mittag in die Wüste. Sie kehren durch die Gegend zurück, durch welche Jesus aus Arabien <ge>zogen ist 3.          .

Krippenbild.

Ich sah sie ruhig in der Krippe.

<S. 114>

      10.  -  11.  Januar 1821.

Krankheit.

Leben Jesu : Bei Hirten.

Krippenbild. 

Zug der Könige.

X-Bruder.

Noch anderes Zeug der Könige bei ihr.

<Befinden : Krankheit.>
Lambert immer kränker, die Schwester mit steigendem Grimm und Angst, die Kranke ganz abgespannt und in steter seelischer Anstrengung. 

Am Abend hustet das Kind. Sie schläft aber durch Gottes Gnade und betet im Gesicht. Lambert ist in einem häufig bewu(tlosen schlafenden Zustand.

Sie sagt am Abend, Lambert habe noch ein klein Stückchen Wegs im Nebel ; er würde früher gestorben sein, schon neulich;  sie habe ihn erfleht 1, nun brauche er nicht so lange im Fegefeuer zu sein.

Bei dem Husten des Kindes sagte sie abermals, das Kind müsse ihr tragen helfen, sie könne es nicht allein ; es müsse den Grimm der Schwester durch Leiden versöhnen ; es müsse auch ihr helfen für Lamberts ruhigen Tod zu arbeiten ; es nütze der Seele des Kindes.

Wenige Minuten vorher  wachend  sagte sie, wenn sie nur das Kind wegbringen könne ; es ziehe sich alles so zu Herzen ; Kummer habe es so heruntergebracht ; es wünsche sich immer lieber zu sterben, als so zu sein, wie ihre Möhn (Tante).

<S. 115>  Verdru(bild über  <den>  X-Bruder von gestern.

Sie sagte gestern morgen, was aufzuschreiben vergessen worden :

Ich habe die ganze Nacht mit  <dem>  X-Br<uder>  zu tun gehabt. Es war ein Bild von gro(em Verdru(. Es war ein Geklatsch geworden, ich will nicht<s> sagen. V<ikar>  H<ilgenberg>  war in dem Bild. Ich hörte in dem Bild, Pilat habe, weil er von nichts wisse, noch richtiger von mir gedacht. Ich will nichts von dem Ganzen sagen. Ich habe es als eine Versuchung abgewiesen. Kommt es so, ich will es Gott überlassen.  

Vergessene Rede von vorgestern, da sie von dem Stoff der Drei Könige sprach.
Als sie sagte, es sei Zeug von den Drei  K<önigen>  bei dem Pilger 1, sagte sie :

Aber man wird es nicht glauben. Und doch ist es wahr, und ich sehe es vor mir. Aber der  X-<Bruder> will alles vernichten ; al<le>s, was ich sehe und der Pilger aufschreibt, will er umsto(en, u.s.w. 2
Von Arnim sagte sie :
3 Dieser Mann hat ein Herz, wie der schwarze König Seir. Er ist so mild und schmiegsam und so treu, er ist ein christliches Herz. Ach, wenn der Mann in der Kirche wäre, er hätte den Himmel auf Erden.

<S. 116>  Leben Jesu.

Durch ihre Lage gestört und seit dem Betragen  <Christians> 4 etwas scheu, wenn sie nicht ganz besonnen ist, etwas zu sagen, sagt sie nur Folgendes 5.

Krippenbild.

Ich erinnere mich nur noch  <an> Folgendes. Joseph und Maria waren ganz in die andere Höhle herübergezogen, die Krippen-höhle war ganz ausgeräumt ; der Esel stand allein da. Alles, selbst die Feuerstelle, das hei(t, die Zurichtung für Kocherei, war heraus.

Ich bin begierig, ob Anna nicht wiederkommt ; ich meine, ich hätte sie doch sonst um diese Zeit bei Maria in die-  <S. 117> ser Höhle gesehen.

1  Ich besinne mich auch, ich habe vorige Nacht gesehen, da( die Juden einen Weg aus der Stadt nach dieser Gegend, der nicht durchs Tor führt, sondern von jenem Platz, wo Maria am ersten Abend unter dem Baum harrte, herausläuft über einen Hügel oder Wall, versperrt haben mit einem Baum, den sie fällten, und sie hatten unter dem gro(en Baum eine Wachhütte errichtet und eine Schnur über den Weg gespannt mit einer Schelle im Häuschen, da(, wenn jemand diesen Weg gehe, sie ihn anhalten könnten. (Vielleicht hing das mit dem Befehl zusammen, nicht hinzugehen.)

Wenn man aus der Krippe trat, lief die Hügelwand gerade fort gegen Mitternacht und die Aussicht war mit 2 vielen Bäumen und Gärten geschlossen.

Zug der Könige. 3
Ich sah die Könige jenseits eines Flusses zusammentreffen. Es war<en>  ein gro(es und einige kleinere Häuser dort.

<S. 118>

   11.  -  12.  Januar  1821.

        Krank.

        Leben Jesu.

        Krippe.

        Etwas von Weberei und Seidenzucht im Lande der Könige
                     und über den Stoff, den sie von ihnen besitze. 

        Lambert nahe seinem Ende.

<Befinden.>
Sie ist sehr ruhig durch Gottes Gnade. Sie war die ganze Nacht sehr krank und erwartete, da(  L<ambert>  bald sterbe. Seine Kräfte sinken sehr, er spricht nicht mehr deutlich ; er hat die ganze Nacht gehustet ohne die Kraft dazu zu haben. Sie war stets im Gebet für ihn.

Ich kann nicht sagen, da( ich nichts gesehen habe heute nacht, aber ich bin so angst, ich kann es nicht zusammenbringen ; ich will warten bis Nachmittag.

(Das war wie gewöhnlich vergebens. Der Pilger erfuhr wenig-stens Folgendes am Morgen : )

Leben Jesu.

1 Ich habe es gesehen, aber ich wei(  <es>  nicht mehr. Er hat die Apostel an eine kleine Stadt bestellt, wo sie Ihm entgegen- kommen sollen.

<S. 119>  Krippe.

Die heilige Familie ist noch in der Höhle. Ich habe Anna sich nahen gesehen ; sie kam nicht von Jerusalem, sie war von einem Ort gegen Abend von Bethlehem unterwegs, wo sie eine Verwandte, ich glaube, <eine>  Schwester Tochter besuchte. Ihre älteste Tochter, Mariens Schwester,  <war>  schon bei ihr ; sie sah schier so alt als Anna selbst aus. Anna war zwanzig Jahr, als sie heiratete.

Zeug von den Drei Königen.

Der Pilger hatte ihr von den Zeugreliquien gegeben, die sie als von den Stoffen der Könige angab. Sie hat ein Gelbwollenes und ein Rotseidenes anerkannt, doch noch nicht scharf bestimmt.

1  Ich mu( noch ein Stückchen Stoff von den Königen haben ; ich mu( es suchen, ich wei( nicht, wo es steckt.

Sie hatten drei leichte Mäntel und einen dicken, starken im Wetter. Die leichten waren ein Gelber, ein Roter von ganz leichter, feiner Wolle ; sie wehten hinter ihnen im 2  Wind, wenn sie zogen. 3 Bei festlichen Gelegenheiten aber hatten sie seidene  Mäntel  von  natürlicher  Seide  4  an. Sie  waren      <S. 120>  etwas dichte und glänzend, hinten länger als vorne, und die Schleppe mu(te getragen werden. Sie waren am Rand mit Gold gestickt. Ich meine, da( ich von einem solchen etwas habe, und durch diese Stoffreliquie glaube ich neulich die Seidenzucht dort gesehen zu haben 5. Ich war heute nacht wieder in diesem Bild, wovon ich noch  <Folgendes>  wei( :

In einer Gegend zwischen Theokenos und Seirs Land, noch morgendlicher, hatten sie Bäume voll Würmern und um jeden Baum war ein kleiner Graben mit Wasser, da( die Würmer nicht wegkonnten. Ich sah, da( ihnen auch unter dem Baum Futter gestreut wurde. An den Bäumen hingen auch Kästchen. Ich sah, da( sie mehr als fingerlange Puppen herausnahmen und ein Gespinnst wie Spinnweb davon wickelten und da( sie von diesem eine Menge vor der Brust befestigten und einen feinen Faden daraus sponnen und auf etwas rollten, woran Häkchen waren, das sie in der einen Hand hatten. Ich sah auch die Weberei zwischen Bäumen. Der  Webstuhl  war  ganz  einfach  und  die  Stoffe <S. 121> waren wohl so breit als mein Bett. Der Webstuhl war sehr wei(. (Nun beschreibt sie einen einfachen Webstuhl, doch hat sie nicht Zeit, um es klar zu sagen.)

Zur Krippe gehörig.

Es waren vorgestern sechs Leute mit Spie(en und kurzen Kleidern bei Joseph, der vor die Krippe kam. Sie waren, glaube ich, von der Obrigkeit oder Herodes  <gesendet>, und sagten ihm, er müsse hier fortziehen. Es waren nämlich viele Menschen durch die Könige aufmerksam geworden und  <es>  kamen viele hin zur Krippe. Ich sah, da( Joseph dann in die andere Höhle zog. 

Persönlichkeit 1.

Am Abend, während das Kind seinen Anfall hatte, schlief sie. Sie  äu(erte  hernach  lächelnd  erwachend, indem  sie  die Hand  vor  sich  bewegte : " Na, guk es, guk es, dat is mine Hand nich " 2. Man erklärte dies, wie gewöhnlich, für unvernünftig  reden. Es  wird  sich  finden, was  es  war.

<S. 122>

      12.  -  13.  Januar  1821.

Leben Jesu : Kleine Stadt zwischen Morgen und Mittag
               von Jakobs Brunnen.

Krippenbild.

Erwähnung von der Reliquie des Christians, die den
                Verdru(  verursachte.

Meldung  eines  Probierbildes, wobei  Christian.                 
Vom Schreiben des Pilgers.

Vom Sehen ihrer abgeschnittenen Hand.

Am Abend : Sehen ihrer Mutter.

Teilnahme an dem Husten des Kindes.

<Befinden.>
Der Pilger fand sie morgens acht Uhr schon mit dem Nähen für ein Hemd 1 für ein armes Kind, das gar keines hat, beunruhigt. Sie wollte ihm eines machen und ängstete sich, ein Hemd ihrer kleinen Nichte von der Schwester zu begehren, welche bei jeder Berührung Verdru(  erweckt.

Sie war in der Nacht sehr krank. Der Freund klagt gewöhnlich, da( sie abends immer Ohnmachten habe und da( sie ihm in den Armen zusammensinke, u.s.w. Sonst war ihr Wesen heiter und durch Gnade ruhig. 

2  <Leben Jesu.>

<S. 123>  Krippe.

Ich habe Anna noch nicht bei Maria gesehen und doch sah ich sie irgendwo fortreisen.

Ich sah Maria sehr ruhig in der neuen Wohnung ; sie war recht bequem nun eingerichtet. Ihr Lager war an der Wand, das Jesuskind lag neben ihr in einem länglichen, von breitem Bast geflochtenen Korb, der auch ein kleines Verdeck über dem Kopf hatte. Dieser Korb stand auf einem Gestell in Gabeln 
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                 Ihr Bett und die Wiege Jesu war<en> mit Flecht- 

                 wänden von dem übrigen Raum getrennt. Bei Tag und wenn sie nicht allein sein wollte, sa( sie vor dieser Abscheidung und hatte das Kind neben sich. Joseph hatte entfernt hiervon auch einen abgetrennten Raum. Auf einer Stange, die aus der Mauer reichte, stand hoch ein Topf mit einer Lampe, der über die Scheidewände leuchtete. Ich sah, da( Joseph ihr etwas in einer Schale, ein Krüglein und Wasser brachte. 

Ich habe zu ihr gesprochen, sie solle sich mein<er>  erbarmen. Ich habe dringend und vertraut gesprochen.

<S. 124>  Persönlichkeit. 1
Sie hatte noch vieles gesehen, aber sie hat keine Mu(e und ist sehr abgehetzt. Sie sagt noch Folgendes.

Reliquie des Verdrusses 2  mit  Christian. Probieren.

Ich habe heute nacht ein Bild gehabt von einer Probiererei mit Reliquien, wobei mehrere Leute, der Pater und auch Christian war<en>. Der Pilger war expres nicht zugegen. Es war nach Lamberts Tod. Christian verwunderte sich, da( es so richtig eintraf. Ich war im Schlaf und wu(te nichts davon.

Ich wei( auch, wie es mit jener Verdru(reliquie 2  zugegangen, und wei( auch, wer es ist. Ich soll es dem Pater in der Beichte allein sagen, und er soll es aufschreiben. Christian selbst hat mir und dem Pater die Geschichte mit den entwendeten Gebeinen erzählt, und ich träumte gerade davon, u.s.w.

<S. 125> 3
Vom Sehen ihrer abgeschnittenen Hände.

Ich träumte gestern, ich sähe meine Hand getrennt von mir an einem anderen Ort. Es war ein gro(es Bild.

(Sie sah dieses vor zwei Jahren auch, da( die Hände der Reliquien in die Kirche folgten 1, u.s.w. Da haben wir ihre Äu(erung von gestern abend.)

<S. 126>  Am Abend den  13. Januar 1821 : Gesicht von ihrer Mutter während dem Hustenanfall der Nichte.

Sie war am Abend in der Schwäche, welche eine notwendige Folge ihrer Arbeiten ist. Seit mehreren Abenden äu(ert sie etwas vom Tragen eines schweren Packs 2. Sie ist dann ganz wie einer, der entkräftet sinkt, Schwei(tropfen rinnen von ihrer Stirne ; ihr Gesicht, bleich und hohl, gibt den Ausdruck der Müdigkeit, die zusammensinkt, und alle ihre Glieder sinken zusammen. Auffallend ist, da( Leute, die viele Jahre um sie sind und ihr ganzes Innere beherrschen und von jeder Minute ihres Zustandes die gewi(este Erklärung erhalten können, nie Notiz von dem Wesen dieser Zustände nehmen und nur immer ihren Puls fühlen, wie schwach er sei und wie welk ihre Glieder, u.s.w.

Sie sollte heute abend beichten. Der Pilger kam um halb sechs abends, damit er  <S. 127>, wenn das Kind seinen Anfall während ihrer Beichte erhalte, demselben beistehen könne. Er fand sie aber ungebeichtet im anderen Zustand. Der Fr<eund> sagte, sie sei fünf Mal in Ohnmacht  <gefallen>, u.s.w.

Der Pilger sa( bei ihr. Das Kind begann zu husten. Der Fr<eund> begann : 

" Halt up ! Halt up  ! Mu(t Vertrauen haben ". 

Sie hustete auch ein wenig. 

" Na, nu gehts da los. Halt Sie up im Namen J<esu>. Hubsch, Gehorsam "  einige Mal so hin und her, und das Kind ist im vollen Husten. Der Fr<eund> leistet ihm Hilfe mit Gebet und Halten und Segnen.

Der Name J<esu> wird unzählige Mal ohne Feier kommandiert. Die Ekstatische liegt im Gebet. Auf einmal wird der Anfall des Kindes ganz leise und die Kranke sagt freudig : 

" Ach, meine Mutter, meine liebe Mutter ist da. Sie hat das Kind so lieb ", und nun ist sie ganz verwandelt, ihr Angesicht ist lieblich, heiter, sie scheint ganz blühend. Sie macht mit den Händen alle Bewegung<en> des Händedrückens und des   Ans- 1 …

<S. 128>  und da der Pilger ihr Glück mitfühlte und jene fromme Mutter auch ehrt, tat sie ihm alle Freudenäu(erungen, welche man Freunden in freudigen Ereignissen tut. 

Als sie die Hand hinreichte und Bewegungen des Abschieds machte, begann der Husten des Kindes plötzlich wieder heftiger zu werden. Sie war ganz ekstatisch.

Der Pilger fragte sie : " Was macht die liebe Mutter ?"

--  " Ach, sie ist wieder fort. Wie fein war sie nun. Ich hatte sie so lange nicht gesehen. Nun ist sie wieder fort. Sie hat das Kind so lieb. "
--  "  Hat sie ihm dann nicht helfen können ? "
-- " Sie hat Linderung gebracht. Das Kind mu( leiden, die Schuld mu( bezahlt werden. Es mu( mit mir arbeiten, ich würde sonst sterben."
(Während etwa einer Viertelstunde, da( sie ihre Mutter anwesend sah, war der Husten des Kindes ganz  <S. 129>  still und das Würgen war wie ein gewöhnliches Schlucksen. Das Kind war in einer anderen Stube, und sie bewu(tlos, aber ekstatisch.)

Nun folgte der wiederholte Befehl : "Halt up ! Nu, halt up ! Nu soll es ut sein, im N<amen>  J<esu> !" 2, und dieses in gar keinem ernsten, ruhigen Gang, und als es endlich aufhörte, fragte der Pilger die Ekstatische : " Ist es gut  <ge>gangen ?", und sie schüttelte mehrmals den Kopf, worüber er sich wunderte. Sogleich fing sie zu Husten an und der Fr<eund> : 

" Na, nu geht es da los. Halt Sie up. Sie soll nicht, im N<amen>  J<esu>, halt Sie up !"  

Sie unterbrach sich und sagte : 

" Das Endchen fehlt noch daran, das mu( gelitten sein 1."
--  " Ei, was? Es soll uphören, im N<amen>  J<esu>, es soll kein Endchen sein !"

Sie sagt :  

" So hör doch, ich will dir ja erzählen. Meine Mutter war ja da."
(Nun will sie ganz freudig erzählen.)

" Sei Sie still ! Schlaf  <S. 130>  Sie ", u.s.f.

(Nach einer Minute hustet sie wieder ein wenig.)
 -- " Nu, da fängt sie wieder an. Sie soll uphören, im N<amen>  J<esu> !"
--  " Ja, das hilft nicht. Dat Endken, dat fehlt an dem Kind seiner Arbeit, und wenn du immer verbietest, so mu( ich es so stückchenweise doch voll macken 2."
--  " Dat Endken soll fehlen, Sie soll es nicht voll macken."
--  " Ja, wenn du es up dich nehmen willst ?"
-- " Ja, dat  will  ick, Sie soll nicht. Ick will es uthusten, dat Endken  3."
Hier schwieg ihr Husten.

(Merkwürdig auf des Pilgers Frage, ob es gut gegangen, ihr Kopfschütteln, dann der Befehl an das Kind  " Hör up " war ganz, als breche er Unvollendetes ab und war ganz hineinpolternd, mehr unwillig, als geistlich ernst.)

Sie glaubte schon gebeichtet zu haben. 

Es steht zu erwarten, ob er  " dat Endken uthusten wird ".

<S. 131>

   13.  -  14.  Januar  1821.

Leben Jesu : Sabbat zu Sichar.

Krippenbild : Anna.

Blick auf den Rückzug der Könige.

Vom Bild der Anwesenheit der Mutter.

Vom Packtragen.

Von Reisebildern, Störungen.

Von dem Mensor als Bischof Leander in Kreta.

Zeug von den Königen. 1
<S. 132 - 133>  1
<S. 134>  Krippenbild. 2
Anna ist bei der Mutter Gottes angekommen. Sie war acht Tage bei einer Schwester gegen Abend von Bethlehem. Marias älteste Schwester war bei ihr ; sie war grö(er als Anna und sah schier eben so alt aus. Auch Annas zweiter Mann, älter und grö(er als Joachim, war wieder mit. Ihre Tochter von diesem Mann mu( schon ziemlich gro( sein 3. 

Die Dienerin, welche Anna vor acht Tagen mitgebracht, ist noch bei Maria. Als sie noch in der Krippenhöhle wohnten, war sie immer in dem Kellerchen links darin. Jetzt schläft sie unter einem Abdach, das Joseph ihr gemacht vor der Höhle. Anna und ihre Begleitung schlafen in der Krippenhöhle. 

Ich habe gesehen, da( Maria Anna das Kind Jesus zu pflegen gibt ; ich habe noch niemand anderes dieses tun sehen. Ich habe gesehen  -  was mich sehr rührte  -  da( das Haar des Jesuskindes, welches  gelb  und  kraus  ist, 1  in  lauter  feinen  <S. 135> Lichstrahlen endete, welche durcheinander schim-merten ; sein Haar ist gelb und kraus ; ich glaube aber, sie machen es ihm kraus, denn sie reiben ihm über das Köpfchen herum, wenn sie es waschen ; sie hängen ihm dann ein Mäntelchen um.

Ich sehe immer bei Maria und Joseph und Anna eine andachtige Rührung und Verehrung des Kindes Jesus, aber es ist das doch alles ganz einfältig und menschlich, wie es bei heiligen auserwählten Menschen ist. Das Kind hat eine Liebe, ein Hinwenden zur Mutter, das ich bei so jungen Kindern noch nicht gesehen. 

In der Höhle, wo Maria jetzt wohnt, sind auch die Geschenke der Könige verborgen ; sie liegen in einem geflochtenen Kasten in einer Höhle der Wand, die ganz verborgen ist und zugestellt.

Blick auf den Rückzug der Könige. 2
Sie ziehen zwischen ihrem ersten Weg, den sie kamen, und zwischen dem Weg, den Jesus herausging, hinein. Im Anfang eilten sie sehr ; nachdem sie über einem Flu( in einem Städtchen zusammengekommen waren, reisten sie bei weitem nicht mehr so schnell, als sie herausgereist. Ich sah immer wie einen Jüngling vor ihnen her gehen, der manchmal mit ihnen redete. Sie lassen Ur rechts liegen.

<S. 136>  Vom gestrigen Bild der Anwesenheit ihrer Mutter.

Sie sagt :

Gestern abend erschien mir meine Mutter, während das Kind hustete, mich zu trösten, und so lange sie zugegen war, hustete das Kind weniger. Sie war nun viel schöner und lichter als sonst, und ich hatte eine gewisse Scheu, mit ihr zu sprechen. Bald sah ich sie, bald verschwand sie wieder. Sie versprach mir keine Hilfe, es müsse gelitten sein 1. Das Kind leide mit und habe Verdienst. Die Schwester müsse noch sehr fallen und leiden, ehe sie sich bessere. Ich solle aushalten bis zum Ende, u.s.w.

Sie zeigte mir alle meine Leiden und Kämpfe als Blumen und als Früchte und Kränze, endlich als Gärten und Paläste, und sagte mir, dieses hier genie(en, inne werden, sei viel sü(er als was meine sterblichen Augen jetzt beim Anblick dabei empfänden.
<S. 137> Über ihre Äu(erung vom Packtragen 2  und derglei- chen.

Ich bin seit mehrerer Zeit in einem schweren Reisebild mit Lambert. Manchmal ist er ganz nahe am himmlischen Jerusalem ; da<nn>  bleibt er stehen, er hat einen Pack verloren ; ich mu( ihm den Pack nachtragen.

Auch komme ich manchmal über einen Kirchhof. Da liegt einer, der etwas vergessen hat, und ich mu( es ihm bringen und mu( dann lange Wege durch die Erde bis an den halben Leib durchwühlen.

Ich habe tausend Arbeiten. Da fühle ich dann jemand neben mir, der mit Gewalt mich ganz ungeschickt durchkreuzt und hindert 3, und ich kann gar nicht fertig werden und höre dazwischen den Namen Jesus befehlend durcheinander gebraucht und werde dadurch ganz verwirrt.

Reisebilder.

Sie erzählt ihre Reisebilder gar nicht mehr und macht sich die Mitteilung leichter. Heute klagte sie, sie müsse so viel reisen. Sie sei nach Rom zu über einen sehr dunklen  <S. 138>  Ort gekommen, sie sehe überall Betrug und Unwissenheit. Der P<apst>  wolle von Rom weg, man suche ihn zu bewegen. Es drohe  R<om>  gro(es Verderben 4.

(Von allem, was sie gesehen, bleibt nichts übrig als : )

Blick auf  <die>  Drei Könige : Mensor auf Kreta.

Ich war auch auf Kreta und sah Mensor als Bischof Leander ; er wurde wegen seinem Alter auf einem Sessel getragen. Er mu( bald gestorben sein, ich wei( nicht mehr recht.

Ich hatte auch von allerhand Schriften und sah das Buch des Dionysius Areopagita voll goldener Buchstaben, aber so traurig, verdorben und versudelt, ich ward ganz traurig darüber.

Sie sprach wieder von dem Zeug der Könige Folgendes

(Zum  Drei  Königsbild  gehörig ) :

Sie meinte, sie habe Zeug bei sich und habe es schon zurückgelegt in der Nacht.

Nach Tisch, halb wachend, sagt sie etwas durcheinander : 

Sie habe es noch nicht, es müsse wo stecken, es ist eingenäht in ein Stück Teppich. Die Könige hätten, als sie räucherten, diese Decke in <S. 139> der Krippe gespreitet und Maria mit dem Kind mu(te sich darauf setzen. Sie hat ihn nachher noch 1 gebraucht in der Krippe und ist daraufgegangen, und darin mu(  ein fahles Läppchen sein von Seide und das ist vom Mantel.

Es ist auch etwas von dem Grab unter dem Baum darin ; es ist die Amme ( ? ) 2  von Abraham da begraben, wo der König von ist, u.s.w.

N. B.  Sie äu(erte in diesen Tagen mehrmals, Wesener habe sie nach einem Läppchen Seide gefragt 3. Dieser sagte neulich, sie habe abends von Seidenwebereien 4  gesprochen. 

Der Pilger bemerkt mit Betrübnis, da( wieder Verwirrung 5  in die Sache gebracht wird. 6 

<S. 140>
      14.  -  15.  Januar  1821. Sonntag.

Störung durch ihren Bruder.

Wieder über ein Seidenläppchen.

Kummer des Pilgers. Aufschieben nach Tisch.

Wunderlicher Fall mit einem seelischen Kapellen-
           gang für Lambert.

Weniges vom Leben Jesu.

Die Krippe.

Hochzeit zu Kana.

Entdeckung der Schleierreliquie Paulä ( ?).

Erklärung  über  die  Verwirrung  ihrer  Aussagen  vom 
            Zeug.

Ein Zeug vom  X-Bruder.

<Störung durch ihren Bruder.>
Sie hatte gestern nach Tisch beichten sollen. Es herrscht immer Hindernis alsdann, entweder wird sie krank, oder der Beicht-vater wird abgehalten. Sie kommt schwer dazu. So sollte sie auch gestern nachmittag beichten. Der Pilger fand sie eksta-tisch, die Hand auf dem Gebetbuch liegend. Sie erwachte später halb und war sehr schwach. Sie hatte für L<ambert>  gearbeitet. Sie zuckte schmerzhaft an Händen und Fü(en, usw.

Der Pilger verlie( sie, sie wollte gewi( beichten, wie sie sagte. Doch es ward nichts daraus, der Priester kam  <S. 141>  etwas zu spät, sie war krank. Sie sagte schon früher : " Ich beichte dem anderen Führer, wenn der nicht kommt ". Sie meint oft, sie habe schon gebeichtet.

Am 15. Montag morgens zehn Uhr fand sie der Pilger in lebhaftem Gespräch mit Jungfer Woltermann 1, einer Mitschwester. Er kann nie recht begreifen, wie sie sich dann so müde reden kann und nachher kein Wort meist davon wei(, und wie sie schier immer darüber vieles vergi(t, was sie von geistlichen Dingen gesehen. 

Dem Pilger war das Herz schon schwer über den unersetzlichen Verlust. Überdies war ihr lediger Bruder angekommen, der den  Rest des Tages, wenigstens der Bilder dieser Nacht wegnimmt. 

Als der Pilger ihr nahte, war sie schon sehr erschöpft und sagte, sie habe heute morgen gebeichtet und noch nicht mit ihrem Bruder sprechen können ; er 1  sollte nach Tisch (wo nie Raum bleibt) wiederkommen.

Er sa( nun bis zwölf und hörte sie in lebhafter Unterhaltung mit dem Bruder. Sie sprach schier immer, er wenig, wei( auch wenig. Leider schienen es Klagen über die gro(e Verkehrtheit der Schwester gegen <S. 142> ihn, der doch auch von ihr für sehr verkehrt gehalten wird. Der Pilger war betrübt, sie möge sich hinrei(en lassen und nach ihrer Beichte wieder in den alten Fehler fallen.

Um zwölf Uhr, als sie endlich ihr Bruder 2 verlie(, nahte ihr der Pilger und fragte, wie sie nur so viel habe sprechen können und so lebhaft. Sie sagte, der Bruder habe ihr gesprochen, sie solle die Schwester nicht von sich tun und nicht in fremde Hände kommen. Sie habe selbst Angst, da( sie zu viel gesprochen, nämlich indem sie gesagt, wie es Lambert wohl gegangen wäre, so er 3 in fremde Hände gekommen wäre ; eine geistliche Person in den Händen der Familie sei ein Vogel in Kinderhänden. (Wenn das allein zu viel war, so war sehr viel notwendig.)

Der Pilger sagte ihr, um nur eine Brücke dazu zu finden : " Hast du zu viel gesprochen, so nimm dir die Bu(e, das, was dir Jesus heute nacht sehen lie(, doch nicht ganz zu vergessen und nachmittag zu erzählen ". Sie versprach  <es>, doch, wie gewöhnlich, ohne jenen tieferen Ernst, den die heilige Wichtigkeit dieser <S. 143> Dinge erfordert, die leider immer als Nebensache behandelt werden, weil alles beschäftigt ist, diese grö(ste Frucht ihrer Bestimmung zu untergraben und zu verhindern, und sie daher gar keine äu(ere Stärkung hat und den inneren Mahnungen nur obenhin folgt, indem sie gezwungen ist, zu viel Teil am äu(eren Leben zu nehmen.
Neue Aussage vom Zeug der Könige.

Der Pilger sagte ihr, weil sie gestern nachmittag im Schlaf gesagt habe, sie habe das Zeug von den Königen doch noch nicht gefunden, sie habe sich geirrt, und was sie vom Inhalt (siehe gestriges Blatt) gesagt habe. Sie erwiderte darauf : 

Es ist wieder eine Verwirrung mit dem Zeug geschehen ; es mu( der Pater oder Wesener mir ein kurioses Stück Zeug gegeben haben, ganz seltsam gewebt ; es mu( wieder so eine verwirrte Probiererei vorgegangen sein. Das Stückchen war sehr kurios, ich wei( nicht, wo es ist. Der Pater fragte mich heute darum.

<S. 144>  Nach Tisch um vier Uhr : Seelischer Kapellenbittgang für Lambert.
Nach Tisch vier Uhr fand der Pilger sie in ekstatischem Zustand. Der Wächter Lamberts, Flintrup, hatte sie zu dem- selben getragen und sie wieder nach ihrem Bett gebracht unter Beistand der Schwester. Er sagte : " Kaum war sie drüben, so war sie auch gleich  weg. Sie schläft ". 

Sie sah übel aus und schien in beschwerlicher Arbeit. Der Stadtpater, welcher Lambert besucht hatte, der die General-absolution  " In articulo mortis "  wünschte, kam zu ihr, um sie zu grü(en. Er fand sie schlafend, sah ihr etwas neugierig ins Gesicht, segnete sie und ging weg. Einige Augenblicke nachher bewegte sie sich und schmatzte (ein gewöhnliches Zeichen, da( sie trinken möchte). Der Pilger fragte, sie bejahte. Aber sie begann heftig zu husten. Er lie( ihr einen warmen Krug bringen, die Schwester bedeckte sie mit dem Federbett. Sie sah den Pilger gro( an und fragte <S. 145> sehr verwundert :

Wie bin ich nur hierher gekommen ?

--  Du warst zu L<ambert> getragen und bist schlafend zurückgetragen worden.

--   Ich bin so entsetzlich schwer zurückgekommen, es lag mir so schwer auf dem Herzen. Das Herz ward mir so schwer, das hat mich so abgemattet. Ich sah ihn noch ein Glas Wein trinken und zwei Biskuits essen und da ging ich fort nach der Kapelle. Ich sah, das fehle ihm noch, ich wolle den Kreuzweg für ihn barfu( im Schnee gehen, dann habe er überzahlt. Und der Weg ward mir so schwer und die Fü(e wurden mir so kalt. Als ich nun bis an das Antoniusbild kam und den Heiligen für ihn anrufen wollte, kam einer und guckte mir so scharf ins Gesicht, da( ich nicht weiter konnte. Nun mu(  ich da im Schnee liegen bleiben und nun fehlt das Stückchen schon wieder. Ich bin da recht im Schnee gelegen wie der unter die Räuber Gefallene, wo der Levit und <der> Priester vorüberging<en>. (Sie sagt alles das im Halbschlaf.)

Du hast mich auch liegen lassen.

--  Ich habe dir <S. 146> einen warmen Krug gegeben und wu(te von allem nichts, nicht einmal, da(  du frierst.

Sie hatte also den Stadtpater, der ihr ins Gesicht sah, hindernd empfunden.

<Klage des Pilgers. Ihr Befinden.>
Der Pilger sah leider, da( der ganze Tag verloren sei und da( er das Versprochene nicht erfahren werde, und war sehr betrübt darüber, denn alles wird ohne Not verloren, woran ganz<e>  Generationen sich erbauen könnten, und das wenige, was er erhält, ist gegen das, was sie unter nur leidlichen Bedingungen sagen konnte, ganz armselig. Er war sehr betrübt und wird es immer beim Anblick dieser Papiere sein, denn er kann beteuern, alles könnte sehr leicht gegeben werden, wenn eine geringe Ordnung obwaltete, aber auch sie erliegt mit allen ihren Schätzen der elenden Welt.

<S. 147> Sie atmete fortwährend sehr schwer und war jeden Augenblick dem Husten nahe. Der Beichtvater kam, und wie er naht, ist sie in jedem Zustand gleich erweckt und Rede und Antwort gebend. Sie hustete, er berührte ihren Hals, und sie sagte :"Du mu(t mir den Husten nicht gleich wegnehmen", usw.
Sie erzählte hierauf, da( sie bei Lambert gewesen, da( er heftig geweint habe, da( ihr die Rückreise so schwer gewor- den, u.s.w.

Er 1  <sagte> : Sie habe sich  wieder verkältet. Warum sie nicht auf ihn gewartet ?

--  Sie könne sich nicht auf sein Kommen verlassen, sie habe es L<ambert> und der Schwester zuliebe getan, welche es gewollt ; sie brauche nicht zu ihm, sie wisse seinen ganzen Zustand sehr gut, u.s.w.

Nachdem so die Dunkelheit des Abends herbeigekommen, der Freund zum kranken L<ambert> gegangen, sa( der Pilger noch neben ihrem Lager sehr betrübt über den Verlust des Tages in Bezug auf seine Arbeit. Sie <S. 148> war noch abwesenden Geistes und dem Husten nahe und sagte :

Ich fühle wohl, du bist nicht zufrieden, aber ich kann nicht daran. (Ich mu(te sehr leichtsinnig sein, nicht zu trauern über alles, was ohne Not verloren geht.)

Nach einer Pause fragte der Pilger :" Ist Jesus noch in Sichar ?"

Leben Jesu  :  14., Sonntag.

--   Ist Jesus noch zu Sichar ?

--  O  nein ! Er ist ja den ganzen Tag schon unterwegs. Er geht nach einer Stadt, wo Er einmal einen Blinden geheilt und wo das Haus nicht weit <entfernt ist>, wo Er die Aussätzigen geheilt. Es liegen da zwei Städtchen und diese Stadt liegt in der Mitte. Er hat seine Jünger wieder entlassen, die Jünger sollen in das Örtchen gehen, welches an der Seite liegt, wo Er jetzt heraufgekommen (Morgenseite). Die Apostel aber gehen in das Örtchen  nach  der  anderen  Seite. Er  selbst  hat  nur  die  drei  <S. 149> verschwiegenen Jünger bei sich und geht nach der mittelsten Stadt. Sie haben vorige Nacht an einem Brunnen geschlafen, wo ein Herbergshaus ist. Es sind keine Weiber darin ; der Mann in dem Haus ist verheiratet, aber die Frau wohnt nicht hier ; die Frau, die hier wohnt, ist eine andere Frau, sie wäscht für die Leute in der Gegend. Die Weiber der Männer in diesem Herbergshaus wohnten entfernt in einem anderen Haus. Hier hat Jesus vom Sonntag auf Montag geschlafen.

--  Wie ist Er dann von Sichar weggekommen ?

--  1 Sie waren mit seiner Lehre in der Schule sehr unzufrieden und drohten, Ihn gefangen zu nehmen und nach Jerusalem zu liefern. Er sagte, seine Zeit sei noch nicht gekommen, Er wolle selbst hin. Er habe nicht für sie, Er habe für seine Begleiter gesprochen und verlie( hierauf den Ort.

<S. 150>  --  Wei(  dann Maria und die Weiber, da(  Er wieder da ist ?

--  Ja. Er hat es ihnen durch die Hirten, durch die Eltern von den drei verschwiegenen Jüngern sagen lassen, als Er bei diesen vor der Reise nach Sichar war. Es ist da vor der Stadt, wo Er hingeht, ein Haus, gleich wo die Aussätzigen einmal neben dem Weg waren. Es sind aber keine Aussätzige mehr dort, das Haus ist eine Herberge und das haben die Frauen jetzt gemietet und wollen hin, auf den Herrn zu warten, Maria und das Weib und die Tochter Petri und die Frau des Andreas und die anderen Frauen.

--  Wo ist dann die Mutter Gottes jetzt ?

--  Sie ist bei den Schwestern Lazari zu Bethanien  -  nein,        nicht da, ein anderer Ort gleich dabei  -  Bethphage.

<S. 151>  Krippenbild. 1
--  Wie ist es denn mit der Mutter Gottes in der Krippe ?

--  O, da ist rechte Freude. Anna ist so selig. Sie ist da und wartet das Kind, die Mutter Gottes gibt es ihr immer in die Arme. Es ist jetzt ruhig bei der Wohnung Josephs. Die Obrigkeit in Bethlehem hat die Wege, welche nicht durchs Tor gingen dahin, gesperrt. Joseph geht nicht mehr um seine Bedürfnisse nach Bethlehem, die Hirten bringen ihm, was er braucht.

Anna war bei einer Schwester in der Gegend von Bethlehem gegen  Abend ; sie  hat  zwei  Söhne (Schwester Tochter, Enkel 2) ; sie sind beide Jünger geworden ; einer ist der Bräuti- gam der Hochzeit zu Kana.     

--  Wie hei(t  er denn ?
--  Nathanael. Aber es  <ist>  nicht der Nathanael, den Jesus unter dem Feigenbaum gesehen. Er war als Knabe mit auf dem Fest bei Anna, als Jesus von Jerusalem zurückkam, wo Er im Tempel gelehrt. <S. 152> Da hat Jesus gro(e Geheimnisse berührt und die Hochzeit von Kana als Parabel erzählt und gesagt zu Nathanael, Er werde auf seine Hochzeit kommen 1.

--  Hast du denn gestern die Hochzeit zu Kana gesehen ? Es war das Evangelium.

--  Ja, ich habe sie ganz gesehen und das Geheimnis der Verwandlung. Ich habe auch gesehen, da( nach diesem Wun-der Braut und Bräutigam sich in ihre Kammer begaben und Keuschheit gelobten. Die Braut war von Bethlehem, eine Ver-wandte Josephs.

Der Pilger eilte, ehe Störung kam, ein kleines Licht in der scheinbaren Verwirrung über ihre Aussagen von Zeug zu erhalten.

--  Wo hast du denn das Zeug von den heiligen Drei Königen ?

-- 2 Ich wei( jetzt, wo es ist. Ich wu(te nicht, was in dem Päckchen war, ich wu(te nur, da( es sehr kost- <S. 153> bar war und leuchtete, und ich gab es, als ich von der Kommission überfallen wurde, jener Person hier aus der Stadt, welche es am Hals trug mit dem Begehren, wenn 3 ich es verlangte, es zurück zu kriegen. Ich will es nun in einigen Tagen wieder erhalten, es ist mir nun gezeigt, was es ist. Es ist auch ein Stückchen Marmor von einem Grab oder etwas aus einem Grab darin.

--  Du hast auch von einem anderen wunderlichen Stückchen Zeug gesprochen ?

--  Das ist ein Stückchen Zeug, das mir Wesener durch den Pater vorlegen lassen  <hat>, aber ich habe nichts davon sagen dürfen. Es tut mir Leid, aber ich durfte nicht, denn es war Wesener von Christian gegeben, und ich darf nichts von diesem nehmen, bis er anders wird. Durch <S. 154> dieses Zeug habe ich die gro(e Seidenzucht und Spinnerei gesehen noch weit hinter den Ländern 1  der drei Könige, wo Thomas war. Diese Spinnereien und Webereien gehören nicht zu den Königen. Wenn der Pilger das dazu geschrieben, mu( er es ändern.  

Schleier von Sankt Paula.

Der Pilger hatte mehrere Stückchen Stoffe aus alten Reliquienpäckchen in einem Buch liegen und hielt ein Stückchen bräunliches Schleierzeug gegen sie. Sogleich sagte sie :

Hebe das doch auf, es ist vom Schleier der Frau, die von Rom nach Jerusalem und Bethlehem ging, von der Paula.

--  Woher wei(t du das ?

--  Ei, sie steht ja da. Der Schleier  <S. 155>  ist ein paar Ellen lang und hängt vorne nieder, auf dem Nacken hängt nichts. Sie hat einen Stock mit gro(en Knöpfen in der Hand.

Nachher hielt der Beichtvater  <es>  ihr auch vor, und sie sagte abermals :

Das ist von der Frau, die in Bethlehem war, von der Paula.

Traum über die Nichte.

Ich hatte ein Bild, wie ein vornehmer, glänzender Jüngling das Kind dreimal mit allerlei Geschenken wegnehmen wollte in drei verschiedenen Altern ihres Lebens und wie ich ihn immer zurückwies.

(Es war ein Bild von der Brautwerberei der Welt um eine Seele in der gewöhnlichen Form.)

Vor drei Tagen hatte das Kind denselben Traum : Es wolle ein junger Herzog sie heiraten. Sie erzählte es ganz kindisch. Sie wisse gar nicht, was er wolle, ob er denn mit ihren Puppen spielen wolle, u.s.w.

<S. 156>

      15.  -  16.  Januar  1821.

Versuchungszustand.

Nach Tisch. Leben Jesu : Reise der Frauen zu Ihm.

Bruchstücke  von  (anderen)  Krippenbildern 1.

Hochzeitshaus.

Ekstatischer Zustand : Äu(erung  physischer  Verbin-
          dung mit dem Husten des Kindes und Lamberts.

Fest  Papst<es>  Marcelli.

Fünftausend Sterbende.

Lebensweg, u.s.w.

<Befinden.>
Der Pilger fand sie am Morgen über die Bestellung eines Kastens für Lambert sehr gereizt, besorgt und schwer zu befriedigen. Er übernahm die ganze Besorgung und doch war auch dieses Übernehmen, welches sie doch gerne annahm, auch nicht recht. Sie war überwacht und krank und hatte die Unruhe und den Unmut, welche des Kranken 2  Gemüt störten, auf sich herübergefleht. Sie sagte : " Alles ärgert mich, was ich sehe ".

Der Pilger empfand diesen Zustand betrübt des Verlustes wegen. Es war keine Ursache da. Sie hatte es aber aufgepackt und man mu(  es mit ertragen.

<S. 157>  Nach Tisch fand er sie unvermutet heiterer. 

Die Ursachen aller dieser Zustände liegen ganz au(er dem gewöhnlichen Gesichtskreis. Man durfte sie dennoch nicht auf eine Erklärung über den Unmut des Morgens bringen, ohne zu wagen, neuen Versuchungen Raum zu geben 3.

<S. 158 - 159>  3
<S. 160>  Bruchstücke von einem nicht historischen Krippen- bild.

Ich hatte heute nacht, als ich sehr krank war, ein Kinderbild. Es holten mich viele Kinder ab, ehemalige Bekannte. Wir spielten auf den gewöhnlichen Spielplätzen, Woltings Wiese und so weiter, zu Hause. Ich ging auch mit ihnen nachher zu<r>  Krippe. Es war aber nicht das Gewölbe, wo Maria sich jetzt aufhält, es war die rechte Krippenhöhle, wo der Esel stand. Ich war ganz vertraulich da und hatte mit den anderen Kindern allerlei Scherz. Ich holte ein Trittchen und stieg darauf und setzte mich auf den Esel, quer, und sagte : " So hat die Mutter Gottes gesessen ", und fa(te den Esel beim Hals und umarmte ihn, und dann knieten wir wieder bei dem Krippchen und beteten. Lauter solche Dinge waren in diesem Kinderbild.

Sie war sehr krank, dann wird sie immer ein Kind im Traum und alles wird ihr leicht.

<S. 161>  Hochzeitshaus.

Auf die Frage, ob sie lange nichts davon gesehen, erinnert sie sich, zuletzt etwas von einem kranken Bischof 1  gesehen zu haben und von einem Graben zwischen Hochzeitshaus und Kirche, wo viele Geistliche, auch welche, die sie kenne, hineingefallen : 

Es sah so elend aus, sie streckten die Beine oben heraus.

Ekstatischer Zustand, physische Verbindung mit dem Kind und Lambert.

Abend<s>  um fünf Uhr schlief sie ein und begann abwechselnd mit dem Kind in kurzen Pausen zu husten, und da ihr Beicht- vater es ihr mehrmals im Namen Jesu untersagte, sagte sie :  Ich mu( dem Kind ein paar Stückchen abnehmen. 

So war nun ein stetes Wechseln zwischen den beiden, und der Beichtvater sagte : " So geht es immer. Sie fängt immer an und dann geht es hier los ". 

Sie  sagte, sie  müsse  dem  Kind  etwas  abnehmen, und  als es endlich hustete im Vollen : 

Ich konnte es nicht mehr aufhalten.

<S. 162>  Sie ward nun ganz starr und äu(erte in kurzen tieferen Entzückungen, welche 1 nach zwei bis drei Minuten mit einem Saufzen endeten, worauf sie gleich nach etwa einer halben Minute mit den Fingern zuckend und sie endlich krampfhaft zusammenziehend wieder atemlos und starrer wurde, folgende einzelne Gesichtsbruchstücke.

Marcellus Papst.

Marcellinus (sie spricht die Namen sehr leicht schwankend aus, die ihr nicht geläufig sind. Alle werden daher mehrmaliger Prü-fung unterworfen, und wo ein Irrtum obwaltete, war die Auflö-sung immer eine neue Entdeckung, welche sie ganz entschul-digte und den Verdacht beschämte), Marcellinus, stirbt ja in einem Pferdestall und das ist 2  eine Kirche und das Haus einer frommen Frau, wohin er aus dem anderen Pferdestall hin ist.

(Der Pilger und sie wu(ten nicht, da( es heute das Fest ist.)

<S. 163> (Nach etwa zwei Minuten ein Seufzer, eine kleine Abspannung der Glieder, dann ein Zucken und Erstarren.)

Fünftausend  Sterbende.

Sie rief plötzlich : " Pater ! ", und da der Beichtvater nahte, sagte sie :

Du mu(t beten. Es sterben in diesem Augenblick an fünf-tausend Menschen. Es sind viele Priester darunter. Du mu(t beten. Sie kommen im Tal Josaphat alle wieder zu uns, sie gedenken es uns. Das Tal Josaphat ist nicht mehr sehr weit, nur noch ein kurzer Zwischenraum, eine schwarze, dicke, dunkle Wand. Gott gebe ihnen die ewige Ruhe 3 und der Herr leuchte ihnen 4.

Kinderbild.

Nach einer Weile  eben solcher Übergang :

Was soll ich mit den Appeln ? Ich will keine Appeln. Es soll mich nichts abhalten. Ei, da ist das Jüngsken und will mir Appeln geben 1.

Stricke auf dem Lebensweg.

Übergang.

O, wie viele Stricke ! Gefährliche, viele verwirrt. Wie soll ich da durchkommen ? Ich bin aber doch schlau, ich habe mir abgemerkt, wo ich herum kann.

<S. 164>

   16.  -  17.  Januar  1821.

Schwere Krankheit.

Bild  von  L<ambert>s  Krankheit. Lambert  hat  einen
            Blutsturz in der Nacht.

Leben  Jesu : Zusammenkunft  mit  der  Mutter  Maria.
            Weg nach Jericho.  

Über die gestrigen Abendbilder.

Ein Kindergesicht, Unschuldige Kindlein, Anrufung um
            Taufe.

Gebetserhörung der Taufe des Kindes einer pestkran-
            ken Mutter.

<Blutsturz Lamberts. Ihr Befinden.>
Lambert hat die letzte Nacht einen Blutsturz gehabt. Die Kranke und die ganze Genossenschaft war dadurch in Schrecken und Anstrengung gekommen. Sie war dadurch sehr müde den ganzen Tag. Der Pater hütete sie vor Störung.

Sie hustet jetzt immer sehr stark und speit häufig Blut, ist schier, übrigens Tag und Nacht, in verschiedenen Graden des ekstatischen Zustandes mit wenig Unterbrechung und lebt in einem Strom der wunderbarsten Visionen. Noch keinen Tag, auch unter <S. 165> den mannigfaltigsten verwirrtesten Leiden, sind ihre fortlaufenden und täglichen Gesichte ausgeblieben. Sie hat au(er den gewöhnlichen Gesichten vom Leben Jesu auch fortlaufend täglich <Gesichte der> Heiligenfeste, au(er den Reise-  und anderen Bildern. Ja, durch alle diese Leiden scheint ihr Mut gesteigert, sie scheint klarer und ruhiger.

Verlorene Bilder.

Der grö(te Teil dieser Gesichte geht verloren aus Mangel an geistlicher Unterstützung. Der Pilger meldet hier, da(  sie in diesen Tagen ein Gesicht vom Fest des Namens Jesu in einer geistigen Kirche über der Krippe zu Bethlehem gesehen. Sie hat, unter vielen anderen, Feste und Lebensbilder von dem Eremiten Paulus, dem Elias Thaumaturgus, gestern vom Papst Marcellus und heute nacht viel von Antonius Magnus gesehen.

Sie hatte auch heute nacht ein Bild von dem heiligen  Jüngling Johannes, dessen Reliquie sie in Herzform genäht besitzt. Es soll  der-  <S. 166>  selbe Jüngling  <sein>, dessen Lebens- bilder sie vor einem Jahr sah 1. Sie sagt, sie habe den gro(en Markt und des Kaufmanns, des Vaters Haus wieder gesehen. Sie meint auch, Gregorius Magnus habe von ihm geschrieben. Die Reliquie war nicht bei ihr. Das Fest ist heute 2.

<S. 167 - 168> 2
<S. 169> 3
Über die gestrigen Abendbilder.

Die gro(e Schnelligkeit, womit sie von einem Ort zum anderen komme und sehe und handle, sei in diesem Zustand gar nicht auffallend.

--   Wie sie die vielen Sterbenden in so kurzer Zeit gesehen ?

--  Ich habe eine erstaunliche Zahl gesehen in den verschie-densten Lagen. Ich stand auf einem Bogen über der Erde und von vielen Punkten kamen wie Strahlen zu mir, und wenn ich durch sie 1  durchsah, sah ich die Lage und Umstände eines Sterbenden wie durch ein Rohr. Ich wei(  nicht, was das für ein Gelaufe und Gefahr immer war und wie so vieles gebracht wurde. Einige  <S. 170>  sterben ganz verlassen.

Kindergesicht.

Ich war ein Kind. Es kamen viele selige Kinder zu mir, lauter Kamaraden von mir aus der Kindheit ; das Kasparken und Direcke waren auch dabei. Anfangs brachten sie mir eine Menge Äpfel, dann Blumen, dann einen Busch Rosen mit Dornen umgeben, und immer wies ich sie wieder ab. 

Nachher sprachen sie mit mir und sagten, warum ich sie nie in der Not anrufe, sie wollten mir auch schon viel helfen ; die Menschen riefen die Kinder so wenig an, und sie vermöchten doch viel bei Gott, besonders die unschuldigen Kinder.

(Hierüber schlief sie ein und erzählte Folgendes :)

Es war auch ein kleines Kind dabei. Ich bin die Ursache seines Todes mit, es hat es mir selbst gesagt ; wenn die Eltern es wü(ten, sie sollten böse auf mich sein. Als es im <S. 171>  Hause geboren war, brachte man es mir nach einigen Tagen. Ich hob es in die Höhe und betete von ganzem Herzen, ehe es unter den Umständen seines Lebens schlecht werden sollte, möge Gott es doch lieber im Stande seiner Unschuld zu sich nehmen. Es ist bald gestorben. Es hat mir gesagt, da( ich ihm den Himmel erbeten, es wollte auch für mich beten. 

Die Kinder haben mir gesagt, besonders solle man doch beten, da( die Kinder die Taufe erhielten ; wenn man darum flehe, so sende Gott gerne Hilfe.

Tauferbetung.

Ich habe in diesen Tagen auch ein Bild gehabt. In der Fremde nach der Gegend, wo der Krieg auf der Insel 2  war, sah ich eine pestkranke Frau ausgesto(en und verlassen gebären und ihr Kind in Gefahr, ohne Taufe zu sterben. Ich betete herzlich und sah, da( eine Offiziersfrau von Gott bewegt wurde, ihr einen Priester zu schicken, da( das Kind getauft wurde.

<S. 172>


17.  -  18.  Januar  <1821>.

Leben Jesu : Heilt am Jordan.

Entdeckung  eines  Zahns  der  heiligen   Prisca,  eines 
           Zahns  einer  Witwe-Klosterfrau,  Freundin  der
           heiligen Theresia.

Erkennung eines Pakets mit allerlei Heiligtum.

Selbstbild.

Mehreres  von  Nathanael, dem  Bräutigam  von  Kana,
          <und vom>  Namen des zweiten Mannes Annas.

Über die Gesichte der Maria  a  Jesu.

<Befinden.>
Lambert glaubte gestern abend zu sterben. Er sagte sehr rührend zum Pilger : " J' attends l' ordre de Dieu, mon cher Monsieur. Je prie Dieu de vous gratifier pour tout ce que vous nous  avez fait. Je ne puis vous en récompenser !" 1
Er gab dem Pilger auf seine Bitte die Benediktion. Er sah sehr schön, ruhig und edel aus.

Heute nacht besserte er sich etwas.

Am  Morgen kam die Juffer 2  von Bosfeld und dann die alte  <S. 173>  Schwägerin zu Besuch. Die Kranke war sehr gereizt. Der Pilger unterbrach den Kummer durch den Vorschlag, sich über diese Störungen zu freuen. Man lie( die Alte den Kreuzweg gehen.

Die Kranke ist fortwährend sehr elend und immer in sehr sehendem Zustand. Sie sieht Lamberts Zustand folgender- ma(en.

Züge vom Bild eines Todkranken.

Ich kann es nicht ganz aussprechen, wie wunderbar deutlich ich es sehe. (Wenn sie Zeit hätte und eine äu(ere geistliche Anmahnung, wurde sie dieses, wie alles andere, so bestimmt beschreiben können, als es nie geschehen.)
Ich sehe seine Seele wie eine kleine menschliche Lichtfigur über seinem Herzen. Ich sehe immer, als wollte sie heraus, als lasse etwas, das sie von allen Seiten umfasse, nach, als öffne-ten sich Wege, als werde der Leib wie ein zerrinnender Nebel durchlassend, ich sehe sie, als wolle sie nicht mehr bleiben. 

Dann sehe ich ein Gegenkämpfen. Die Umgebung wird wieder fassender, <S. 174> zusammenziehender, die Seele wird wieder von allen Seiten oder von einer gepackt. Bald sehe ich eine dichte Finsternis, bald einen Durchbruch von Licht zu ihr, bald einen Nebel um sie, und während alledem <sehe ich>  über dem Kranken und um ihn ein Feuer, das immer mehr sich verzehrt. In alles dieses hinein sehe ich ein beständiges Annahen vom bösen Feind mit allerlei Qualbildern, und  <sehe ich Bilder> vom Abwehren des Schutzengels, und Strahlen, welche ihm sein Patron und andere Heilige senden. Es ist dieses nicht auszusprechen.

Petri Stuhlfeier. Prisca.

Sie sagt nur, da( sie ein Bild davon gesehen. Auch von einer Märtyrerin Prisca, welche dreizehn Jahre alt gewesen. Sie habe neunerlei Peinigungen von ihr gesehen und endlich ihre Enthauptung. Es hätten Adler bei ihren Leib gewacht.

<S. 175>  Abend.  Sehender Zustand.

Sie war am Abend in stets sehendem Zustand, aber heiter und sehr leicht und bestimmt antwortend. Wenn sie ein wenig husten mu(te, sagte sie, sie müsse immer so schnell und in verschiedene Länder reisen und die Luft tue ihr dann so weh.

Im Anfang des Schlafs fuhr sie einmal schnell zusammen und suchte um sich her, und als sie ihr Kruzifix fand, nahm sie es vor sich und sagte :

Es ist da ein Bär in einem Busch, durch den ich mu( ; der lauert auf mich. Wenn ich mein Kreuz habe, kann ich ihn vertreiben.

Sie war aber auf dem Wege nach dem Gelobten Land, denn sie sprach gleich darauf vom Jordan und Leben Jesu.

<S. 176 - 177> 1
<S. 178>  1
Zahn von Sankt Prisca und von einer Freundin Theresiä.

Sie sagte am Abend nochmals, da( sie die neun Martern der dreizehnjährigen Prisca gesehen, unter anderen, wie der Löwe sich ihr zu Fü(en gelegt und einen Vetter des Kaisers Claudius zerrissen, wie der Regen das Feuer verlosch, wie sie enthauptet worden, zwei Adler sie bewacht, und wie der Kaiser bald nachher gestorben. Sie sagte, sie habe einen Zahn von ihr. 

Da man ihr ein paar Trop-  <S. 179>  fen Öl gab, nahm der Pilger zwei Zähne, die sie mit anderen Gebeinen in einen Gefä(  hatte. Der Beichtvater reichte ihr den einen, er wu(te nichts von Prisca. Sie sagte gleich :

Dieses ist ein Zahn von  Sankt Prisca.

Zahn einer Freundin Theresiä.

Der andere Zahn, welcher sich in der Büchse befand, ist jener, den sie oft mit Linderung gegen das Zahnweh gebrauchte und von dem sie nur ausgesagt, er sei von einem Nönnchen, das die heilige Apollonia verehrt und Schmerzen an diesem Zahn gelitten. Als der Freund ihr den Zahn reichte, sagte sie :

Das ist der Zahn von einem Nönnchen. Es war eine Witwe, eine Freundin Theresiä. Sie war auch in ihrem Kloster zu Abula 2. Es  ist  eine wunderliche Geschichte mit dem Zahn. Es war 3  da ein Geistlicher ; der hatte viele Jahre einen schlechten Umgang mit einer Weibsperson und er las doch immer die Messe. Der Geistliche hatte ein verzaubertes <S. 180> Amulett von dem Weibsbild am Hals hängen  -  es war ein messingener Pfennig  -  und dadurch war er wie an sie gebannt. Diese Klosterfrau wu(te das und wollte ihm das Amulett abrei(en. Er aber wurde so erzürnt darüber, da( er sie ins Gesicht schlug, wovon ihr dieser Zahn los wurde, und darnach hat sie ihn Theresia <ge>geben.

Sie war von guter Familie, aber arm und sehr geschickt, und Theresia nahm sie darum in das Kloster von Abula auf, worin nur wenige, aber lauter arme und ausgezeichnete Personen waren. Sie wohnten enge beisammen, es war ein sehr geringes Haus.

(Der Pilger, welcher dachte, es sei vielleicht Anna a Sancto Bartholomäo, fragte :)

--   Hat sie Bücher geschrieben ?

--  Ja, sie hat Theresia an ihren Büchern schreiben (vielleicht abschreiben)  helfen 1.

--  Ist sie gereist ?

--  Ja, sie ist nachher auch in andere Klöster gereist.
--  Ist es Anna a Sankt Bartholomäo ?

--  Nein, die ist es nicht ; die war aber auch  <S. 181>  in Abula im Kloster.

--   Wie hei(t sie denn ?

Hier besann sie sich, konnte den Namen aber nicht gleich finden und sagte nur etwas von  " Alcala ", ob sie vielleicht daher war. Der Husten unterbrach dieses Sehen.

Sie sagte auch, sie habe das ganze Leben dieser Klosterfrauen und der heiligen Theresia gesehen, und wie diese so gro(e Verfolgungen wegen der Stiftung dieses Klosters erlitten.

Am folgenden Morgen fragte sie der Pilger hierüber und wie Theresia doch in ihrem Leben schreibe, da( jener Geistliche ihr selbst jenes Amulett gegeben habe. Da sagte sie, es sei wahr, Theresia habe ihn bekehrt, und er habe ihr das Amulett gegeben. Aber jene Klosterfrau habe es ihm abrei(en wollen und es nicht von ihm erhalten.

(N.B. Lie(e sie sich etwas suggerieren, so wäre hier eine schöne Gelegenheit dazu gewesen, denn der Pilger vermutete sicher, es sei Anna a Sanct Bartholomäo, denn alles pa(te schön auf sie, da früher nicht gesagt war, sie sei von guter Familie und Witwe.)

<S. 182>  Erkennung eines Pakets mit allerlei Heiligtum.

Der  Beichtvater  setzte  sich  in  ihre  Nähe, und  da  sie sagte :  

" Was hast du ?", bemerkte der Pilger, da( jener ihr ein ver- siegeltes Päckchen hinlegte. Er sagte dem Pilger : " Es ist ver- siegelt. Ich wei(  nicht, was darin ist. Wenn sie sich geäu(ert, will ich Ihnen sagen, wo ich es gefunden ". Hierauf sagte er ihr : " Wat is et ? Is et gut ? Hör es, sag Sie, wat et is !" 1
Wenn dieses nun gleich mitten in andere Gesichte unter-brechend kam, so sagte sie doch nach wenigen Minuten :

Das ist von dem frommen Mann im Seminar zu Paris. Der hat das von Jerusalem und Rom mit<ge>bracht. Es sind Haare von dem Papst, ein kleines Partikelchen von einem neuen Heiligen, der im Kloster im Gelobten Land gestorben, ein Steinchen vom heiligen Grab, Erde, wo Christus gelegen, und auch noch Haare von einer anderen Person.

Der Pilger sagte nun zu dem Beichtvater : " Sie haben gewi(  das Päckchen bei  <S. 183>  Lambert gefunden, welcher dergleichen von Paris erhalten ".

Der Beichtvater : " Ja. Da ich seine Papiere ordnete, fand ich dieses versiegelte Päckchen ".

(Diesen Inhalt kannte<n>  beide nicht, und das Sehen war hier als klar bewiesen.)

Da der Beichtvater wegging, sagte sie noch :

Was ist das für ein Nönnchen, das da so elend liegt ? Der Pater sagt mir doch gar nichts. Er soll doch zu ihr gehen ! Sie ist viel elender als ich. Sie liegt ganz und gar in Dornen eingewickelt ".

(Sie sah sich selbst in dieser Gestalt, weil Haare von ihr in dem Päckchen gewesen.)

Krippe. Über Nathanael (Amandor), Bräutigam zu Kana. Von Annas zweiten Mann, u.s.w.

Auf die Frage, wie es bei der Krippe aussehe, sagt sie ganz ruhig : 

Anna ist noch da und pflegt das Kind und ist sehr glücklich, u.s.w.

--  Wie hei(t denn der Sohn von Annas Schwester Tochter, der der Bräutigam zu Kana war ?

--  1 Nathanael. Es war nicht der, den Jesus unter dem Feigen- baum sah. Er ist getauft worden Amander oder Amandor ; es fängt mit  Amen  <an>.  <S. 184>  Er hat sich gleich nach dem Wunder zu Kana 2  mit seiner Braut enthalten. Er ist gleich ein Jünger des Herrn geworden. Seine Frau hat sich an die Weiber angeschlossen. Sie war aus Bethlehem aus der Familie Josephs. Er ist Bischof geworden. Er war zu Edessa, wo Thaddäus bei Abgar gewesen. Er war zu Kreta bei Carpus. Er war nachher in Armenien, und da er dort viel bekehrte, wurde er gefangen und ins Elend ans Schwarze Meer geschickt. Er kam nachher wieder frei und kam nach dem Land des dritten Königs Mensor. Er tat aber da ein Wunder an einer Frau  -  ich habe es gewu(t, aber wieder vergessen  -  und da ihn alle Leute so liebgewonnen und sich viele taufen lie(en, ward er in der Stadt Acajacula auf einer Insel im Euphrat umgebracht.

<S. 185>   --  Wie hie( denn der zweite Mann Annas ?

Sie besann sich und sagte :

Eli 3. Er war auch am Tempel beschäftigt, er hatte mit den Opfertieren zu tun. Anna hatte eine Tochter von ihm, die auch Maria hie( ; sie mochte um Christi Geburt schon sechs bis acht Jahre alt sein. Mit dem dritten Mann hatte Anna einen Sohn ; er wurde auch Bruder Christi genannt. Es war mit der mehrmaligen Ehe Annas ein Geheimnis verbunden ; sie tat es auf göttlichen Befehl ; die Gnade, aus der sie fruchtbar geworden mit Maria, war noch nicht erschöpft, es war, als ob ein Segen verzehrt werden müsse.

(Sie wei( jedoch nicht bestimmt auszusagen, ob das Geheimnis, welches Joachim aus der Bundeslade empfangen, von diesem dem folgenden Mann Annas übergeben wurde.)

Gesichte der Maria a Jesu 1.

Der Pilger las in diesen Tagen in diesem so sehr approbierten Buch und erzählte ihr, da( es ihm so wenig entspreche. Sie sagte, sie habe ein Bild von der Entstehung gehabt, es seien die Gesichte Mehrerer zusammengeschrieben.  

<S. 186>

18.  -  19.  Januar  <1821>.

Leben Jesu.

Äu(erungen von einem Dreifaltigkeitsgesicht.

Gesicht vom Kindlein Jesu.

Krippenbild.

Krankheit.

Leben Jesu : 18.  abends : Zusammenkunft mit Lazarus, Nikodemus und Johann Markus. 2
<S. 187>  2
<S. 188>  Nathanael (Amandor).

Sie erzählte heute früh etwa dasselbe wieder, was sie gestern abend vom Bräutigam zu Kana gesagt. Sie hatte so viel von ihm gesehen und wieder vergessen, da( sie sagte :

Es ist mir schier, als sei ein Gebein von ihm da.

(Sie war sehr krank und stets in halbschlafendem Zustand und sagte gegen Abend nach einiger Versunkenheit im Schlaf :)

Dreifaltigkeitsgesicht.

Es ist in dieser Zeit ein gro(es Geheimnis im Himmel gesche-hen : der Beschlu( der Erlösung der Menschen in dem Rat der Heiligen Dreifaltigkeit. Es ist ein Fest der Gedächtnis jetzt im höchsten Himmel. O, es ist so unaussprechlich schön !

Sie sagte hierauf : Wenn nur mein Beichtvater da wäre ! Ich habe ihm so etwas Schönes zu erzählen.

Der Pilger bat, sie möge es ihm erzählen. Es kam aber etwas Hemmendes in sie und sie konnte nicht fortfahren, u.s.w.

<S. 189>  Am folgenden Tag erzählte sie hiervon, da( sie nicht wisse, was es sei : wenn sie etwas sehe und erzählen wolle, so komme oft eine so ungeschickte Hemmung und Verwirrung hinein, und sie werde dann mitten im Bild aufgehalten. So sei es ihr gestern mit einem Fest von der Heiligen Dreifaltigkeit gegangen. Es sei, als verbiete man ihr plötzlich zu sprechen und alles verwirre sich.

(Leider gehen alle ihre Bilder dadurch in Stücke. Sie hat immer den Befehl Gottes, zu sehen und zu sagen, und der heimliche Befehl ihres menschlichen Führers 1, ohne irgend Ordnung und Bestimmtheit, kreuzt nach Gutdünken dazwischen. Er mag also das Fehlende einst ersetzen.)

2 Ich habe viel von einem Fest im Himmel wegen dem Rat-schlu( der Erlösung in der Heiligsten Dreifaltig<keit> gesehen. Es waren nur die Dreifaltigkeit und allerlei Engelgestalten da-bei ; es waren aber <S. 190> doch allerlei Bilder und Figuren und Zusammenstellungen dabei. Ich wurde aber gehindert und dadurch verwirrt. Es kam ein Weizenkörnlein und ein kleines Rebzweiglein darin vor. Es wurden auch von Engeln allerlei Bäume und Büsche der wunderbarsten Früchte und Blumen zu dem Fest gebracht, welche lauter Früchte der Erlösung vor-stellten. Das ganze Geheimnis von Wein und Brot ward darin vorgestellt. Es war unaussprechlich. Ich war gehindert.

Der Pilger sagte ihr : " Als ich dich gestern abend fragte : War dann die  Erlösung nicht schon vor der Erschaffung beschlos- sen ?, sagtest du : ' Da lag sie in der Waage ' ". Sie antwortete :

Ja, ich  habe  auch  in  diesem  Bild  eine  Waage  vorkommen  <S. 191>  sehen, aber ich wei( es nicht mehr deutlich, und da sage ich es nicht gerne.

(Man ängstet sie so verwirrt, da( sie nur wenig mehr deutlich zu wissen glaubt.)

Ich sah eine gro(e Gestalt, einen Engel oder eine Kraft, auf zwei Chören stehen wie auf zwei Kugeln, zwei Welten. Sie hatte eine Waage in der Hand : eine Schale war rund, eine wie ein Schiff gequetscht. Ich sah aus dieser etwas flie(en. Da kam eine Person aus der Heiligen Dreifaltigkeit hervor, sie kam wie aus der Brust. Es war ein Wort, aber es war eine Gestalt. Solche<r>  Erscheinungen sah ich eine gro(e Reihe, kann sie aber nicht mehr vorbringen. Das Bild war mir ganz klar und deutlich, doch habe ich immer eine innere Angst, es wieder-zubringen, und so viele Versuchungen, u.s.w.

Ich sah, wie alle Menschen durch die Süntflut vertilgt wurden und wie Noah das Weizenkörnchen empfing und <S. 192> das Rebzweigsken. Das Körnchen a( er und <das> Zweigsken pflanzte er. Es war das aber noch weit roher. Es war lange nicht, was Abraham kriegte, es war nur wie Nahrung, wie Arznei. Was Abraham erhielt, war mehr der Geist und die Kraft, es war Brot und Fleisch und Wein und Blut.

Krippenbild und Unterhaltung mit dem Jesuskind. 
Am Abend einige Minuten nach jenem Gesicht, warf sie sich herum nach vielem Husten auf die andere Seite und sagte :

" Da is dat Kindken. Dat Kindken will ick heppen " 1, und nun sank sie in eine tiefere Entzückung und aller Husten wich.

So lag sie etwa eine Viertelstunde und sagte nur einmal :

" Dat Kindken vertellt mi alles, dat sprickt mit sienem ganzen Körper ; es sprickt ut alles, da seggt mit ahl su klor " 2.

Nach einer Pause sagte sie weinerlich, gutmütig, verdrie(lich :

" Nu geit min Elend an, nu is et wier weckgon, nu geit  <S. 193>  et on " 1, und nun begann sie heftig zu husten und das Kind bekam in der Vorstube auch  seinen Anfall.

Am folgenden Morgen erzählte sie :

Krippenbild. 2
Anna ist nun ganz allein bei Maria und Joseph. Sie hat ihren Mann Eli 3  mit ihrem Esel und die Magd, die eine verwittibte Befreundete ist, mit einem gro(en Packen auf dem Rücken fortgeschickt ; sie hatte einen Pack hinten und einen vorne. Es waren die Geschenke der Könige, das Zeug und die Gefä(e. Das ist alles nachher zu dem ersten Gottesdienst verbraucht worden. Sie haben nun heimlich alles fortgeschaft, und der Esel Josephs ist in der Krippenhöhle ganz versteckt. Es sieht alles wüst da aus. Sie haben den Esel ganz zugestellt. Anna bleibt noch, bis die Magd wiederkommt mit dem Esel, dann geht sie nach Hause. Ich habe sie nun mit Maria grobe Decken flechten oder stricken sehen. Anna schläft nun bei Maria in der Höhle, aber abgesondert.

<S. 194>  Unterhaltung mit dem Jesuskind. Einige Notizen aus Jesu Leben.

Ich hatte eine solche Begierde, als ich in der Krippe war, das Jesuskind zu haben und mit Ihm zu sprechen. Ich konnte es aber nicht erlangen. Wie ich aber wegging, war ich auf einmal  <auf> ein kleines Hügelchen entrückt. Es war mit klarem Wasser umgeben und mit dem feinsten, zartesten Gras bedeckt, so zart wie Seide. Ich dachte noch : Wie zart ist das Gras, gerade wie es unter Bäumen wächst, und es ist doch ganz frei hier !

Ich war aber ein kleines Wicht und hatte Kleider aus meiner Jugend an, welche ich genau kannte, und ein blau gedrucktes Fürröcksken. Ich hatte ein klein<es> Stöcksken in der Hand. Als ich ein wenig da sa(, kam das Christkind zu mir, und ich breitete mein Fürröcksken neben mich, und <es> setzte sich auf meine Schlippe. Ich kann gar nicht sagen, wie lieblich und lustig  dieses  Bild  war. Ich  kann  es  gar  nicht  vergessen   <S. 195> und mu( manchmal mitten in meinem Elend lachen vor Freude.

Das Kind sprach so lustig mit mir und erzählte mir alles von seiner Menschwerdung und seinen Eltern. Es putzte mich aber auch recht ernstlich aus, was ich zu klagen hätte und so kleinmütig sei. Ich sollte doch sehen, wie es Ihm gegangen und welche Herrlichkeit Er verlassen und wie man Ihm von Jugend auf  nachgestellt  und  wie  Er  sich  erniedrigt, und nun erzähl-te es mir seine ganze Kindheitsgeschichte. O, es sagte mir so viel ! Wie lange es gedauert, bis Er zur Erde <habe> kommen können, weil die Menschen immer widerstrebt und den Weg verdorben <hätten>, und vom Wert der heiligen Anna, wie hoch sie vor Gott stehe : sie sei die Bundeslade geworden.

Dann sprach Er, wie Maria und Joseph versteckt und unbekannt und verborgen und verachtet gewesen, und ich sah viele Bilder von allem diesem. 

Es erzählte mir auch von den Königen und wie sie Ihn und seine Eltern, als sie den Traum von Herodes'  Grimm gehabt, so gerne mit fortgenommen. Auch zeigte es mir alle die Schätze, welche sie Ihm geschenkt, die schönen Gold- stückchen und gewachsenes 1 Gold, allerlei und auch die feinen Decken.

<S. 196> Es erzählte mir auch vom Grimm des Herodes, und wie er verblendet gewesen und Ihm nachgetrachtet habe, wie seine Leute aber immer nach einem Königssohn gesucht und das arme Judenkind in der Krippenhöhle für nichts gehalten, bis er endlich, als es drei Viertel Jahr alt gewesen, so angst und bange geworden, da( er habe die Kinder alle umbringen lassen, u.s.w.

Sie sagte noch vieles hierher Gehörige, aber teils so leise wegen <der> Schwäche der Brust, teils so unbestimmt, da( nichts mehr hier aufgezeichnet werden kann. 1
<S. 197>

   19.  -  20.  Januar  <1821>.

Leben Jesu : Reise nach einem Städtchen. Heilung 
            von Andreas Base unterwegs.

Sebastiansfest.

Besserung Lamberts, des Kindes. Krankheit.

Drei Königsland.

Brautnachricht.

<Befinden.>
Lambert bessert sich gegen alle Erwartung auffallend. Die Wunde, welche ihren übeln Geruch verloren, setzt gesundes Fleisch an. Er hat mehrere Ausleerungen gehabt, er wird ruhiger und heiter und auch gleich wachsen die Ansprüche ans Leben und die gro(e Ergebenheit sinkt.

Die Krankheit der Erzählenden steigt, ihr Husten und Blutspeien und Zustände aller Art nehmen zu. Auch das Kind hat ganz verzweifelte Anfälle gestern gehabt.

Heute abend veranla(te der Pilger, da( das Kind gebadet wurde in einem Tönnchen. Der Freund half gutwillig dazu, aber freilich, wie immer, mit gro(er Umständlichkeit, so da( alles viel mehr Raum brauchte. 

Die Sorgen wegen allen Launen der Schwester, welche nichts ist, als eine verdrehte, verzogene, halsstarrige, alte, ganz ungeschickte, eigensinnige, hoffärtige, dumme, neidische alte Jungfer und Bäuerin, waren ganz übertrieben. Man hat dieses Geschöpf zu einem rechten Hausteufel erzogen und niemand legt Hand an noch darf <S. 198> es, um diesen Teufel zu bannen, der um nichts und wieder nichts der Kranken tödlich auf den Hals fällt. Mit gemeinem Hausverstand wäre allem abzuhelfen, aber es ist hier die Unvernunft allerseits regierend. 

Als das Kind ins Wasser kam, stieg in der Kranken 1  die Beklommenheit und der Husten bis zum Angstschwei(, während das Kind sich so besserte, da( sein Anfall nicht im Drittel und sehr gelind und nicht wiederholt war.

Leben Jesu : 19ten. 2
<S. 199>  2
Sebastiansfest.
Sie erwähnt das Fest und das Leben und Marter dieses heiligen Soldaten gesehen zu haben, kommt aber vor allerlei Elend nicht zur Erzählung.

Krippenbild. 3
Ich habe etwas Wunderbares gesehen. Zwei alte Männer  -  ich glaube, es waren die Hirten, welche zuerst zur Krippe kamen  - warnten Joseph, und ich sah Joseph, Maria und Anna mit dem Jesuskind auf das Feld, etwa eine halbe Viertelstunde von der Höhle, in ein Grab unter dem Baum flüchten, unter dem ich die Drei Könige abends singen hörte. 

Der Baum steht auf einem Hügel. Unten an dem Hügel ist eine schräg- <S. 200> liegende Tür, und da kommt man in einen Gang an eine gerade stehende Türe, die in das Grab führt. Es halten sich in dem Vorraum oft die Hirten auf. Vor diesem Grab ist ein Brunnen. Die Grabhöhle selbst ist nicht viereckig, sondern hat eine runde Form. An der einen Seite steht das Grab von Stein ; es ist unten ein dicker Steinklumpen und darüber steht wieder so ein Steinkasten auf dicken Fü(en, so da( man dazwischen hineinsieht ; da konnte ich aber nichts sehen. An dem oberen Steinklumpen ist oben etwas ausgearbeitet wie Zacken. Der Stein ist nicht eben am oberen Rand.

(Der Pilger zeichnete ihr eine solche Figur       [image: image10.jpg]



und sie sagte :)  Ja, auf diese Art.

(Sie sagte : ) 

Ich wunderte mich immer, dazwischen in der Öffnung nichts zu sehen. (Wahrscheinlich war der obere Teil der Sarg und sie sah in den Zwischenraum der Fü(e.)

Das ganze Innere dieser Höhle ist  <S. 201>  von einem ganz wei(en, weichen Stein.

Ich habe die heilige Familie in der Nacht mit einem bedeckten Licht aus der Höhle hingehen sehen. Es war gar nichts Auffallendes mehr in der Höhle ; die Lager waren zusammen- gerollt und weggenommen, auch alles andere Gerät weg- geschaft ; es sah wie eine verlassene Wohnung darin aus. Anna trug das Kind vor sich in den Armen, Joseph und Maria gingen ihr zur Seite, die Hirten führten sie hin. 

Ich hatte dabei ein Gesicht, von dem ich nicht wei(, ob es die heilige Familie auch sah. Ich sah um das Jesuskind vor der Brust der Anna eine Glorie von sieben verschlungenen, übereinanderliegenden Engelgestalten ; es waren noch viele Gestalten in dieser Glorie, und zu jeder Seite der Anna und Josephs und Marias sah ich auch noch Lichtgestalten, als führten sie dieselben unter den Armen. 

Als sie durch den ersten Eingang gekommen waren, machten sie ihn zu und gingen ganz in die Höhle.

1 Der Baum, der über der Höhle stand, war ein breiter Schattenbaum wie eine Linde, oben spitz und unten breit ; es war ein Terebinthenbaum. Er trug  <S. 202>  wei(e Körner, die ölig waren und man konnte sie essen.

Sie konnte nicht recht klar sagen, welche Frau da begraben lag. Sie habe zur Geburt des Mesias beigetragen ; sie sei eine Amme gewesen, eine Magd. Sie meint, die Amme Rahels 2  oder einer anderen. Einmal meint sie, sie habe sich zu Abraham gelegt, ihn zu erwärmen. Sie sei so treu gewesen ; sie sei weit her gewesen, fremd. Sie sei gestorben, als er hier durch-gezogen. Sie habe durch ihre Milch zur Ankunft des Messias beigetragen. Sie bediente sich im Schlaf dabei des Ausdrucks : 

Sieh, ich kann es nicht sagen, aber es war wie ein tiefer Brunnen durch alles durch, und es wurde immer hinein geschöpft, bis das klare Wasser Maria emporstieg.

Sie hatte den Namen der Begrabenen vergessen und das Obige hat gar keine Gewi(heit. Sie sagt aber, Abraham sei schon mit Melchisedek unter diesem Baum gewesen. <S.203>  Helena habe auch einmal eine Kirche dort gebaut. Es sei auch in der Höhle Messe gelesen worden, sie glaube, als in einer Nikolauskapelle, u.s.w.

Drei Königsland.
Sie sei darin gewesen. Sie wu(te nicht, bei welcher Gelegenheit. Sie habe abermals alle Namen der Städte vergessen. Theokeno habe in einer Zeltstadt auf Mauern gewohnt. Das Land Seirs sei von einem wilden Volk, Parthern, bewohnt gewesen ; er habe aber nicht dazugehört ; er sei in der nächsten Ecke gegen die anderen Könige ein einzelner Stamm gewesen.

Braut.

Sie habe die Braut in der letzten Zeit mehrmals gesehen. Sie finde sie im Ganzen gut. Sie habe eine Sehnsucht nach dem Karmelitinnenkloster 1. Wenn ihr aber geschmeichelt wird, so wankt sie. Sie ist sehr entzündlich und immer unentschieden. Ihre Prinzipalin mag sie nicht besonders mehr.

<S. 204>

    20.  -  21.  Januar  1821.

Agnes. Reliquie.

Leben Jesu : Löst Gefangene aus.

Krippe. Nachforschung in Bethlehem.

Erdbeben. Versinken einer Stadt in Indien.

<Befinden.>
Sie leidet noch sehr am Husten. Lambert bessert sich auffal-lend, sie wird aber kränker und hat innere Kämpfe gegen Ver-dru(. Sie sieht, da( der scheinbar genesende Lambert der ver-kehrten Schwester schmeichelt und diese stärkt in ihrer Hoffart, usw.

Leben Jesu. 1
<S. 205>  1
2 Sie sieht alle diese Wege und Handlungen mit der grö(ten Bestimmtheit, hört Namen und Verhältnisse der meisten Personen, sieht alles, was im Bezug steht, bis ins kleinste Detail, aber ohne Unterstützung und Mithilfe. Von aller möglichen Störung und Krankheit, von stets fortwährendem Sehen und Versuchtwerden unterbrochen, ist ihre Natur nicht allerdings willig, diese Bilder zu erzählen, und es ist wohl zu sagen, da( sie keinem Geschäft so wenig Mu(e und Frieden gönnt, als diesem 3. Weil sie aber die stete, wiederholte innere Mahnung hat, ihre Gesichte mitzuteilen, und wohl innerlich fühlt, wie unrecht sie in der allzu leichten Behandlung derselben tut, so ist ihr der Besuch des Pil- <S. 206> gers oft drückend, weil sie sich dadurch innerlich gemahnt fühlt. Eine leiseste Erinnerung oder Bitte, die wenige Zeit diesen Dingen, und nicht Ergüssen von altem Leiden, das man auf keine Weise zu hindern strebt, zu widmen, kann sie dann innerlich verletzen, und weil sie alle diese Eindrücke im Schlaf oder Sehen und in einer gro(en Versuchtheit und Gereiztheit empfängt, so wei( sie nicht recht, was sie will und bringt die Klagen darüber etwa ihrem Beichtvater vor, der diese Reden auch nicht ganz entwirren kann und in Sorgen gerät, der Pilger erschöpfe sie, während niemand weniger mit ihr spricht und sie behutsamer behandelt als dieser. Eine solche zerrinnende, flüchtige, überall hinspiegelnde, von allen Seiten empfangende Natur gehört in strenge Ordnung und Zucht, sonst erzeugt sie in aller Unschuld lauter Mi(verstand und Zank.1
<S. 207>  Agnes.

Sie erkannte abermals 2 das Gebein derselben, sah ihre Jugend, Kindheit, Marter, und empfing mehrere Ermahnungen und Trost von ihr : Sie solle ausharren, keines ihrer Leiden gehe verloren, usw. 

Krippe. 3
Es seien Soldaten in Bethlehem gewesen in mehreren Häu-sern 4 und hätten nach einem geborenen Königssohn geforscht. Sie hätten besonders bei einer vornehmen Jüdin, welche damals in die Wochen gekommen, gefragt und seien ihr sehr beschwerlich gefallen. In der Krippe seien sie gar nicht gewesen ; es sei einmal angenommen, da( sie das erstemal nur eine arme Judenfamilie da gefunden und da( von dieser die Rede nicht sein könne.

Die Höhle, <S. 208>  worin Maria verborgen, sei das Grab einer Amme Sarahs, welche so alt gewesen, da( sie immer auf den Zügen Abrahams auf einem Lasttier sitzen<d> mitgezogen.

(Sie wei( auch keine genaue Bestimmung.)

Erdbeben.
Da der Barometer heute so hoch gestanden, als nicht in vierzig Jahren, fragte sie der Pilger, ob sie nichts Wunderbares gesehen. Sie sagte, da( sie sich dunkel erinnere, weiter als das Gelobte Land eine Stadt zwischen zwei Bergen sinken gesehen zu haben, und es sei gewesen, als drücke eine Erdkugel von oben auf die Erde und eine dunkle Kugel von Dampf in der Erde dagegen. (Man erwartet mehr Deutlichkeit.)

<S. 209>


21.  -  22.  Januar  1821.

Leben Jesu.

Krippenbild.

Erdbeben. Versinken einer vielleicht indischen Stadt.

Prophetenbilder.

Erdbeben in einer näheren Stadt.

Aussaugen von Geschwüren.

<Befinden.>
Lambert war augenscheinlich besser geworden, und sie viel kränker. Sie ist auch seit gestern in einem Zustand des Kampfes gegen Kummer und Verdru( an der Schwester. Lambert sah sie in Versuchung gefallen, er machte allerlei kleine Verkehrtheiten. Sie sah, da( er die Schwester, statt sie zu ermahnen, aus Schwäche und einer Absicht, sich zu demütigen, um Verzeihung bat, und da( diese ganz aufge-blasen vor sie trat und darüber triumphierte. Sie sah, da( er im Begriff stand, ihr dieses Geschöpf noch viel verkehrter zurück-zulassen. Sie lie( sich daher gestern zu ihm tragen und sprach lange mit ihm mit gro(er Behutsamkeit, wei( jedoch nicht, wie es auf ihn wirken wird. Sie leidet an erstickendem Husten.

<S. 210>   Leben Jesu. 1
Er sei noch unterwegs nach Nazareth, Er habe das Galiläische Meer zu seiner Rechten. Er habe heute nacht in keinem Ort geschlafen, sondern unter einem Baum (Schoppen).

Krippenbild. 2
Joseph sei nicht in der Grabhöhle versteckt geblieben, sondern habe mit den zwei alten Hirten allerlei in der Wohnhöhle zubereitet. Die Hirten hätten so viele Blumenkränze hinein-getragen, sie wisse nicht, was dieses bedeuten solle 3. 

Es sei in Bethlehem wieder ganz ruhig, die Soldaten seien gar nicht nach der Krippe gegangen.

Herr Landre.

Am Abend glaubte der Pilger, sie wache : sie war in ruhigem Gespräch. Nach einer kleinen Pause lachte sie, und auf die Frage, sagte sie geschämig, sie wolle es ein anderes Mal sagen. Auf Bitte sagte sie :

Ich sehe den Vorläufer des Antichrists in der Wüste herumirren und Gift ausstreuen, und <ge>denke, was Johannes in der Wüste tat.

<S. 211>  Bruchstücke eines höchst merkwürdigen Gesichtes vom Versinken einer Stadt.

Als der Pilger gestern von der ganz ungewöhnlichen Höhe des Barometerstandes hörte und sie fragte, ob sie auf ihren nächt-lichen Reisen nichts Ungewöhnliches in der Natur bemerkt habe, erzählte sie das gestern unter dieser Rubrik Angemerkte.

Als der Pilger sie abends verlie(, machte er ihren Beichtvater auf ihre Aussagen davon aufmerksam und hoffte, dieser werde das Nähere dieses wichtigen Gesichtes vielleicht erforschen, da er der Gebieter über alle Schätze ihres inneren Lebens ist.

Heute morgen sagte er jedoch nur kaum dasselbe, was der Pil-ger gestern erfahren. Sie selbst aber sagt, dieses Gesicht noch-mals fortgesetzt zu haben, meint auch, da( sie es schon einen Tag früher gehabt. Es war nach allen Spuren <S. 212>  dieses Gesicht äu(erst reich und wunderbar und auch gewi( für die formelle Erscheinung physischer Ereignisse von der grö(ten Wichtigkeit, aber es ging, wie das eigentliche Wesen des Gan-zen, bis jetzt verloren, und der Pilger vermag bei der gro(en Störung und dem steten Husten nichts zu retten  als ein paar arme Lappen, aus denen ein Verstehender bedauern mag, was Gott hier gibt und die Welt zu empfangen nicht ausgestattet ist.

Ich bin auf einer schnellen Reise einen gro(en Weg durch dunkles Land gegen Mitternacht und morgendlich geführt worden, so weit, da( ich endlich den Prophetenberg zu meiner Rechten hatte ; ich kam nördlich und dann morgendlich vom Prophetenberg. Je näher ich der Gegend kam, je schwüler und fürchterlicher <S. 213> war alles. Ich sah, als drücke eine gro(e Kugel wie ein Stern auf die Erde nieder, und als sei in der Erde unter ihrer Oberfläche eine andere Kugel von schwarzem Dampf und Nebel. Ich mu(te über einen See, und mein Führer stellte mich auf den Mastbaum eines Schiffs, es war ganz erschrecklich. Ich wei( nicht, wie der See war, es war alles unten voll Dunst und schwarzem Qualm. Es war ein gro(es Schiff mit vielen und allerlei Leuten, ich konnte sie aber nicht erkennen. Über mir war alles ganz hell, unter mir hörte ich nichts als ein entsetzliches Geschrei und Verzweiflung und doch kein Gebet von den Leuten des Schiffs. Es fuhren oft schreckliche Flammen aus dem See und machten das Wasser rund umher hell. Das Schiff hatte Galerien und Ruder.

Ich kam nachher über eine Stadt zwischen zwei Bergen. Ich sah die Stadt immer tiefer sinken und die Berge schienen zu wachsen und sich zu nahen, als wollten sie die Stadt be-   <graben  ?>  1.  <S. 214>  Die Leute liefen auf die Türme, von welchen sie sonst  weiter sehen konnten ; jetzt waren die Berge wie gewachsen. Sie wollten auch fliehen und kletterten auf die Berge, denn an der einen Öffnung des Tals sah ich Wasser aufsteigen und die andere <Seite> war mit dickem, schwarzem Dunst gefüllt : man konnte nicht hinaus. Unter den Bergen aber sah ich auch Wasser steigen, und gro(e Felsen, welche in ihnen waren, bewegten sich gegen die Stadt, übersinkend. Es war ein so entsetzliches Bild und eine solche Bangigkeit und Finsternis und ein Wehgeschrei von Menschen und Vieh.

Auf die Frage, ob sie etwas von der Leute Art und Sitte gesehen, sagte sie :

Es war eine gro(e Stadt mit Türmen ; es waren Häuser da mit  <S. 215> dicken Mauern und es wuchsen Gärten auf einigen. Es war eine Stadt voll Greuel und Unzucht, sie sündigten mit Menschen und mit Vieh. Ich sah Frauen halb nackt am Oberleib und die Brüste verziert. Es waren wunderbar grausame Leute darin, welche sich selbst peinigten. Sie standen nackt in kleinen Häuschen und an Mauern, hatten die Arme mit Pfeilen durch-stochen oder steckten sich mit einem Spie( an eine Wand fest ; sie gingen an die Häuser, und man hielt sie heilig und steckte ihnen Speise in den Mund, die sie nicht anrührten. Ich sah, da( man Götzenbilder hatte wie gro(e Ochsen auf den Hinterbei-nen sitzend, denen man Opfer 1  in ein Loch in der Brust schob, welche dann diese nackten Männer a(en. Sie hatten auch Kü-he, welche sie verehrten. Sie gingen auf <S. 216> einem gro-(en Platz, sie schossen mit Pfeilen. Ich sah auch vielarmige Götzenbilder. Ich sah Leute in kleinen bedeckten Tragbetten von Ochsen tragen 2  und ziehen 2. Ich sah gro(e Scheiter-haufen, worauf lebendige Leute sich mit Toten verbrannten.

Ich war mehrmals in dem Bild und habe die Stadt immer tiefer sinken sehen und die Berge mehr nahen. Ich meine, keine Christen hier bemerkt zu haben. 

Ich war in diesem Bild unbeschreiblich geängstigt, und es war wunderbar. Ich sah auch einmal wie einen Blitz, wie einen gan-zen Strang durch die Erde, und sah eine Gegend, so nah bei meiner Heimat, auch von solchem Unfall bedrohen 3; ich dachte noch : <S. 217> " Ist das zu Dülmen ? "  Ich war auch dort und es ist  -  wie ich jetzt, doch nicht mit völliger Gewi(heit meine  -  zwischen Köln und Frankfurt ; da war auch so gefähr- liches unterirdisches Wesen und besonders ein gefährlicher Berg.

Ich sah auch in einer Stadt die Leute ängstlich laufen und ich war unter ihnen und sagte vielen, an die ich kommen konnte, besonders einer Frau, sie sollten nichts beten, als nur immer : "Heiliger Gott! Starker Gott! Heiliger, starker, allmächtiger Gott!" 

Auf dem Rückweg aus jener fernen, versinkenden Stadt, welche mir nicht weit von dem Land scheint, wo so viele kuriose Leute in gro(en Städten wohnen, die so hohe Türme von vielen Stockwerken mit Schellen daran haben (China), kam ich an den Flu(, wo die <S. 218> Leute das Wasser so heilig halten und wo einige in Hütten um ein grö(eres Haus wohnen, im welchen sie ein solches Kreuz haben   [image: image11.jpg]


    (die christlichen Indier 1, welche sie oft am Ganges sieht 2).

Ich kam durch das Land des heiligen Josaphats, ich kam bei Babylon und Ninive, ich kam, wo die Könige hergezogen durch die Wüste. Ich sah die zerstörten gro(en Städte ; ich sah früher in gro(en Gebäuden wie ausgehöhlten Gebirgen arme, halb-nackte Menschen eingenistelt. Was mögen das nur für Leute sein ? So kam ich bis nach Palästina.

Auf diesem ganzen Weg sah ich eine gro(e Menge von Prophetenbildern aus dem Alten Testament an Ort und Stelle, wo  dieses  geschehen. Ich  wei(  nur  wenig  mehr  davon.  <S. 219>  Ich sah einen Mann krank und hatte einen Unterricht, es stehe in der Schrift : " Er wendete sich zu der Wand 3 ". Er wendete sich aber nicht zu der Wand, sondern zu der Menschwerdung Christi, denn ich sah ein Gesicht an der Wand, das er gesehen : <Ich sah> eine Jungfrau mit einem Zepter und vor der Mitte ihres Leibes ein Kind schweben, aus dem ein Zweig wuchs, worauf eine Kirche war. Er hat auch nachher noch gelebt. (Wahrscheinlich der König Hiskias.) 

(Wie wenig dieses Bild mit dem Vorigen zuammenzuhängen scheint, kann einen Begriff von den Verlorenen geben.)

Ich sah einen Propheten in der Wüste schier verhungern und wie ihm etwas gebracht wurde 1 und wie ihm nachher vom Messias offenbahrt wurde. Ich sah auch Jonas den Untergang von Ninive verkünden 2.

(Sie erzählt noch eine Menge Prophetenbilder. Da sie aber keinen Ort und keinen <S. 220> Namen zu nennen wei( und gar keine Zeit und kein Flei( für Erzählung verstattet wird, so kann hier nichts aufgezeichnet werden.)

Sie habe auch David auf dem Feld laufen sehen ; es sei kein Feld, es sei eine gro(e Gegend gewesen ( ?).

Sie habe Sodoma und Gomorra untergehen sehen ; ein schwarzer Qualm habe die Stadt von der Erde aus umzogen ; es sei Feuer aus der Erde in die Höhe gefahren und wieder niedergestürzt. Sie habe Lots Frau stillstehen und  <sich> umsehen gesehen, und es sei ein solcher Feuerstrom auf sie gestürzt ; da sei es wie an ihr niedergeflossen und es habe eine kleine unregelmä(ige Pyramide mit einem in die Schultern gezwängten Kopf da gestanden, schwärzlich wie solche Schmiedesschlacken. Der schwarze Qualm habe die ganze Stadt umschlossen und sie sei gesunken. Sie <S. 221> habe das Gebet Abrahams gesehen 3.

Sie habe auch ein Bild gehabt von einem Feld voll Totengebein, alle schneewei( gebleicht. Es sei ein Prophet und ein Engel über das Feld gegangen. Der Prophet habe etwas von den Erscheinungen auf dem Prophetenberg in seinem Aussehen gehabt. Er habe gesagt : " Stehet auf, ihr Menschenkinder ! 4 " Es seien Gebeine Beschnittener gewesen (oder dabei gewe-sen, oder nur zu diesen so gesprochen ?). Sie selbst habe einen Sack voll Gebeine zusammengelesen, die nicht hierher gehört, die sie wohin bringen solle 5. Da habe sie so schwer tragen müssen, denn es hätten sich ihr alle die Seelen dieser Gebeine auf die Schultern gestellt.

Als sie auf der Reise ins Gelobte Land kam und die Prophetenbilder zu Ende gingen, sah sie dort die Folge ihrer täglichen Bilder aus dem Leben Jesu.

Die Rückreise ging über Rom und die Schweiz, wo sie Sankt Meinrads Tod und die Einsiedlerin vom Schweizer Kreuz sah.

<S. 222>  Seelische Krankenpflege.

Ich habe auf der Rückreise wohl zwanzig Bilder von Kranken gehabt, denen ich Geschwüre ausleckte und Wunden aus-saugte. Ich folge meinem Führer dann blindlings. Wir gehen duch die Mauern und Türen hindurch zu den Kranken, er sagt mir, was ich tun soll ; ich sehe alles durch und durch, und wenn noch so viele Leute vor dem Bett des Kranken stehen, das hindert nicht, es ist überall Platz, alles ist weit, nichts kann den Raum beengen. Die Kranken scheinen während der Hilfe zu schlafen oder <scheinen> ohnmächtig, aber sie werden besser. In  C<oesfel>d  habe ich es heute nacht bei mehreren getan ; ich kenne einige davon, ein Wicht von zwölf Jahren ; ich will mich erkundigen. 

Solche Hilfe geschieht von mir nur in christlichen Ländern, in fernen <S. 223> heidnischen Ländern schwebe ich mehr über der Dunkelheit hin und flehe mit gro(er Rührung um Erleuch-tung. Ich glaube, da( jeder, der von Herzen für solche Leidende mit dem Wunsche betet, so er es tun könnte, gleiche Hilfe zu leisten, auch solche Hilfe tut 1.

Wetterbilder.

Sie sieht immer Rom gro(e Gefahr bevorstehen : die Bemü-hung, den Papst weg zu bereden, anfangs lauter Aussöhnung und dann einen gro(en Kampf. Auch die alten Gefahrbilder für die Heimat. Die Bauernwitwe 2 sieht sie trotz der Mahnung ihres verstorbenen  Mannes  in  gro(em  Elend  gehen, u.s.w.

<S. 224>

   22.  -  23.  Januar  <1821>.

Leben Jesu : Ankunft in Kapharnaum. Selam. 

Krippenbild. Vermählung Josephs. Abreise Annas.

Johannes Almosenpfleger.

Lambert wird schwächer, sie angestrengter. Verdru(, Kummer, allerlei Versuchung. 1
<S. 225> Krippenbild. Vermählungsfest Josephs. Abreise Annas.

Ich habe heute etwas recht Überraschendes in der Krippe gesehen. Annas Magd und ihr zweiter Mann, der nicht Eli, sondern Eliud hei(t 2, waren von Nazareth wieder angekom-men, und es war ein gro(es Fest in der Höhle 3. Joseph hatte die Abwesenheit Marias in der Grabhöhle benutzt und mit den Hirten die ganze Höhle ausgeschmückt : es hing alles voll Blumenkränzen, die Wände und die Decke, es war eine Tafel in der Mitte gerüstet, was von den schönen Teppichen und Stoffen der Könige noch nicht fortgebracht war, war über den Boden, an den Wänden und über den Tisch gebreitet. Es war auch eine Pyramide von Grün und Blumen auf der Tafel ; sie ging bis zu einem Loch oben hinaus, und es sa( in der Spitze  <S. 226>  auf einem Zweig eine Taube, ich glaube, sie war auch gemacht. Die ganze Höhle war voll Licht und Glanz. 

Sie hatten das Kind Jesus in seinem Wiegenkörbchen oben an die Tafel auf ein Stühlchen gestellt von der Art des Beschneidungsstühlchens ; es sa( ordentlich wie auf dem Scho( der Mutter bei den Drei Königen etwas aufrecht. Joseph und Maria standen ihm zur Seite. Sie waren mit Kränzen geschmückt und tranken aus einem Becher. Ich sah Engelchöre und allerhand himmlische Einflüsse in der Krippe erscheinen. (Es ist möglich, da( sie über dieser Handlung in der Höhle oben ein geistliches Kirchenfest sah und da( sich beides verband.)

Sie waren sehr glücklich und gerührt.

Nach der Vollbringung dieses Festes sah ich die Abreise Annas mit Eliud. Sie nahm alles Überflüssige von Decken und Sachen  <S. 227> mit, was noch hier war, und 1  ich wunderte mich sehr, da ich sie auch ein Päckchen mitnehmen sah, was mir 2 gehörte 3 ; ich fühlte, da( es dabei sei. 

(Es ist dieses die Anregung jener Stückchen Stoff von diesem Zeug, welches sie nun in zwei Päckchen erkannt, deren sie eins vor Jahren ihrer Schwägerin und das andere einer Frau hier gegeben.)                                                                                                       

Bild von Josephs und Marias Hochzeit.

(Sie erklärte, dieses Bild sehr genau gesehen zu haben und zu wissen, und schob mit dieser Vertröstung es wie gewöhnlich zu erzählen auf. Wenn sie es dann erzählen will, sind die Zerstreuungen und störenden Ärgernisse viel  <S. 228>  mehr geworden, und es fehlt dann sehr vieles am Hinreichenden, geschweige der Genauigkeit. Aus allem, was sie unterbrochen darüber erzählte, ist Folgendes der bestimmtere Teil. Was aber Schlüsse, Konsequenzen, Ursachen, Erklärungen hierin sind, scheint schwankender aufgefa(t als das Sachliche und Aktive.)

3 Es wurden Jungfrauen am Tempel unter der Aufsicht von Matronen erzogen. Sie beschäftigten sich mit Stickereien und allerlei Zierwerk und Reinigung von Kleidern und Tempel-geräten. Sie hatten Zellen, welche in den Tempel sahen, worin sie beteten und betrachteten. Wenn diese Mägdlein mannbar waren, wurden sie vermählt. Ihre Eltern hatten sie durch die Übergabe an den Tempel ganz dem Herrn geopfert. Es sei auch eine stillschweigende, fromme Meinung dabei unter den eingeweihteren Israeliten gewesen, da( aus solchen geheilig-ten Jungfrauen der Messias könne <S. 229>  geboren werden. 

Es waren mit Maria sieben Mägdlein im Tempel, welche sollten zur Ehe entlassen werden. Anna war bei ihrer Tochter bei dieser Gelegenheit. Maria verlangte, nicht aus dem Tempel  <zu gehen> ; es war ihr aber gesagt, da( sie heiraten müsse. 

Ich sah auch einen alten vornehmen Priester, der nicht mehr gehen konnte, in den Tempel ins Allerheiligste tragen 1. Ich sah, da( ein Rauchopfer gemacht wurde, und da( er vor einer Rolle sitzend betete, und da( in einem Gesicht seine Hand auf die Stelle des Propheten Jesaias gelegt wurde, wo gesagt ist von der Wurzel Jesse, aus der ein Zweig aufblühen solle 2.

Ich sah, da( nachher alle unverheiratete Männer aus dem Stamm Davids im Lande zum Tempel gerufen wurden, und da( viele in feierlichen Kleidern erschienen, <S. 230> und Maria wurde ihnen vorgestellt. Und ich sah einen darunter aus der Gegend von Bethlehem, einen sehr frommen Jüngling, der immer sehr gebetet hatte, er möge etwas zur Ankunft des Messias beitragen. Ich sah, da( er eine gro(e Begierde hatte, der Gatte Marias zu werden, und da Maria weinte und keinen Mann verlangte, sah ich, da( der Hohepriester alle den Männern Zweige gab, und jeder mu(te seinen Zweig während dem Gebet und Opfer in der Hand haben und dann wurden sie alle auf den Altar ins Heiligste gelegt, und der, dessen Zweig blühte, sollte der Mann Mariä werden. Ich sah, da( jener Jüngling, dessen Name mir wohl wieder einfallen wird, indessen <S. 231> drau(en in einer Halle des Tempels mit ausgebreiteten Armen zu Gott schrie und da( er sehr weinte, als sein Zweig und alle andere nicht geblüht hatten. Die Männer verlie(en den Tempel, und er begab sich auf den Berg Karmel, wo seit Elias immer Einsiedler wohnten, und lebte in Gebet nach dem Messias.

Ich sah aber, da( die Priester nochmals allerlei Rollen nachschlugen, ob nicht noch ein Nachkomme Davids da sei, der ausgeblieben, und da sie fünf Brüder von Bethlehem angezeichnet fanden, von denen der eine unbekannt und verschollen war, forschten sie Joseph <S. 232> nach und entdeckten seinen Aufenthalt sechs Meilen von Jerusalem bei Samaria in einem Örtchen an einem kleinen Flu(, wo er unter einem anderen Meister Zimmermannsarbeit trieb ; doch wohnte er in einem Häuschen am Wasser allein. Es wurde ihm angezeigt, da( er zum Tempel kommen müsse. Er kam in seiner besten Kleidung. Es wurde ihm ein Zweig gegeben, und da er diesen auf den Altar legen wollte, blühte oben eine wei(e Blume wie eine Lilie heraus, und ich sah ein Licht wie den Heiligen Geist über ihn kommen. Man führte ihn sodann zu Maria in ihre Kammer, und sie nahm ihn als ihren Gemahl an. Er sagte aber, er wolle erst in Bethlehem seine  <S. 233> 1  Familiensachen ordnen und dann zu seiner Braut nach Nazareth kommen. 

Die Gespielinnen Mariä, welche alle schon weg waren, wurden nun zurückberufen und sie begleiteten Maria in einem festlichen Brautzug nach Nazareth, wo Anna ihr bereits ihr Häuschen ganz eingerichtet hatte.

Hier meint sie, während Joseph noch abwesend gewesen, sei Maria im Gebet einmal von einem Engel heimgesucht worden. Sie wei(  nicht, ob es die Annunziation war, wie dann alles dieses sehr los und unbestimmt erzählt worden. Jedoch ist alles hier Gesagte von ihr gesehen und gesagt.

<S. 234>  Johannes Almosenpfleger.

Sie hat das Leben dieses Heiligen gesehen und erzählt, da(   er nach seiner Flucht vom Goldschmied, da man ihn erkannt, Priester geworden, endlich Bischof in Alexandrien, da( er dort wieder geflüchtet, in Zypern, in Kreta gewesen und auf der Insel Rhodus gestorben sei. 

Sie hat sehr vieles von ihm gesehen, aber schenkt der Erzäh-lung dieser Dinge vor vielen Sorgen und ganz vergänglichen Quälereien keine Zeit. Man mu(  froh sein, nur so viel ohne Be-trübnis abzubetteln. Es wird ihr auf keine Weise Ruhe verschafft.
Emerentia.

Sie hat deren Leben gesehen und deren Gebein beim Pilger.

<S. 235>

   23.  -  24.  Januar  <1821>.

Leben Jesu : Ankunft in Nazareth.

Heilung durch die Stola.

Timotheus. Ahnung 1 seiner Reliquie.

Erkennung der Reliquie Emerentiä.

Heilung  durch  <die>  Stola.

Ihr Husten und die Brustbeengung hatte so zugenommen, da( sie gestern abend kaum sprechen konnte, ja, sie glaubte zu ersticken. Der Pilger schlug dem Freund vor, über sie zu beten und ihr die Stola etwas um den Hals zu legen. Er tat dieses, und wie er das Gebet anfing, ward ihr schwerer Zustand stille, und als er ihr die Stola um den Hals legte, war sie augenblicklich in ekstatischen Zustand und ihr Antlitz hatte den höchsten <S. 236> Ausdruck der Jugend, Anmut und einer lächelnden, anschauenden, empfindlichen Andacht ; es ist nicht zu sagen, welchen rührenden und heilig malerischen Eindruck ihr verklärtes, jugendliches Angesicht, von dem geistlichen, verschlungenen Band umgeben, auf dem Kissen, mehr schauend und betend als schlummernd und doch im ganzen Ausdruck <das> eines schlummernden Kindes machte. Ihr Atem ward frei und tief im Augenblick, aber sie zuckte mit den Fingern und kriegte Schmerzen in die Wunden und alle Glieder. Sie hatte in diesem Zustand mehrere ekstatische Übergänge in kurzer Zeit, von tiefem Atemholen unterbrochen. Wenn man ihrem Gesicht ein Teil <S. 237> der Stola näherte, drehte es sich sogleich ehrerbietig küssend darnach. 

Als sie etwas wachender war, antwortete sie noch immer mit dem lächelnden Ausdruck auf die Frage , ob ihr geholfen sei, ganz bäurisch naiv : 

" Ja, et is mi al wier nen Lock in minem Hals. Es hat mi nen Bischop geholfen " 1. 

Sie lie( auch ihren Beichtvater rufen und sagte ihm : 

" Ick kann nu upstohn, wann du willst, ick kann gehn. Ick will to Lambert gehn. De Bischop hat mi geholpen " 2. 

Er verwies ihr dieses und forderte sie auf zum Danksagen und Gebet.

Heute am  24. am Morgen fand der Pilger sie zwar ganz frei von jener katarrhalischen 3  Halsbeengung, aber  <S. 238>  sie hatte wie gewöhnlich gehustet. Sie sagte, <sie> 4  habe einen heiligen Bischof zu sich treten sehen, der bei ihr gebetet und ihr die Stola umgehängt habe. Sie habe auch ein unaussprech- liches Bild von der Stola gehabt. Sie habe die ganze Heilige Dreifaltigkeit in einem vollen geistlichen Ornat von der Stola umschlossen gesehen und habe gesehen, wie in jedem Kleidungsteil ein anderes Geheimnis der Kraft und Wirkung Gottes enthalten sei 5. Sie hatte keine Zeit davon zu reden.

Am Abend dieses Tages fühlte sie ein plötzliches Erstarren der Beine und setzte sich gekauert ins Bett. Da sie sich nicht so erhalten konnte 6, bat der Beichtvater den Pilger, sie ein wenig zu unterstützen. Er tat dieses und er fühlte, wie sie erstarrend mit Bleigewicht mit dem Kopf gegen seine Schulter drückte. Es ist dieses eine Empfindung einer Schwere, die ganz eigentümlich ist, denn der Körper drückt wie  <S. 239>  kein menschlicher Leib, wo eine gewisse Verteilung im Druck scheint, sondern wie ein Stein, ein Metallblock. Kaum hatte er eine Minute diesen Druck belauert, als er plötzlich aufhörte, und er fand sie ohne alle Unterstützung, wie versteinert, mit betendem, frommen Ausdruck sitzend.

Nachdem der Beichtvater geendet hatte bei dem konvulsiven Husten des Kindes Hilfe zu leisten, nahte er, bei ihr zu beten und sie zu segnen. Er tat es und sie ging sogleich in die Stellung einer andächtigen Person in der Kirche über, wenn der Priester naht. Sie begleitete alle Gebete und Segnungen mit den Gebärden des Empfangens und war immer dabei in der Starrheit und doch in jedem Moment die <S. 240> rührendste Figur für das, was sie tat. Wenn in solchen Zuständen eine Handlung aufhört, bleibt die Hand oft da stehen, wo die Handlung sich schlie(t, zum Beispiel beim Kreuzzeichen an der rechten Schulter, es sei denn, da( die Andacht fortfährt und daher die Hände wieder gefalten werden, welches nie mit verschlungenen Fingern, sondern mit in- oder gegeneinander- gelegten Händen geschieht.

Als der Segen zu Ende war, sank sie langsam auf ihr Lager zurück in der Bewegung des Sinkens. Mehr einem geistlichen als physischen Gesetz folgend, begann sie, von der Wirkung der Stola und Priesterhand angezogen, aus der Linie nach dem Priester hinzusinken, bis man sie zurechtlegte.

Sie war heiter  <S. 241> und befand sich besser. Sie sagte, sie sei in der Kirche gewesen und der Bischof habe ihr wieder geholfen, er sei schon gestern und heute den ganzen Tag bei ihr gewesen. Es sei sein Gebein bei ihr. Er sei da gewesen, wo auch Johannes gewesen.
<Timotheus.>
Als nach einiger Zeit der Pilger zu ihr sagte, heute war das Fest von Timotheus, dem Paulus befohlen, Wein zu trinken, sagte sie gleich : 

" Ja,  ick  hebb  ihm  nicks  presenteert  und  he  hat  mi  dock holpen " 1.

Da fand sich, da( sie bei dieser Hilfe Bilder von Timotheus durch dessen Fest und Gebein gehabt.

Emerentia.

Am Mittag gab ihr der  P<ilger>  das Gebein Emerentiä. Sie wu(te nach Tisch nichts davon, da( sie es bei sich hatte. Sie sagte :

Ich habe gesehen, wie Emerentia auf dem Grab  <der heiligen> Agnes angefallen wurde.

<S. 242> 1



                               24.  -  25.  Januar  1821.

Leben Jesu.

Timotheus.

<Befinden.>
Alles Elend geht seinen alten Gang. Lambert wird schwächer, die Hände schwellen, die anderen Geschwülste schwitzen aus. Die Schwester hört nicht auf in ihrem Grimm, die Kranke in Betrübnis und Empfindlichkeit, das Kind im Husten, Gott in seiner Gnade und die Menschen in ihrer Störung und Zerstörung. 2
<S. 243>  Timotheus.

Sie hatte sein Leben gesehen. So sie Ruhe und Aufforderung hätte, würde sie es ganz erzählen können, aber in dem Schlamm, Schlendrian und Gehetze, in denen sie leben mu(, ist alles dieses verloren. Die wenigen Worte, welche sie, ermüdet und von den unwürdigsten Unterbrechungen geäng-stet, vorzubringen vermag, verlieren in verwickelten Gesichten dadurch ihre Sicherheit, und doch könnte alles dieses ohne Mühe durch Ordnung und Aufsicht mit einer Schärfe und Bestimmtheit aufgefa(t werden, als irgend eine Geschichte je geschrieben ist. 

Von Timotheus sind folgende Äu(erungen gerettet :
Er sei, als Johannes auf Patmos verbannt worden, auf der Insel Chios gefangen gewesen. Er habe aber viele Freiheit genossen und alle Leute hätten ihn geliebt. Er habe auch dort eine Gemeinde  gehabt,  und  die  Soldaten, welche  ihn  begleitet,  <S. 244> hätten ihm angehangen. Es sei aber eine vornehme Frau, eine Christin, dort gewesen, die mit einem Priester sich versündigt gehabt, und als er in einem kleinen Kirchlein das Me(opfer <habe> tun wollen und schon vor dem Altar gestanden, habe er im Geist gesehen, da(  diese Frau sich der Kirche nahe. Er sei von dem Altar an die Tür gegangen und habe der Frau ihr Verbrechen vorgehalten und sie in den Bann getan, auch den Soldaten gesagt, sie vor Gericht zu führen (?). Hierdurch sei eine Verfolgung gegen ihn entstanden und er sei nach einem anderen Ort gefangen geführt worden. Er sei aber früher als Johannes losgekommen und von Paulus zum Bischof von Ephesus geweiht worden. Johannes, von Patmos befreit, sei dorthin gekommen  <S. 245>  und habe ihn besucht. 

Johannes sei von hier, wo er den Fidelis getauft 1, mit dessen zwei Brüdern und anderen Jüngern hinaufgezogen über Kedar gegen Persien, wo er das Evangelium geschrieben. 

Timotheus sei in Ephesus bei einem heidnischen Fest, wo sie mit Götzenbildern und Masken herumgelaufen, wogegen er heftig gelehrt habe, mit Prügeln von den Heiden erschlagen worden. 

(Leider können einige Zeitverwechslungen vielleicht in der Zusammenstellung mit Johannis Exil und dergleichen hierin obwalten, denn sie erzählte sehr flüchtig.)

Sie habe das Gebein Timothei bei sich, aber es noch nicht gefunden. Sie sagt im Schlaf :

Timotheus war unter Aufsicht in Chios, als Johannes auf Patmos  <war>. Er ward dann nach Armenien in das Land nicht weit von dem Land des Drei Königs Theokeno verbannt, kam los und zu Paulus, dessen Jünger er war und der ihn beschnitten hatte. Er sendete ihn als Bischof nach Ephesus. Johannes besuchte ihn, fand viele Jünger dort, welche wollten, er solle ihnen ihre Evangelien nachsehen. Er taufte damals Fidelis und ging dann <über> Kedar hinauf, wo er sein Evangelium schrieb.

<S. 246>


25.  -  26.  Januar  1821.

Leben Jesu : In Sichar.

Sankt Paula. Reliquie. Schleier. Krippenvorhang. Stein
           der  Krippe.  Gebein  eines  von  ihr  gekannten

           Kindes.

Hochzeitshaus.

Stola. 1
<S. 247>  1
Sankt Paulä. Gebein, Schleier, Krippenvorhang. Kindergebein aus ihrer Zeit.

Der Pilger hatte ihr am Abend vorher in einem Päckchen die Reliquie Sankt Paulä und das neulich 2 erkannte Schleier- stückchen von ihr und ein Stückchen Seidenstoff nebst einigen Mineral- und Knochenpartikeln, die bei dem Schleier eingenäht gewesen, ohne ihr Wissen zusammengewickelt angesteckt.

Sie sagte, da( sie Sankt Paula, ihren Abschied  von Rom und ihr  Leben  und  Klosterstiften  in  Bethlehem,  u.s.w.,  gesehen. <S. 248>  Sie war zu krank, um davon zu erzählen. 

Sie habe auch ihren Schleier gesehen, der vorne lang niedergehangen.

Auch ein Stückchen von einem wei(  und roten Seidenstoff, von einem Vorhang, den Paula in ihrer kleinen Kapelle vor dem Krippchen gehabt. Sie habe oft mit ihrer Tochter dahinter gebetet, und das Kind Jesus sei ihr oft dahinter erschienen.

Sie habe auch Gebein von einem fünfjährigen Töchterchen dabei gesehen von einer Witwe, der Paulä Freundin aus Bethlehem, und wei(e Steinchen aus dem Krippentrog, der von ganz wei(em Stein gewesen.

(Alle solche Substanzen aber waren in dem Päckchen bei ihr, von dem sie nichts wu(te.)

Dem Pilger fiel der Gedanke ein, was das für eine Krippe sei, wovor der Vorhang gewesen. Er fragte sie, ob dieses vor der wirklichen Krippe oder in der Höhle gewesen. Sie sagte :

Nein, vor dem Krippken, das die Nönnchen in ihrer Kapelle hatten. 

<S. 249>  Der Einwurf der Kritik, welche in so frühen Zeiten dergleichen Andachtsformen nicht glauben will, während die Kinder der alten Welt doch auch mit Puppen spielten, deren man sogar in ihren Gräbern findet, fiel dem Pilger ein und er bat die Kranke um eine  

Beschreibung der Krippe in der ersten Klosteranlage Sankt Paulas zu Bethlehem.

Als Paula die erste Anlage ihres Klosters zu Bethlehem machte, sah ich ein leichtes Kapellchen in dem Tal an die Morgenseite der Krippe angebaut, so da( die hintere Wand dieses Kapell- chens an die runde Hintermauer der Krippenhöhle und daher gerade an die Stelle anlehnte, wo Jesus geboren worden war. Dieses Kapellchen war nur von Holz und Flechtwänden, inwendig mit Teppichen ausgehängt. Es liefen von dieser Kapelle <S. 250> aus vier Reihen von Zellen, ganz leicht wie die Herbergshäuser im Gelobten Land gebaut. Es waren in jeder Reihe die einzelnen von Gärtchen umgebenen Zellen untereinander mit bedeckten Gängen verbunden, welche alle zu dem Kapellchen führten [image: image12.jpg]


            . Hier versam-         melte<n> Paula und ihre                                 Tochter ihre ersten Gesellinnen. In der                                     Kapelle war ein freistehender Altar mit              einem Kelch-           häuschen darauf, und hinter diesem Altar war durch einen rot und wei( seidenen Vorhang 1 der Ort getrennt, in welchem, von dem Geburtsort Jesu nur durch <eine> Mauer der Krippenhöhle getrennt, die Krippe Sankt Paulä stand. Sie bestand in einer Krippe von wei(em Stein, ganz auf die Art wie die Krippe Jesu gewesen war, nur nicht so <S. 251> gro(        
[image: image13.jpg]


und da( hier das Ganze aus wei(em Stein 
gearbeitet war : der Trog unten, die Krippe, und selbst die Nachahmung des durchhängenden Heus. Das Kindchen darin war auch  wei(er Stein ; es war hinten hohl und nicht sehr schwer ; ich sah Paula es oft betend in die Arme nehmen. Es war fest eingehüllt dargestellt und die Hülle war blau ; ich wei(  nicht, ob der Stein gefärbt oder von Zeug <war>. Wo diese Krippe an der Wand lehnte, hing eine Decke, auf welcher der Esel mit dem Kopf in die Krippe herausgewendet, ausgestopft genäht war ; es war eine farbige Arbeit und die Haare waren wirklich mit Faden nachgemacht. Oben über der Krippe war ein Loch, worin ein Stern befestigt war. Ich habe der Paula und ihrer Tochter das Christkind oft erscheinen sehen. Vor dem Vorhang links und rechts des Altars hing<en> Lampen.

<S. 252>  Gebein eines Kindes, das Paula kannte.

Ich habe bei dem Schleier und Vorhang ein wenig Knochen-splitter von dem fünfjährigen Kind einer frommen Witwe von Bethlehem gesehen, welche ich oft zu Paula gehen sah und nach dem Tod des Töchterchens unter die Nönnchen gehen. Es war ein kleines, gütliches Kindchen ; es hatte ein gewirktes, gewürfeltes Röckchen an. Ich sah es oft mit einem Stöckchen in der Hand mit Paula laufen, sich an sie schmiegen und mit dem Stöckchen im Wasser spielen. Seine Mutter ist heilig und es ist auch selig.

Alles dieses ist der Anfang von Paulä Kloster, das nachher von Stein gebaut wurde.

Die wei(en Steinchen sind von dem Trog der heiligen Krippe.

<S. 253>  Hochzeitshaus und andere Bilderbruchstücke.

Sie scheint ein sehr reiches Bild vom Hochzeitshaus gehabt zu haben aus dem Umfang  <abzuleiten>, aber sie ist zu zerstreut und gequält von anderem Geschwätz und Verletzungen der Schwester, um davon zu erzählen.

Sie sagt, sie habe das Hochzeitshaus leer gesehen. In einer Kammer habe sie unsere Braut und viele Mädchen gesehen, die ihr anhingen. Sie habe gehört, der neue Bischof 1  sei in der Kirche und lese Messe. Sie habe die Messe hören wollen und ihn nicht gefunden ; er sei gar nicht recht dagewesen. In einem Winkel  habe  ein  alter  Mann  (der  Schulmeister 2 )  Messe gelesen ; die habe sie gehört. 

Es sei ein Gesandter des Bischofs oder er selbst zu ihr gekommen und hätte sie um Gebet gebeten, auf da( er aufkomme. Sie habe es an- <S. 254> genommen, aber es sei in demselben Augenblick eine so ungeheure Last auf sie gekommen und sie sei von allen Seiten mit so entsetzlicher Beschwerde zugepackt gewesen, da( sie wie tot nieder- gesunken.

Sie habe in dieser Angst den Bischof zu Hilfe gerufen, der ihr vorgestern mit der Stola geholfen 3. Er sei auch gekommen und habe ihr ein wenig Luft gemacht und habe ihr verwiesen, warum sie sich alles aufpacke und Lasten von Leuten nehme, welche nichts täten, als diese Lasten vermehren. 

Er zeigte mir zugleich Bilder, wo ich diesen Mann in allerlei Schmauserei sah. Er sagte mir auch, was ich beten sollte. 

Hier nannte sie einige Muttergotteslieder, ambrosianischen Lobgesang, ein Gebet von Augustin und den  41. Psalm, u.s.w.

Sie habe im Hochzeitshaus alles verschwinden sehen. Sie habe auch den Vorsichtigen 4 <S. 255> darin wirtschaften sehen. Sie habe nachher gesehen, wie es eine gro(e Kirche gewesen.

Sie habe wieder  <et>was von Krieg gesehen und von ihrem Wegkommen 5, und wie Wesener  -  sie glaube an einem anderen Ort  -  weinend zu ihr gekommen und sie um Gebet gefleht, weil er durch Übereilung in gro(en Verdru( gekommen <und> wie sie ihn auch herausgebetet.

Dann von einem gro(en Verdru(, in welchen sie <der> X-Bruder gebracht. Er sei seiner ganz verkehrten Ansicht überwiesen worden durch eigene Versuche und habe sich ganz grimmig gegen seine eigene Überzeugung gewehrt. Sie wolle das Ganze nicht sagen, denn sie hoffe, da( es blo( ein Versuchungsbild sei. 1
Sie habe nach ihrem Tod in Gesellschaft von allerlei seligen Nönnchen gesehen, wie die Protestanten sich är-  <S. 256>  gerten, indem alle Ausgezeichnete unter ihnen zur Kirche übergegangen seien, nachdem sie geglaubt, dieselbe ganz zu Grunde gerichtet zu haben.

Soviel erzählte sie von diesem umfassenden Gesicht, worin alle Zwischenglieder fehlten.

Stola.

Sie sagte im Schlaf im Bezug auf ihre neuliche Heilung durch die Stola und als ein Bruchstück ihres Gesichtes von der geistlichen Kleidung der Heiligen Dreifaltigkeit 2 : 

Die Stola umfa(t alles  ; sie umschlie(t das Herz und ist versiegelt mit drei Siegeln, da(  nichts aus ihrem heiligen Kreis heraus kann.

<S. 257>

    26. - 27.  Januar  1821.

Leben Jesu.

Viliulphus, Cyrillus, Chrysostomus.

Zeug der Drei Könige.

Krippe.

<Befinden.>
Sie war in diesen Tagen von stets steigender Betrübnis <geplagt> und unbeschreiblich krank. Sie brach täglich Blut  und hatte dennoch gestern ihre gewöhnliche Blutung. 

Der Hustenanfall des Kindes war gestern sehr stark. Sie warf sich weinend mit ausgestreckten Armen ins Gebet, kam in ekstatischen Zustand gestern abend und erwachte weinend, da(  sie von ihrem Bräutigam und dem Jesuskind abgewiesen sei. Sie war ganz unwillig und beschwerte sich, so glaubt sie.

<S. 258> 1
Krippe.

Sie habe gesehen, da( Maria und Joseph bereits einige Vorbereitungen zur Abreise nach Jerusalem machten.

<S. 259>  Viliulphus.

Sie hatte zwei Partikel bei sich, welche sie voriges Jahr unter dem Namen dieses Heiligen angegeben 2, dessen Fest den  26. gefeiert wird und von dem man nichts wei(, als da( er Bischof zu Leiria in Spanien gewesen sein soll. Sie wu(te nicht, da( sie diese Gebeine bei sich hatte, und erzählte, da( sie einen heiligen Viliulphus gesehen, den sie nicht gekannt. Sie hatte sein ganzes Leben gesehen, aber durch Störung und Not alles vergessen bis auf folgende wenige Züge.

Ich sah ihn als einen Schüler des heiligen Chrysostomus, dessen Fest heute auch ist. Es war ein Heide, ein Grieche, aus einem kleinen Ort nicht weit von Konstantinopel (das hei(t, diese Stadt ist die nächste, die ihr gerade einfällt). Er war von einem kleinen Ort. (Sie nennt unbestimmt, herumsuchend das Wort  Cussa, wei( doch nicht recht.)
Sein Vater war ge- <S. 260> storben ; seine Mutter lebte als Heidin. Er war ein Jüngling. Als Chrysostomus zu Athen studierte, sah ich, da( er von ihm zu allerlei Dienergeschäften herumgeschickt wurde, und da( Chrysostomus ihn im Christen-tum unterrichtete. Ich sah seine Mutter sehr unzufrieden mit ihm. Ich sah, da(, als Chrysostomus weg war, er floh und ihm nachfolgte. Er wurde getauft, war fünf Jahre Diakonus und dann Priester, ging zu seiner Mutter und bekehrte sie.

Ich sah ihn noch an allerlei Orten. Er wurde in Spanien von Sarazenen erschlagen. Seine Gebeine wurden durch ein Wunder mit Vieh und einer Frau entdeckt, welches ich nicht mehr wei(.

<S. 261> Von Chrysostomus, dessen Fest heute ist, hat sie auch ein ganzes Lebensbild gesehen, aber sie befindet sich so elend und gequält, da( sie nichts vorbringen kann, als :

Ich habe gesehen, wie er so viele Erscheinungen Mariä hatte und wie Maria ihm einmal ihr Kind, gerade wie Antonius, gab, wie sie ihm auch so oft Unterricht vom Zustand seiner Beichtkinder gab. 

Ich sah ein Wunder von ihm. Die ungläubige Frau eines Christen ging zum Spott mit zum Abendmahl. Sie hatte ihre Magd bei sich und gab dieser die heilige Hostie heimlich, a( aber selbst ein Stück Brot, da( sie bei sich hatte. Chrysos-tomus sah dieses im Geist und betete. Da wurde aber das Brot im Mund der Frau zu Stein und er nahm der Magd das Sakrament aus dem Mund und der Frau den Stein, vor allem Volk, und die Frau bekehrte sich.

Ich sah <S. 262> auch, wie er Einsiedler war und wie er Patriarch in Konstantinopel war und durch die Kaiserin, die ein Weib schier so gottlos wie Semiramis war, vertrieben wurde und wie ein Erdbeben dort war zur Strafe und wie Brand und ein Steinregen, wie er wieder geholt und wieder vertrieben wurde durch das böse Weib und nach Armenien in einen Ort Cocosa ins Elend geführt, und wie er im Elend starb.

Ich habe sehr viel von ihm gesehen, kann es aber in meinem Elend nicht zusammenkriegen. 

Cyrillus.

Sie hatte Gebeine von zwei Cyrillus bei sich, wovon einer Bischof von Jerusalem, der andere von Alexandrien sei.

<S. 263>  Zeug der Könige. 1
Ich hatte, als Anna von Bethlehem nach Nazareth zurückreiste und Mehreres aus der Krippe mitnahm, gesehen, da( unter den Stoffen etwas war, das mir 2 gehörte, und konnte gar nicht begreifen, warum Anna mir meine Sachen mitnahm 3.

(So erkennt sie, wie aus den Reliquien jene Heiligen- geschichten, auch in den Heiligenbildern ihre Reliquien.) 

Sie hatte durch ihre anwesende Schwägerin jene Stoffläppchen wieder erhalten, welche sie ohne zu wissen, was es sei, nur aus dem Bewu(tsein, es habe in Berührung mit der heiligen Jungfrau gestanden und leuchte, derselben zur Stärkung bei ihrer letzten Niederkunft gegeben, und aus denen die fromme Frau auch gro(en Trost empfangen. <S. 264> Diese Stoff-reliquien vor mehreren Jahren und die eines zweiten Päck-chens voriges Jahr einer Frau hier gegeben, hatte sie damals nicht gekannt und sah nur diese Weihnachten, wo sie das Drei Königsbild ausführlicher beachtete, den ganzen Inhalt der kleinen verwickelten Zeugpäckchen. Das von ihrer Schwägerin hatte sie wieder.

Der Pilger hatte, wie sie angegeben, ein zwei <Quadrat->Zoll gro(es, blutbraunes, verrottetes, mit Figuren gewebtes 4  und auf einigen Stellen tief violettrot scheinendes, dickes, feines Wollzeug darin gefunden und zwei Stückchen roh seidenfarbigen, sehr lose gewebten dünnen Stoff wie Flor so leicht. Au(erdem etwas grünen Stoff wie Kattun, und ein Holz und ein paar wei(e Steinsplitterchen. Er hatte das Zeug glattgepre(t und in vier einzelne 1   Briefchen gehüllt.

Als  sie  abends  im  halben  Schlaf  war, hielt  er  sie  ihr  vor. Sie   <S. 265>  sagte anfangs :

Was soll ich mit den Briefen ?  

(Dann sogleich : ) Du mu(t das gut aufheben, auch kein Fäser-chen verlieren. Das Dicke, Braune war ganz tief rot, eine Decke ungefähr so gro( als meine Stube. Die Drei Könige spreiteten sie in die Krippe, und Maria sa( mit dem Jesuskind darauf, als sie räucherten. Sie hat sie nachher immer gehabt, auch mit auf dem Esel nach Jerusalem zu ihrer Opferung.

Das leichte Seidenzeug ist von einer Art von Ehrenkleidung, ein kurzer Mantel von drei getrennten Bahnen, welche sie, an einem Kragen befestigt, auf dem Rücken und den beiden Schultern wehend und fliegend bei Zeremonien trugen wie eine Stola ; es waren unten seiden Troddeln daran.

Das Holzspänchen und die wei(en Steinchen sind in neuer Zeit aus Palästina gebracht. Ich hatte sie damals von Söntgen als gro(es Heiligtum erhalten ; sie hatte es vom Vikar ; es ist aber ganz gewöhnlich.

<S. 266>

  27.  -  28.  Januar  <1821>.

Leben  Jesu  :  Naht  Bethanien.  Angeblich  Silvanus,
          Jünger.

Von Zeugen der Drei Könige. 

Gebein   Timothei   gefunden.   Seine   Kleidung   und 
           Gestalt.

Wieder<er>kennung  der  Reliquie  <von>  Sabinianus   
           von  Troyes.

Ahnung 1  der Reliquie des Priesters Simeon.

Klage und Elend.

<Befinden.>
Sie ist sehr krank, erschöpft und klagend über ihre Schwester. Alles geht darüber verloren.

Leben Jesu : Naht Bethanien. Silvanus.

2 Gestern, Sonnabend, den ganzen Tag sah ich Jesum die siebzehn Jünger in der Herberge in ihrem Beruf belehren. Die Lampe brannte den ganzen Tag. Am Abend sah ich sie zur Ruhe gehen.

Es ist aber ein Jünger dabei, der neu von Sichar mitgegangen, und es mu( von seinem Gebein bei mir sein, ich meine, ein kleines, wei(es, dünnes Schelferchen 3.

(Hier sucht sie lange herum, stammelnd <S. 267> seinen Namen, sagt oft Vilan und bleibt bei Silvanus. Sie sagt von diesem Bild von gestern nicht<s>  mehr, spricht aber 

Von Stoffen der Drei Könige. 4
Ich habe die Stoffe wieder gesehen. Es mu(  aber noch ein Päckchen da sein, worin ein Stückchen von einem wollenen Mantel des Königs Mensors. Es mu( auch ein Stückchen von einer roten Decke beim heiligen Grab aus älteren Zeiten, und ein rot und wei(es Stückchen von der Stola eines Heiligen 1  darin sein, und ich meine, auch das Schelferchen von Silvanus.

Sie entsinnt sich endlich, da( dieses jenes sei, welches sie einer Frau vor anderthalb Jahr hier gegeben und will sich es wieder erbitten.

2  Leben Jesu. Nachmittag<s>.

(Nach Tisch, vier Uhr, weinte und klagte sie, da( sie von Morgen an noch nicht eine Minute frei gewesen und immer Besuch gehabt. Sie nennt die Leute, die da gewesen, und es <S. 268>  sind lauter Leute, mit denen sie in gutem Vernehmen und denen sie ganz freundlich ist, welche daher nicht wissen können, da( sie beschwerlich fallen, und obendrein Kaffee da trinken 3. Alles dieses betrübt sie und dennoch geschieht kein Schritt, es zu ändern, weil sie zu tief darin verwickelt und ohne Hilfe ist. Wie heftig sie von dieser Verkehrtheit ihrer Lage verletzt sein mu(, lä(t sich daraus begreifen, da( sie den Schatz der göttlichen Gnade, von dem sie unter allen diesen Umständen ganz übergossen ist, immer vergi(t. So konnte sie jetzt über Störung schon lange gejammert haben und dann erst wie zufällig sich erinnernd, Folgende<s>  gerade erzählen, um welche ein anderer gerne eine sehr lange Störung ertragen hatte.) 4 

<S. 269> 5
Reliquie Timothei.

Als sie dem Pilger gesagt, dieses Gebein sei in ihrer Nähe und der Heilige habe sie mit der Stola geheilt, schrieb dieser auf einen Zettel : " Timotheus hat dich geheilt, wickele sein Gebein ein ", und steckte dieses an den Schrank <S. 270> zu ihrer Rechten.

Heute früh fand sie ein Gebein in diesen Zettel gewickelt in ihrem Bett, ist aber so gehetzt und gestört, da(  sie nicht mehr sich erinnerte, wer es sei.

Sie sagte bald hierauf, es sei der Jünger Pauli, der sie geheilt, ein Bischof zu Ephesus ; dann, es sei Timotheus. Sie habe ihn gesehen, lang und schwank, mit hohlen Knochen, mager und bleich und schwarz. Auf der Reise habe er einen grauen Kittel angehabt, um die Hüften geschürzt ; als Bischof, einen langen Mantel, dunkelbraun, mit gro(en goldenen Blumen, sehr grob gestickt, Fäden wie Bindfäden, aber prächtig, eine verschlun-gene Stola um den Hals, einen Gürtel, eine niedere, gespaltene Mütze.

<S. 271> Pauli Bekehrung hat sie deutlich gesehen, aber ist <zu> gestört, es zu erzählen. Es sei an dem Ort noch ein Wunder geschehen, das sie vergessen. 

Paulus sei auf einem Tier geritten, das nicht wie unsere Pferde ausgesehen ; es sei vielleicht ein Esel gewesen.

Paulus war nicht gro(, sehr gedrungen und stark, schwarz, und sah aus wie fest und stark im Gemüt und rechtmeinend, aber ohne Starrheit und Eigensinn. Als er bekehrt <war>, sehr sanft und liebevoll, doch mit gro(em Ernst, Feuer und Festigkeit.

<S. 272>  Sabiniani von Troyes Reliquie wieder erkannt. 1 
Der Pilger hatte ihr unbewu(t dieses Gebein gestern angeheftet und sie erzählte heute, da( sie das Fest, Leben und Marter dieses Heiligen gesehen. Sie erzählte, er sei von der Insel Patras 1, sei ein Heide gewesen, bei Lesung einer Psalmstelle :  " Wasche mich mit Hysop 2 " erleuchtet, dieses sei die Taufe ; sei bei Troyes in Frankreich Einsiedler gewesen, übernatürlich getauft, habe wieder viele getauft, sei enthauptet, habe sein Haupt bis zu einer Stelle getragen, wo er gewohnt.

Auch von seiner Schwester Sabina, die ihm nachgefolgt, wu(te sie, doch unbestimmt.

<S. 273> Ahnung von <einer> Reliquie des Hohepriesters Simeon. 1
Sie ahnte zu ihr<er> gro(en Verwunderung ein Gebein von diesem in ihrer Nähe, u.s.w.

Der übrige Tag ist mit Klagen, Qual, verzweifeltem Husten des Kindes erfüllt, dessen Baden man aus blo(er Schlumperei unterlassen und das nun immerfort hustet. 2
<S. 274>

  28.  -  29.  Januar  <1821>.

Leben Jesu : Ankunft in Bethanien 3.

Erkennung des Gebeins von Franz  <von>  Sales.

Krippenbild.

Gro(es Gefahrbild über der Welt.

<Befinden.>
Krankheit, Not, Verwirrung, Klagen, Störung und Folgendes übriggeblieben. 

Ihrem Beichtvater wurde gesagt, wie sie das Vaterunser erklären gehört, er möge sie fragen, was ihr beim täglichen Brot so aufgefallen 4. Es ist nichts getan worden, er hat dennoch unleugbar ihr ganzes Innere in seiner Hand.

Franz  <von>  Sales.

Ich sah sein Kloster, seinen Tod. Er ermahnte mich und machte mich auf die vielen Gnaden aufmerksam, welche ich alle zu Grunde gehen lasse und auf den göttlichen Beistand.

<S. 275>  1
<S. 276>  Krippenbild. 2
Seit etwa zwei Tagen sehe ich, da( sich die heilige Familie zum Abzug schickt und da( sie ihren Hausrat immer mehr vermindern und alle Wände und Anstalten, welche Joseph gemacht, an die Hirten verschenken, welche sie wegtragen.

Ich sah auch gestern eine Frau, etwa zwanzig Jahre alt, mit einem alten Diener und zwei Eseln ankommen. Ich meine etwa, da( es eine Frau ist, wo Maria vielleicht in Jerusalem wohnen will. Die Frau ging in die Höhle und sah das Kindchen ; der alte Diener stand demütig davor.

Ich habe nun schon zweimal die heilige Jungfrau im Dunkeln in die Krippenhöhle mit dem Jesuskind gehen <S. 277> sehen, und da( sie es 3  in dem Winkel, wo es geboren worden, auf einen Teppich auf die Erde legt und dabei kniet und betet, und ich sehe dabei ein Licht die ganze Höhle erleuchten, wie damals bei der Geburt. Ich meine, sie mu(  das doch auch wohl gesehen haben.

Gro(es Gefahrbild.

Ich hatte heute nacht ein sehr schreckliches Bild. Ich war auf dem Rückweg aus dem Gelobten Land nach meiner Heimat. Ich hatte die Stigmatisierten in Sardinien gesehen, und glaube, da( ich in der Höhe über dieser Gegend der Erde war, als ich ein schreckliches Gefahrbild sah. Ich sah von Abend, Mitter-nacht und Morgen des Himmels fürchterliche Zeichen wie schreckliche Gewitter aufsteigen, und sie schienen alle gegen eine Stadt zu ziehen ; ich wei( nicht, ob es eine natürliche Stadt oder ein Bild war 4. Diese Gewitter taten sich auseinan-der, und ich sah <S. 278> Bilder von allen möglichen Kriegs-greueln aus ihnen sich ergie(en : Heere, Wagen, Feuerströme, Blut. Ich sah Kämpfe in der Luft und Scharen von Menschen wie niederregnen auf die Stadt. Ich sah Völker aller Art ; die Mitternächtlichen waren die schrecklichsten, ganz wüst. Ich sah Engel zu vielen Menschen eilen und zum Gebet mahnen. Ich sah diese Menschen in einzelnen Bildern, alle meine gewöhn-liche Gebetgesellen und noch andere. Es kam auch mein Vater und meine Mutter zu mir und mahnten mich zum Gebet. Wir beteten angestrengt, und ich sah die Gewitter sich teilen, es kam ein Regenbogen über die Stadt, die Wetter zogen sich zurück. Ich sah auch eine gro(e Frau vom Himmel kommen, ihren Mantel über die Kirche der Stadt ausbreiten.

(Sie beschreibt ungefähr ein Gebäude wie die Peterskirche.)
Die Gewitter verzogen <S. 279> nicht ganz, sie blieben im Hintergrund stehen. Ich sah hie und da Wolken und drohende Zeichen über allerhand Gegenden der Welt aufsteigen.

Mein Weg ging über die Schweiz zurück. Ich sah mehr rechts einen Ort, wo gro(es Getümmel war, und sah über demselben eine ungemeine Finsternis. Ich sah wie einen Brunnen voll Nacht ; er war unergründlich tief und man sah in ihn sich vertiefen unsägliche Blindheit, Falschheit, Heuchelei und alle mögliche Lüge und Elend, u.s.w.

Ich sah den betenden Franziskaner und den Ort, wo so viele fromme Geistliche wie in einem Seminar <waren>, u.s.w.

<S. 280>

    29.  -  30.  Januar  1821.

Leben Jesu : Teufelaustreibung. Einzug in Bethanien 1.
Über <das> Evangelium. Über die Schriften Eremen-
              sears und ihren Zerstörer 2.
Krippenbild : Reise Mariä zur Opferung.

Gro(es Bild auf Teufelaustreibung  <sich> beziehend.

Leben Jesu : Teufelaustreibung. Bethanien. 

<S. 281, 282>  1
<S. 283>  2     [Aus Band VIII, Heft 5 :
<S. 12 / 1 > " Über die Evangelien. Januar 1821 3.

Ich hatte heute nacht wieder ein allgemeines Bild von allen Wegen Jesu und Mariä und der Jünger seit der Erweckung Lazari und von den Evangelien, wie so vieles nicht darin stehe und so viele Gesichten und Wunder nicht in der Ordnung, in der sie geschehen, wie alles darin wahr sei, aber teils wie lauter kurze Anekdoten und "nich in de Rihe" 4. Ich hatte auch allerlei Veranlassung hiervon, aber habe es vergessen.

Über die drei verschwiegenen Jünger und die Schriften Eremenzears und ihren Zerstörer.

Ich hatte heute nacht ein Bild von vielem, die drei verschwie-genen Jünger betreffend.

Die Eltern Eremenzears  -  ich wei( nicht mehr recht, ob auch die des Eliud und Silas  -  waren vom Stamm Mensors, die verarmt <waren>, und <ich> sah, wie er 1 ihnen immer fort-geholfen und wie sie als Jünglinge von etwa 17 Jahren <S. 12 / 1bis > vom Zug der Könige bei Bethlehem entlassen, bei den Hirten blieben. Sie haben sich nachher mit Jüdinnen verheiratet und sind Juden geworden. Ich sah sie mit ihren Herden zwischen Jericho und Samaria etwa sechs Stunden von dieser Stadt wohnen. Sie hatten auch Weideplätze höher hinauf an der rechten Seite des galiläischen Sees, wo schöne Wiesen unter Bäumen waren, wo ich auch öfters Gras schneiden sah und wo Jesus auch die Fünftausend speiste. Ich habe auch gesehen, da( Thomas diese Leute nach Christi Himmelfahrt getauft und da( sie noch andere Kinder hatten ; auch da( sie bedrängt wurden und nachher nach Ephesus flüchteten. Ich sah auch, da( sie Maria manchmal besuchten und <habe> noch vieles vergessen von ihnen. Sie gehörten unter <der> Gemeinde bei Ephesus. Ich habe vieles von dem Leben der drei verschwiegenen Jünger gesehen, das <S. 12 / 2 > ich in meinem Elend vergessen. Ich sah, da( Silas viel mit Paulus war ; auch Eremenzear, dieser aber noch mehr mit Johannes. Ich sah Eliud Siricius getauft, sah ihn bei Thomas, sah ihn in einer Stadt Achaiacula als Bischof auf einer Insel eines Flusses im Lande Mensors getötet (siehe Leben Jesu, Nov., 3. Lehrjahr, pag. 25 2 ).
Ich habe auch gesehen, wie die Schriften Eremenzears von Jesu Reise zu den Heiden verderbt wurden. Es war ein Jude, der Simon hie(. Er war ein Nachkomme eines anderen Simon, der einmal vor Jesus den Schatz vieles Geld beim Tempel an den Feind verraten <hatte> und den ich auch später lahm werden und elend umkommen sah. Es lag ein Fluch der Juden auf dem Stamm und ich habe auch viele Voreltern des letzten Simon Unglück stiften sehen.

(Sie erzählte auch einiges von der Strafe des Abgesandten, der die verratenen Schätze holen sollte. Sie wu(te aber das ganze Bild nicht ausführlich, sie hat nie die Bibel gelesen. Der Pilger ist sehr wenig darin bewandert. Er schlug zu Hause die Bibel auf und gerade II. Makkab<äer>, 4. Kapitel : "Simon aber, der den Schatz und sein Vaterland so verraten", <S. 12 / 3 >  und fand in dem Vor-  und Nachgehenden, was sie über den Vorfahr Simons gesehen.)

Ich habe gesehen, da( nur noch wenige dieser Familie übrig waren und da( sie unter die grimmigsten Christenverfolger gehörten. Ich sah, da( dieser Simon überall den Spion und Angeber machte, als Lazarus, Joseph <von> Arimathia und die anderen gefangen und verfolgt wurden. Der Simon zog überall herum, und was er vertilgen und verraten konnte von den Werken Jesu und der Jünger, das tat er.

Ich sah ihn auch bei einem Weib. Das Bild war ganz schauerlich, es war etwas Gottloses. Sie lie( ihn in ein Becken mit Wasser schauen (oder sah selbst hinein, was der Schreiber nicht mehr wei(). Da sah er, wo die Schriften Eremenzears waren. Sie lagen aber in Kedar und ich sah auch, wie <S. 12 / 4> er mit mehreren dort hinkam und die Schriften erhielt  -  es war viel  -  und alles gleich mit Grimm zerri( und verbrannte. Ich erinnere mich der näheren Umstände nicht mehr genau. 

Ich hatte auch, da( Eremenzear damals an einem anderen Ort war und da( doch noch etwas von seinen Schriften übrig blieb. Er hat, glaube ich, noch anderes davon geschrieben. Ich habe immer dunkel, es habe ein Bonaventura 1  etwas davon erhalten und auch nicht fertig damit werden können, und da( auch Gelasius irgend etwas davon verworfen. Aber es mu( noch einmal etwas davon zu Tage kommen ; es ist mir dunkel, als habe ich es irgendwo liegen sehen. Ich hatte auch, da( es zu weitläufig und in der Kreuzigung Christi, wobei er nicht gewesen, nicht richtig gewesen, und wie es damals nicht gut gewesen, so es bekannt worden. Auch von Johannes, da( er das Weitläufige verworfen. Die Leute hängten sich zu sehr ans Geschriebene und gingen die innere Wege nicht und glaubten nicht an die Sakramente genug. Das Geheimnis müsse in uns lebendig werden durch den Glauben, man könne nicht alles schreiben, u.s.w.

Ich sah, da( Simon und sein Anhang nachher, auf Räuberei ge-troffen, von Christen erschlagen worden, und kriegte auch da-bei : So ist es dem ersten und letzten Verrater Simon gegangen. ]
<S. 284>  Krippenbild : Mariä Abreise zur Reinigung in den Tempel. 1
Ich sah gestern abend die Höhle ganz ausgeleert. Die Hirten hatten alles bekommen, was die angekommene Frau und der Mann nicht mitgenommen, denn ich habe nun bemerkt, es waren keine Leute von Jerusalem, es waren Leute, welche Anna schickte, um alles Überflüssige mit zu holen, was sie nicht auf der Reise brauchten. Ich habe sie auch mit den zwei Eseln wegziehen sehen, die sie mitgebracht. Der Mann war ein Diener der Anna. Die Magd, welche Anna da gelassen, ist auch mitgezogen. Die Höhle und auch die Krippenhöhle war<en>  nun ganz leer und auch ausgefegt, denn Joseph lie( sie ganz rein zurück.

Ich sah Maria und Joseph in der Nacht, ehe sie abreisten, in der Krippenhöhle. Ich sah, wie sie von dem Ort Abschied nahmen. Sie sprei- <S. 285> teten die Decke der Könige zuerst in den Geburtswinkel Jesu, legten das Kind darauf und beteten kniend dabei ; dann legten sie es in die Krippe und beteten hier auch dabei ; dann legten sie es auf die Stelle, wo es beschnitten worden und beteten auch da. 
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Dann setzte sich Maria vor Anbruch des Tages auf den Esel. Sie hatten nur sehr wenig bei sich : ein paar Decken und Bün-del auf dem Esel, worauf Maria sa( und das Kind auf dem Scho( hatte. Sie sa( quer in einem Sitz, an dem ein Fu(tritt war ; sie hatte die Fü(e darauf hoch stehen und zwar mehr ge-gen das Hinterteil des Tiers. Sie reisten nicht 1 
da hinaus, wo sie hergekommen, sondern
links um den Krippenhügel hinaus, um die 
Morgenseite von Bethlehem hin, hinter dem 
Hügel, zwischen ihm und dem Grab, worauf 
der Baum. Niemand bemerkte sie.

<S. 286> Gro(es Gesicht, sich auf die Teufelaustreibung beziehend. 2
Ich hatte heute nacht ein gro(es, wunderbares Gesicht von der Teufelaustreibung Jesu, die ich bei Bethanien gesehen. Ich kann es schwerlich mehr ganz  " up de Riehe kriegen ". Es ging immer aus eins ins andere, und ich wei( auch den Anfang und Gang nicht mehr ganz. Ich sah doch aus dem Besessenen seinem Mund einen schwarzen Qualm aussteigen, in dem ich drei mit schwarzen Dampfsträngen verbundene Knoten und Nester sah. Ich konnte das nicht verstehen, und als ich darüber nachdachte, kam ich in ein Bild. 

Ich sah den Besessenen nochmals in einem Blick liegen und den Herrn, der mit dem Fu( über ihn fuhr. Ich sah die zusam-menhängenden schwarzen Dampfwolken aus seinem Mund fahren. Ich sah diesen Umfang <S. 287> wie vor mir in der Luft stehen, und nun sah ich das Bild des Besessenen nicht mehr, und indem ich das schwarze Geflecht ansah, ging ich immer mehr ins einzelne des Gesichtes ein, das endlich eine ganze Welt ward. 

Es war, um mich zu erklären, als sähe man erst einen bewegten Schatten, dann erkenne man einen menschlichen Schatten, dann eine menschliche Gestalt, dann unterscheide man alle Glieder, dann das Innere, man sehe sein Herz, sein Gehirn, sein übriges Innere, komme endlich in die Verrich-tungen dieser Teile, sehe alles 1  ihr Tun und Fühlen und Denken, und gehe in Leib und Seele dieses Menschen, den man zuerst als einen Schatten gesehen, herum und sehe auch, wie er sich zu anderen verhält. Es ist das aber gar nicht auszusprechen, wie das geschieht. 

Ich sah die drei schwarzen Knoten verschieden dunkel. Ich sah dann verschiedene Abteilungen in ihnen ; sie wurden vor meinen Augen wie zu verschiedenen Gärten, in deren verschie-denen <S. 288> Beeten ich allerlei böse Dinge sah, zum Beispiel in einem die wunderbarsten, scheu(lichsten Marter-werkzeuge, allerlei Unkraut und giftige Kräuter und Tiere, und in der Mitte jedes der drei Inbegriffe eine Pfütze, einen Brunnen voll Kröten und Schlangen und greulichen, ekelhaften Sachen, aus welchem die Beete des Gartens begossen wurden. Dieses war alles in jedem der drei Inbegriffe anders als in dem anderen, aber alles hatte in jedem einzelnen einen inneren Zusammenhang und bezog sich aufeinander auf eine Weise, welche nichts als Böses, Greuel, Schmerz, Sünde, Nacht, Blindheit hervorbrachte. Je mehr ich aber einzelnes in den Inbegriffen sah, je mehr kam ich in diesen Raum selbst hinein und bemerkte seine Grenzen nicht so genau.

Ich sah endlich in den Bezirken kleine Gestalten, dann Menschen, und es war, <S. 289> wie ein zusammenhängen-des Reich und Leben und Treiben. Die Gärten waren nun verschiedene Kreise von Treiben und Wirken. 

Als das Bild schon in diesem Grad von Ausbildung war, standen die Kreise, Knoten, nicht mehr in der Luft, sondern es war alles wie eine Welt. Ich sah auch leuchtende Kreise und In-begriffe, jenen dunkeln entgegengesetzt und sie unterbrechend, sah aber diese nicht so im einzelnen, au(er nur da, wo ich Leute aus den lichten Kreisen in die dunkeln übergehen sah.

Als ich die Kreise schon als Welten sah, voll Menschen und Handlungen, sah ich das, was im Anfang <einen> Brunnen voll scheu(licher Tiere war, als Kirchen der Finsternis. 

Ich sah in dem untersten, finstersten Kreis einen wirklichen greulichen Teufelsdienst. Alles war dunkel und greulich. Ich sah statt <einen> Altar, wie einen kleinen Berg, und sah hinter demselben ein Loch, worin mit gro(en Scheiten eine Glut gehalten wurde ; alle Flamme war rot und trüb, <S. 290>  und der Dampf zog zur Erde nieder. Der ganze Dienst, alles Gebet ging wie hinab. Ich sah da ein Heiligtum, ein Opfer ; alles war aber Hohn, Greuel, Entstellung, Ekel und Schandtat gemischt. Es war ein ganzes Zeremoniell, das sich feierlich auf den Teufel bezog. Ich kann den Greuel nicht aussprechen. Alles war Hohn, Grä(lichkeit, Kot und Entsetzen. Ich sah um diesen Mittelpunkt herum Leute, welche aus Kräutern, deren Namen ich kannte, und vor denen ich als Kind immer schauderte, wenn ich sie irgend stehen sah, und allerlei anderen scheu(lichen Dingen in gro(en Kesseln etwas kochten. Ich sah, da( sie sich  <da>mit salbten und sah sie da liegen und sah sie an anderen Orten wieder, wie sie zusammenkamen mit Männern, die auch so erstarrt waren und Unzucht mit ihnen trieben.

Ich sah auch, da( aus ihren Seelen Fäden nach anderen Orten gingen und von da zurück und da( sie dadurch einer vom anderen wu(ten und sahen und da( alles Greuel und Verwirrung <S. 291> war. Ich sah, da( wie schwarze Vögel in diesen Fäden oder geistigen Kanälen hin und her die Verbindungen brachten. Ich sah auch, wie sie Menschen allerlei Schaden und Krankheit zufügten und ihnen allerlei wunderbaren Kot und Kehricht, Haar und Nadeln beibrachten, die sie in ihre Salben warfen.

Ich sah unter diesen Leuten Menschen von allerhand Landes-art, leider auch noch aus unserer Zeit und Gegend, besonders viele Juden aus fremden Gegenden. Im Ganzen war die Schar nicht sehr gro(. Alles geschah mit dem finstersten Geheimnis, und nichts brachten sie hervor als Unsinn, Greuel und Bosheit, selbst für sich keinen Gewinn. Ich sah im Umkreis dieser Kirche ein ganzes Leben von allen Greueltaten und unnatürlichen  Werken, Mord und alle Unzucht und Unnatur. Es waren dieses wie die guten Werke dieser Teufelsdiener. Auch sah ich, wie diese Lasterhaften, ohne es zu wissen, jener Teufelskirche angehörten.

Ich sah allerlei Zustände und Verhältnisse, <S. 292> die im gewöhnlichen Leben für gar nicht erlaubt 1 gehalten werden, in diesem Kreis, besonders in der Nähe der Erstarrenden, die sich mit den Salben rieben und dann in das Fernsehen und in die hä(lichen Sünden mit anderen fielen, nämlich viele Magneti-sierte. Ich sah etwas Greuliches zwischen ihnen und dem Magnetiseur. Ich sah allerlei schwarze Wolken zwischen ihnen hin-  und herziehen. Ich habe schier noch keine Magnetisierte gesehen, wo sich nicht wenigstens eine ganz feine fleischliche Unreinigkeit einmischt. Ich sehe auch immer ihr Sehen von bösen Geistern zwischengetragen. Ich sah, wie Leute aus dem Lichtreich, das ich darüber sah, durch das Anteil<nehmen>  und ein scheinbares gelehrtes Interesse an dieser zaube-rischen Heilart herab in das finstere Reich kamen. Ich sah sie hier magnetisieren und, durch den betrügerischen Erfolg verführt, sah ich sie viele aus dem Lichtreich herabziehen. Ich sah, da( sie dieses Heilen der Finsternis und dieses Spiegeln der Nacht mit dem Heilen des Lichtes und dem Sehen der Begnadigten vermischen woll- <S. 293> ten. Ich sah sehr ausgezeichnete Menschen hierunter, ohne es zu wissen, im Reiche der Greuelkirche arbeiten.

In dem anderen Kreis und Umfang war eine Kirche, ein Geheimnis, aber es war mehr wie allerlei Bruderschaften. Es war da kein offenbarer Teufelsdienst, und ich sah den Satan auch nicht persönlich und sah auch keine so greulichen Laster mit Willen  un<d>  Bosheit. Es war hier ein Treiben mit allerlei geheimen Künsten und Naturgeheimnissen. Sie machten Gold, gingen Stöckchen, woran sie einen Kamm schnitten ; die schlugen auf die Erde. Sie hatten allerlei mit Ringen zu tun, worauf Buchstaben waren, mit Amuletten, die sie anhängten, mit Festmachen, Kartenschlagen, Fieberbesprechen, allerhand wunderlichem Heilen, Blutläppchen von Wunden in flie(endes  Wasser werfen, Kindermessen. Ich habe tausend wunderbare Sachen hier gesehen, welche scheinbar zum körperlichen Heil und zeitlichen Vergnügen der Menschen waren. Ich sah in allem einen verdeckten Teufelsdienst, ein Geheiltwerdenwollen ohne Aufhebung der Sünde, als der Quelle des Todes und der Krankheit, ein Hilfesuchen <S. 294> nicht bei Jesus und seiner Kirche, sondern bei der gefallenen Natur, und ich sah auch alle diese Heilungen oberflächlich und verderblich. Es wurde mir dieses durch Bilder gezeigt, zum Beispiel ein Loch mit Papier zugedeckt, da( man es nicht sieht. Diese Kirche war wieder, und zwar mehr von magnetischen Personen umgeben als die finstere, aber sie waren nicht in so sehr sündhaftem Zustand ; doch war alles wie eine Vorschule zum Ärgsten.

Ich sah diese Welt wieder mit den mannigfaltigsten Menschen bevölkert, die sich zu jenem Mittelpunkt wie Laien zu Priestern verhielten. Wo ich unten um den greulichen Teufelsdienst Hurerei und Mord und unnatürliche Laster und Giftmischerei und Verfertigung schändlicher Bilder und Schriften sah, sah ich hier  die  Verliebten, Schmachtenden, den  Götzendienst  der  <S. 295> Natur und Kreatur, Affenliebe der Eltern, Liebes-briefe, besonders weltliche Musik, Tanz, Haarlocken, Ringe, Liebesporträte. Im vorigen sah ich Giftmischen, Unfruchtbar-machen, hier waren abergläubische Mittel, Liebe zu erwecken.

In dem dritten Reich war es wieder ganz anders und doch nur immer in einem anderen Grade das Nämliche. Hier war auch eine Kirche im Mittelpunkt, und es war diese nichts als Freimaurerei und solche Sachen. Es war im ganzen Kreis nichts als Wohltätigkeit ohne Jesus, Aufklärung ohne Licht. Es war in diesem Kreis nichts als Wissenschaft, Wohlleben, Bequemlichkeit, u.s.w. In diesem Kreis glaubten sie nicht an die beiden anderen und meinten gegen sie zu arbeiten, während sie nur gegen die Religion arbeiteten und jene wachsen lie(en, ja selbst auf ihrem Boden wuchsen. 

Diese Welten waren alle miteinander verbunden durch dreifach verschlungene Kanäle und viele einzelne Beziehungen und Strahlen, und alle arbeiteten mit gro(er Mühe und Anstrengung, und alles, <S. 296> was sie hervorbrachten, war lauter Verwir-rung und Nacht und Not und Verzweiflung, und alle ihre Heilun-gen waren nur Bedeckung und oft schädlichere Versetzung des Übels.

Ich sah in diesem letzten Kreis und dem vorigen meist alle Ge-lehrten und besonders auch die Ärzte und Apotheker begriffen. 

Die Folge des Bildes wei( ich nicht mehr genau, es war ganz die Welt und ihr Treiben geworden. Ich sah nicht mehr die Lichtwelt und die finsteren Kreise getrennt, es war alles durch-einander. Ich ging auch darin herum. Ich sah meine Freunde und Bekannte, wie sie den dunklen Kreisen zutaumelten und wie ich sie zurückzog.

Meinen Zustand wei( ich nicht mehr recht. Es war, als sei ich in einem Loch mit meiner Schwester, wie  in einem Fegefeuer. Ich hatte Marie Kathrinchen immer an der Hand und hielt sie zurück. Mein Vater und <meine> Mutter <S. 297> waren bei mir. Einmal kam auch das Jesuskind zu mir und brachte mir etwas, ich wei( nicht was. Das versteckte ich vor meiner Schwester, und meine Eltern sagten, ich sollte es nicht ver-stecken. Ich hob auch das Jesuskind in die Höhe und winkte meinen irrenden Freunden <da>mit, die mir dann zuliefen. Wesener taumelte auch. Der Pilger lief oft gefährlich spekulie-rend um das Nachtreich herum. Sie kamen alle zu mir zurück, auch Bernard 1, der weit weggerannt war. 

Das Ende des Bildes wei( ich nicht genau, aber es war eine Art Erntebild, ein Abschneiden und Sichten und Verbrennen des Unkrauts und Sammeln des Weizens, und ich lief noch mit meinen Freunden nach der lichten Seite des Ackers.

(Es war unmöglich, dieses Bild ganz mit ihren Worten hieher zu schreiben, da sie sich oft wieder- <S. 298> holte und durchein-ander erzählte. Übrigens ist nichts hier zugesetzt, ja sie sagte wohl mehr, und es ist nur die Ordnung beobachtet, wie sie selbst sagte nachher, als ihr dieses mitgeteilt wurde. 

Sie sah in jedem dieser Kreise eine ganze Pflanzen- und Tier-welt, welche sich darauf bezog, im physischen und morali-schen, im mystischen Sinn, und sah in allen drei Welten den verschiedenen Mi(brauch derselben. Sie sah in Bezug auf Sünden und ihnen 2 entgegengesetzte Tugenden die Bedeu-tung der Tiere und ihre Anwendung, wirkliche und sinnbildliche. Sie sah das Wesen der gefallenen Welt au(er der Kirche Jesu Christi, welche dem Teufel dient, wirklich im Greuel, und zwar unmittelbar, in der gefallenen Natur mittelbar, und im Verstand sich selbst anbetet und also sich selbst erlösen will, u.s.w.)
<S. 299>

    30.  -  31.  Januar  1821.

Leben  Jesu : Zu  Bethanien.

Mariä  Herberge  auf  der  Reise  zur  Reinigung  im 
           Tempel.

Reliquien<er>kenntnis  vom  Teppich der  Drei Könige,
           von einem Gewand Mensors, von einem Mantel
           der   Könige,  von  einer   Stola  eines  Mönchs

           Alexius, von einer seidenen Decke  im  heiligen
           Grab, von  grünseidenen  Überzügen  von Stüh-
           len  in  der  Kirche  des  heiligen  Grabes.

Gebein von dem Jünger Silvanus (i. e. " das Schelfer-
           chen ").

Die  Kartenschlägerin  zu  Wahrendorf.

Leben Jesu : Zu Bethanien. 1 

<S. 300>  1
Marias Reise zur Reinigung. 2
Ich sah gestern die heilige Familie auf dem Weg nach Jerusalem von Bethlehem. Ich sah sie um Mittag an einem Brunnen ruhen ; er war überbaut und rings um waren Bänke, worauf Maria und Joseph sa(en. Ich sah hier ein paar Frauen zu Maria kommen ; sie brachten ihr kleine Krüge und Brötchen. Das Opfer, welches die heilige Familie bei sich hat, hing in einem Korb am Esel. Der Korb hatte drei Gefächer ; zwei, worin Früchte, waren  <S. 301>  inwendig mit etwas überzogen ; das dritte Gefach war wie ein Käfig offen, es waren Tauben darin.

Sie gingen am Abend noch nicht nach Jerusalem hinein, sie kehrten etwa eine Viertelstunde vor der Stadt neben einer grö(eren Herberge in einem kleinen Haus bei ein paar alten Eheleuten ein, welche keine Kinder hatten. Die Leute waren ungemein froh und freundlich. Es war schon zwischen dem Bach Kedron und der Stadt.

Ich wei( auch nun, warum ich gestern glaubte, die Frau und der Knecht, welche Anna geschickt, um Gepäck zu holen, seien von Jerusalem, und vermutete, die heilige Familie werde bei ihnen wohnen ; ich hatte nämlich diese Leute hier auch bei den alten Leutchen herbergen sehen und sie hatten wahrscheinlich bestellt, da(  Maria hier herbergen solle. Der Mann hatte etwas bei dem Wege zu besorgen, ich glaube, er schnitt Hecken oder trieb Gärtnerei.

<S. 302>  Erkennung von mehreren Zeugreliquien der Drei Könige. Reliquie Silvani. 1
Sie hatte jenes Bäuschen, welches sie bei ihrer Gefangen- nehmung als ein Heiligtum, von dem sie nur wu(te, da( es leuchtete, einer hiesigen Frau gegeben, die es am Hals hängend trug, heute wieder erhalten. Sie hatte während den Krippenbildern den Inhalt dieses Päckchens, von dem sie oft verga(, wo es war, gesehen. Sie gab dem Pilger das Päckchen, und da sie krank war, wollte sie ruhen. Er öffnete indessen das alt und stark vernähte Päckchen in der Vorstube und fand darin, fest um einander gewickelt :

1. Ein schmales Streifchen (wie ein gerollter Saum) natur-farbiges Gewebe von äu(erst zarter Tierwolle. Als er es ein wenig ausbreiten wollte, fand er es sehr gebrechlich und dünn.

2. <Ein> Stückchen nankingfarbiges baumwollen Zeug, eine halbe Hand gro(, ziemlich stark.

<S. 303>  3. Ein Quadratzoll 2  karmoisin<farbige>, gemuster- ten schönen Seidenstoff, schier wie neu.

4. Ein viertel Zoll wei( und gelb Ornatseide.

5. Ein klein<es>  Muster grün und braun<en>  Seidenstoff.

6. In der Mitte ein zusammengedrückt<es>  Papier, worin ein erbsengro(<es>  wei(es Steinchen.

Er sonderte die Stoffe in einzelne Papiere und hatte  Nr. 6 in seiner ersten Hülle. 

Da er wieder zu ihr ging, schien sie nicht in sehendem Zustand, denn sie hustete und klagte wachend über Schmerzen. Als er jedoch die sechs Papiere in der Hand hatte, sagte sie :

Was hast du für Briefe ? Das ist leuchtend. O, welche Schätze haben wir ! Sie sind mehr wert als ein Königreich.

(Nun ergriff sie die einzelnen, ganz verschlossenen Briefchen und sagte Folgendes dabei und fehlte auch bei keinem :)

1. Das ist von einem Rock Mensors. Es ist ganz feine Wolle ; es hatte keine Ärmel, aber doch Armlöcher ; über den Schultern bis zum halben Arm hing ein Lappen wie ein aufgeschnittener halber Ärmel. 

(Nun  <S. 304>  beschrieb sie Farbe und Art und Grö(e der Reliquie genau.)

2. Ein Mantel, den die Könige auch zurückgelassen.

Wieder Bestimmung der Reliquie.

3. Das ist ein Stückchen von einer dicken, roten, seidenen Decke, welche im heiligen Grab auf der Erde lag zur Zeit, als die Christen Jerusalem noch besa(en. Sie war ganz neu, als die Türken Jerusalem eroberten, und wurde da, als die Ritter alles teilten, was da war, zerschnitten und jeder kriegte ein Andenken.

4. Das ist von der Stola eines heiligen Mannes. Es war auch rot in der Stola (ist vielleicht verbla(t). Es trug sie immer ein sehr heiliger Priester ; er hie( Alexius und war, glaube ich, ein Kapuziner. Er hat immer beim heiligen Grab gebetet. Die Türken  haben  ihn  so  mi(handelt : sie  stellten  Pferde  in  die  <S. 305>  Kirche und setzten ihm ein altes türkisches Weib vor das heilige Grab, wo er betete. Er lie( sich nicht stören. Endlich mauerten sie ihn dabei ein und das alte Weib mu(te ihm Wasser und Brot durch ein Loch reichen. Ich habe das alles und noch mehr dabei gesehen, als ich neulich das Päckchen sah (welches sie nicht hatte und von dem sie auch lange nicht wu(te, wer es hatte).

5. Das ist nicht heilig, aber doch ehrwürdig. Es ist von Sitzen oder Bänken, die rings in der Kirche waren, worauf die Ritter und Fürsten sa(en ; sie haben es auch verteilt.

6. Das ist ein Steinchen au(en vom Grab, von dem Kapellchen darüber.

--  Hast du dann nicht das kleine Splitterchen gefunden ? Da ist ja auch das Splitterchen noch von dem Silvanus, dem Jünger aus Sichar.

Der Pilger hatte  <S. 306>  es nicht gefunden.

--  Geh<e>  und  suche.
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Er machte das Papierchen beim Licht behutsam auf und fand in einer Falte, wie sie es beschrieben, ein wei(es               Splitter-

chen so dick als ein Fingernagel und etwa so gro(          .     Sie hatte es genau so beschrieben und erkannte es sogleich. Alles dieses geschah in ihrer dunklen Kammer, das Licht war in der Vorstube.

Simeon im Tempel. 
Sie sagte  gleich hierauf :

Da ist ja Simeon. Hast du ihn ? 

Der Pilger fragte, wo sie ihn gesehen, aber der Husten unterbrach sie. Sie sagte :

Ich habe ihn gesehen soeben, aber er ist nun fort.

Sie war ganz wach. 

Der Pilger schrieb ihr auf einen Zettel :" Vergi( den alten  Simeon nicht einzuwickeln " und steckte ihn hinter das Bild ihres Schrankes. 1
<S. 307>  Aussage einer Kartenschlägerin über die Kranke.

Die Postmeisterin Berning in Dülm<en> erzählte, ihre Schwester in Wahrendorf habe sie beredet, zu einer Kartenschlägerin zu gehen. Wissend, da( diese Weiber immer von Ehesachen schwätzen, habe sie gedacht, sich über die  E<mmerick>  weissagen zu lassen, die gewi( nicht heiraten würde. Die Kartenschl<ägerin>  habe die Karten gelegt und gesagt : " Da ist alles mit Andacht beklebt ; das ist ja kurios " und habe innerlichen Grimm verraten. " Da ist ein dicker, alter Mann, das ist noch ein jüngerer, da ist eine alte Frau, die stirbt (ihre Mutter), da ist auch ein Wicht, das stirbt (ist auch geschehen). Die Person ist krank, wunderlich krank. Sie wird vor ihrem Tode wieder ganz gesund ". Sie habe über das Eintreffen geschaudert und sei fortgegangen.

Als der Pilger dieses der Kranken erzählt, sagt sie :

Die Karten zeigen es diesen Personen nicht, ihr Glauben zeigt es. Sie glauben in die Karten und nun werden sie sehend. Was sie sehen, sagen sie, und nicht, was die Karte zeigt. Die Karte ist das Götzenbild und der Teufel der Götze. Er mu( aber manchmal auch vom Guten die Wahrheit sagen, und sie tun es dann mit Grimm.

Sankt Ludovica de Albertonibus, Marcella, u.s.w.

Das heutige Fest dieser Frauen sah sie feiern in Rom, erkannte die Reliquie der ersten ; die andere liegt beim Beichtvater. Sie sah das Leben Ludovicas, sah sie den Armen Brot teilen und Holz tragen.

<Sie>  sah das Leben Marcellä, ihre Gefahr beim Einzug der Feinde in Rom, wie sie Kirchengefä(e rettete, wie sie eine Art Klostergemeinde hatte und sie schützte, wie ihr nichts geschah, <und>  ihr Umgang mit Hieronymus.

Sie hat nicht Zeit.

               ___________________

Personen-  und  Sachregister 

Abendmahl (hl.) : 22, 130.

Abgar (König von Edessa) : 95.

Abraham (A. T.) : 17, 75, 98, 103, 104, 107, 111.

--  Amme Abrahams : 75, 107. Siehe : Maraha.
Abschneiden (der Hand der AKE) : 58, 59.
Abula (Stadt, Spanien ) : 92. Siehe : Avila.

Acajacula, Acajaia, Achaiacula (Stadt, Irak ?) : 37, 95, 139.

Adam (A. T.) : 4, 13 - 21.

Adam Knörzer (Franziskaner Pater und Exorzist) : 9.

Agnes (hl.) : 105, 106, 121.

Ägypten : 1, 5.

--  Flucht nach Ägypten : 1, 5, 6, 27.

Alcala (Stadt, Spanien) : 93.

Alexandrien (Ägypten) : 117, 130.

Alexius (Kapuziner Mönch) : 148, 150.

Allerheiligste (im Tempel) : 116.

Aloysius (Bekannter der AKE) : 10.

Altar : 31, 116, 117, 121, 124, 125, 140.

Altes Testament : 111.

Amandor (Taufname Nathanaels) : 95, 96. Siehe : Nathanael.

Ambrosius (hl.) : 126.

Andreas (Apostel) : 58, 101.

--  Base des Andreas : 101.

--  Frau des Andreas : 81.

Anna (hl.) : 24, 27, 28, 38 - 41, 48, 49, 58, 62, 64, 67, 72, 73, 82, 90,
          95, 96, 99, 100, 102, 103, 114 - 117, 130, 137, 141, 149.

--  Sohn von Anna und ihrem dritten Mann : 95.

--  Tochter von Anna und Eliud : 72, 95.

--  Zweiter Mann Annas : 24, 72, 90, 96, 114.

Anna  a  Sankt Bartholomäo : 93, 94.

Annunziation (des Engels) : 117.

Antichrist : 108.

Antonius Magnus ( Einsiedler, hl.) : 88.

Antonius (von Padua, hl.) : 129.

Apfel (des Paradieses) : 4, 5, 13, 20.

Äpfel : 87, 89.

Apollonia (hl.) : 92.

Apostel : 38, 64, 80.

Arabien : 60.

Arbeit (der AKE) : 74, 113.

Arme : 3, 11, 38, 148.

Armenien : 95, 122, 130.

Arnim (von) : 53, 62.

Arnon (Flu() : 25.

Arzt (der AKE) : 51, 58. Siehe : Wesener.

Athen (Griechenland) : 129.

Atom (Stadt, Arabien ?) : 44
Aufklärung (ohne Licht) : 146.

Augustinus (hl.) : 126.

Aussaugen (von Wunden durch AKE) : 51, 107, 113.

Avila (Stadt, Spanien) : 92.

Azaria (Geselle der Drei Könige, Jünger Jesu) : 44.

Babylon (Stadt) : 38, 111.

Baptisterium : 39.

Bauernwitwe : 113.

Baum der Erkenntnis (Paradies) : 13 - 16, 18, 22.

Baum des Lebens Paradies) : 13, 15.

Baum des Sündenfalls (Paradies) : 12.

Baum über Marahas Grab (zu Bethlehem) : 55, 57, 75, 102 - 104,
           132. Siehe auch : Terebinthe.
Baumwollspinnende : 6, 8.
Beer (Ort, Palästina) : 25.

Befinden (der AKE) : 1 - 3, 8 - 10, 27, 33, 41, 48 - 51, 53, 57, 60, 64,

           67 - 71, 76 - 80, 84, 87, 101, 105, 107, 114, 125, 118 - 121,
           127, 131, 132, 134, 135.

Beichte : 68, 69, 71, 76, 77.

Beichten (der AKE) : 23.

Beichtvater (der AKE) : 4, 5, 27, 57, 76, 79, 83, 85, 86, 92, 94, 96, 

            106, 108, 119, 120, 135, 152.

Bernard (Bruder der AKE) : 147. Siehe : Bruder.

Berning (Postmeisterin zu Dülmen) : 151.

Berseba (Stadt, Palästina) : 33.

Beschneidung Jesu : 1, 3, 4, 10, 12, 114, 142.

Beten (mit ausgebreiteten Armen) : 59, 116, 127.

Bethabara (Ort, Palästina) : 29.

Bethanien (Ort, Palästina) : 81, 132, 135, 138, 142, 148.

Bethel (Ort, Palästina) : 102.

Bethlehem (Palästina) : 5, 29, 33, 35 - 38, 41 - 43, 48, 50, 52 - 57, 

            64, 72, 81 - 83, 88, 95, 105, 106, 108, 116, 117, 123 - 125, 
            130, 139, 142, 144.

--  Bethlehem Ephrata : 35.

Bethoron (Ort, Palästina) : 36.

Bethphage (Ort, Palästina) : 81.

Bibel : II. Makkabäer 4 : 140.

Bischof (ein) : 85, 119, 120, 126.

Bischof (neuer  -  zu Münster) : 126. Siehe : Lüninck.
Blumen : 73, 89, 97.

Bluten (der AKE) : 33, 128.
Bohne : 17. Siehe : Keim.
Bonaventura Giraudeau (Schriftsteller) : 140.
Bosfeld (Jungfer von) : 90.

Braut (der) : 101, 104, 126.

Bräutigam (himmlischer) : 30, 128.

Bräutigam (der Hochzeit zu Kana) : Siehe : Nathanael.

Brentano Christian : 62, 74, 106, 127, 133. Siehe auch : Christian,

             Kreuzbruder, X-Bruder.

Brentano Emilie (Frau Christians) : 142.

Brentano Clemens : 62, 81, 130. Siehe auch : Pilger.

Brot und Wein : 40, 97, 98.

Bruder (älteste  --  der AKE) : 4, 76, 77. Siehe : Bernard.

Bruder Christi : 95. Siehe : Anna, Sohn.

Buch : 48, 75, 83, 96.
Buldern (Ort, Deutschland) : 76.
Buchstaben : 35, 75, 145.

Bundeslade : 96, 100.

Carpus (hl.) : 95.

Chaldäa, Chaldäer : 30, 37.

China : 111.

Chios (Griech. Insel) : 122.

Christ(en) : 110, 111, 122, 150.

Christentum : 128.

Christian (Brentano) : 7, 53, 62, 67, 68, 82. Siehe: Brentano Christian.

Christnacht : 32, 38. Siehe : Weihnachten.

Christus : 94. Siehe : Jesus.

Chrysostomus (hl. Johannes) : 128, 129.

Claudius (Kaiser) : 92.

Cocosa (Ort, Armenien) : 130.

Coesfeld (Deutschland) : 113.

Cuppes (von Jesu befreite besessene Frau) : 44.

Cussa (Ort, Giechenland ?) : 129.

Cyrillus (Bischof von Alexandrien, hl.) : 128, 130.

Cyrillus ( Bischof von Jerusalem, hl.) : 128, 130.

Dampf (schwarzer) : 138.

David (König) : 42, 112, 116.

Dionysius Areopagita (hl.) : 75.

Direcke (Gespiele der AKE) : 89.
DR (De Raedemaeker Jozef) : 6, 8, 10, 24, 27 - 29, 38, 44, 48, 52, 53,

             56, 58, 60, 62, 64, 67, 72, 80, 84, 88, 92, 96, 102, 105, 108,
             114, 121, 123, 128, 132, 133, 135, 136, 138, 148.
Dreifaltigkeit (Hl.) : 96 - 98, 119, 127.

Drei Könige : 1, 6, 8, 9, 11, 24, 26 - 30, 33 - 37, 41 - 49, 52 - 66, 

             72 - 75, 78, 83, 99 - 102, 111, 114, 128, 130 - 132, 137, 148,

             149.

--  Drei Königsland : 101, 104.

Dülmen (Deutschland) : (42), 111, 151.

Düsseldorf (Karmelitinnenkloster) : 104.
Ebenbild (Gottes) : 21.
Edelsteine : 14, 21.

Edessa (Stadt, Türkei) : 95.
Eingeweide : 21 - 23.
Einkleidung (der AKE) : 48.

Einsiedler : 116.

Einsiedlerin (vom Schweizer Kreuz) : 113.

Ekstase (der AKE) : 59, 69, 70, 76, 78, 84, 85, 87, 118, 128.

Eli : 95, 99, 114. Siehe : Eliud.

Elias (Prophet, A. T.) : 112, 116.

Elias Thaumaturgus (hl.) : 88.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : (6).

Eliud (Zweiter Mann der hl. Anna) : (24), 72, (90, 94), 114, 115.
Eliud (Jünger Jesu, Taufname Siricius) : 139.
Emerentia (hl.) : 118, 121.

Emmerick A. K. : 152.

Engel : 6, 25, 31, 97, 98, 103, 112, 114, 117, 137.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 122, 134, 139.
Erdbeben : 105, 107.

Eremensear (Jünger Jesu) : 138 - 140.

Erlösung : 27, 28, 97, 98.

Erscheinung : 302, 98, 129.

Euphrat (Strom) : 95.

Euphrosina (hl.) : 7.

Eva (A. T.) : 4, 13 - 21.

Evangelium : 6, 40, 82, 122, 123, 137, 138.

Ezechiel (Prophet, A. T.) : 112.
Familie (hl.) : 57, 64, 103, 135, 144, 145.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 32.
Fegefeuer : 61, 143.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 32.

Feige : 14.
Feind : 51, 91. Siehe auch : Teufel.

Fernsehen : 145.

Fidelis (von Johannes getaufter Knabe) : 122, 123.

--  Brüder des Fidelis : 122.

Finsternis : drei Welten der Finsternis : 134 - 148.

Flintrup (Wächter Lamberts) : 78.

Fleisch und Blut : 40, 98.

Frankfurt (Deutschland) : 111.

Frankreich : 134.

Franz von Sales (hl.) : 135.

Franziskaner (frommer  - ) : 31, 137, 141.

Frauen (fromme) : 81, 94.

Freimaurerei : 146.

Freund (der) : 67, 69, 70, 80, 92, 101, 118. Siehe auch : Beichtvater.

Freundin der hl. Theresia : 90, 92.

Frucht des Sündenfalls : 12, 13, 15.

Früchte : 73, 97.

Führer (der AKE) : 76, 109, 113.

Gabelkreuz : 26, 111. Siehe auch : Kreuz.

Galiläa : 38.

--  Galiläisches Meer : 108, 139.

Ganges (Strom) : 111.

Gebein(e) : 68, 92, 96, 106, 113, 118, 120 - 122, 128, 129, 132 - 135,
          144. Siehe auch : Reliquie.

Gebetbuch : 76.

Gebetserhörung : 87.

Gefahr : 89, 113, 135, 136, 148.

Geheimnis : 13, 33, 39, 81, 82, 96, 97, 119, 140, 145.
Gehenkönnen (der AKE) : 26.
Geist (Hl.) : 5, 117.

Geister (böse) : 145.

Geistlicher, Geistlichkeit : 2, 31, 85, 92, 93, 137.
Gelasius (Papst) : 141.
Gelobtes Land : 31, 92, 94, 107, 113, 124, 136.

Gemeinde (christliche) : 32, 122.
Gesichte (der AKE) : 2, 28, 87, 88, 105, 108.

--  Selbstgesicht : 90, 94.

Gesichte ( anderer Personen) : 96, 116.

Gewitter : 136, 137. Siehe auch : Wetter.
Glorie : 103.

Gomorra (Stadt, A. T.) : 112.

Gott : 1, 2, 6, 16, 17, 21, 22, 50, 51, 89, 100, 109, 111, 119, 121.

Gottesdienst : 99.

Götzenbilder : 101, 113, 139.

Götzendienst : 30.

Grab (das hl. -- ) : 94, 132, 148, 150, 151.

--  Grabkirche (Jerusalem) : 134, 148, 150, 151.

Gregorius Magnus (hl.) : 88.

Grieche : 128.

Hakebram (Mitschwester der AKE) : 10.

Hand (abgeschnittene  --  der AKE) : 67, 69.

Heilige : 88, 91, 94, 130.

Heiligste (im Tempel) : 116.

Heiligtum : 90, 94, 131, 144, 149.

Helena (Kaiserin, hl.) : 104.

Herberge ( Mariä auf der Reise zur Reinigung) : 148, 149.

Herodes (der Gro(e) : 29, 34 - 36, 42, 48, 57, 66, 100.

Hieronymus (hl.) : 152.

Hilgenberg (Vikar) : 61.

Hirten (Bethlehem) : 11, 42, 43, 51, 53, 55, 81, 102, 103, 108, 114,  

            135, 137, 139, 141.

Hiskias (König, A. T.) : 112.

Hochzeit Josephs und Marias : 114 - 118. Siehe auch : Vermählung.

Hochzeit zu Kana : 33, 38, 40, 76, 81, 82.

Hochzeitshaus : 84, 85, 123, 125, 126.

Hohepriester : 35, 116, 134.

Hostie (hl.) : 31, 32, 129.

Hun (Mann) : 32.
Husten (dämonisches  -  der Nichte) : 4, 9, 10, 41, 49, 51, 59, 61, 66,

            69 - 71, 85, 99, 101, 120, 121, 128, 135.
Indien, Indier : 105, 107, 111.
Insel (im Paradies) : 12 - 15.
Jakob (A. T.) : 57.

--  Brunnen Jakobs : 53, 57, 58, 60, 67.

--  Grab Jakobs : 41.

Jakobus Major (Apostel) : 58.

Jericho (Palästina) : 28, 87, 102, 139.

Jerusalem : 29, 33 - 37, 40, 42, 43, 48, 64, 81 - 83, 94, 117, 128, 

             130, 136, 141, 148 - 150.

Jerusalem (himmlisches) : 74.

Jesaias (Prophet) : 116.

Jesse (A. T.) : 116.

Jesus : 28, 29, 56, 60, 73, 80, 82, 124, 132, 138, 142. Siehe auch :
              Christus, Kind Jesus, Messias.

--  Beschneidung : 1.

--  Geburt : 30, 42, 95, 103, 125, 136, 138.
--  Kreuzigung : 141.
--  Leben Jesu : Siehe : Leben Jesu. 

--  Menschwerdung : 111.

--  Namen Jesu-Fest : 88.
--  Seitenwunde : 21.
--  Taufe Jesu : 33, 38, 39.

--  Jesus zwölfjährig : 33, 38, 40, 81.

Jesuskind : siehe : Kind Jesus.

Joachim (Mann der hl. Anna) : 72, 95.

Johannes (Apostel) : 38, 58, 120, 122, 139, 141.

Johannes (ein Jüngling) : 88.

Johannes Almosenpfleger : 114, 117.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 96.

Johannes der Täufer : 6, 29, 39, 108.

Johannisfest : 29.

Jonas (Prophet, A. T.) : 112.

Jordan (Flu() : 27 - 29, 34, 39, 90, 92.

Josaphat (hl.) : 111.

Josaphat (Tal, Jerusalem) : 86.

Joseph (hl.) : 1, 3 - 5, 10, 11, 24, 28, 37, 42 - 48, 54 - 58, 63, 66 - 

            68, 72, 73, 81, 82, 95, 99, 100, 102, 103, 108, 114, 115, 117,
            128, 136, 141, 148.

--  Eltern : 42.
Joseph von Arimathia (N. T.) : 140.
Jotham (A. T.) : 25.

Judäa : 1, 56.

Juden : 48, 144.

Jünger : die drei verschwiegenen  -- : 80, 81, 138, 139. Siehe Eliud,
            Eremenzear, Silas.
Jungfrau (hl.) : 48, 54, 55, 130. Siehe : Maria.

--  Jungfrau mit Königskind : 35.

--  Jungfrau mit Waage : 30.

--  Jungfrau mit Zepter und Kind : 111.

Jungfrauen (am Tempel zu Jerusalem) : 115.

Jüngsken (das) : 87.

Kampf (groβer) : 113, 136.
Kana (Galiläa) : 95.

--  Bräutigam von Kana : 38, 40, 95, 96. Siehe : Nathanael.

--  Braut von Kana : 38, 95.

--  Hochzeit zu Kana : 33, 38, 40, 76, 81, 82.

Kapelle : 76, 78, 104, 123, 124.

Kapharnaum (Galiläa) : 114.

Kapuziner : 7.

Karmel (Berg) : 116.

Kartenschlägerin : 148, 151, 152.

Kasparchen (Gespiele der AKE) : 89.

Kedar (Stadt, Arabien) : 58, 122, 123, 140.
Kedron (Flu() : 36, 149.

Keim (Segen) : 17.

Kind (Nichte der AKE) : 2, 4, 9, 27, 41, 48 - 52, 57, 59, 61, 66, 69 -
            71, 73, 74, 83 - 85, 99, 101, 102, 120, 121, 128, 135. Siehe :
            Marie Kathrinchen.

Kind Jesus : 3 - 6, 10, 11, 24, 28, 31 - 33, 44 - 48, 54, 55, 59, 67, 72,

            73, 75, 81, 94, 96, 98 - 100, 102, 103, 114, 123 - 125, 128,
            130, 135, 138, 143.

Kinder : Unschuldige --  : Siehe : Unschuldige Kinder.

Kinderopfer : 27, 28
Kindheit (der AKE) : 27, 32, 85, 87, 89.

Kirche (die) : 2, 62, 127, 142, 147.

Kirche (eine) : 68, 85, 86, 104, 120, 125, 126, 136.

--  Grabkirche (Jerusalem) : 148, 150.

--  Peterskirche (Rom) : 136.

Kirche (geistliche) : 39, 40, 88, 112, 115.

Kirche der Finsternis : 143 - 145.

Kirchenfest : 26, 32, 38, 39, 86.

Kleid (geistliches  -  der AKE) : 1, 25, 26.

Kloster : 1, 7, 47, 92 - 94, 104, 123 - 125, 135, 148.

Kommission (Untersuchungskommission) : 82.

Köln (Deutschland) : 111.

Könige : Siehe : Drei Könige.

Konstantinopel (Stadt) : 129.

Kreta : 26, 72, 75, 95, 117.

Kreuz : 1, 25, 26, 91, 111. Siehe auch : Gabelkreuz.

Kreuzbruder : 59. Siehe : X-Bruder.

Kreuzweg : 79, 90.

Kreuzzeichen : 120. 

Krieg : 26, 126, 136. Siehe auch : Kampf, Gewitter, Wetter.
Krippe (Bethlehem) : 2, 5, 8 - 11, 24, 27, 28, 33, 38, 41 - 48, 52, 54 - 

            57, 60 - 64, 66, 67, 72, 75, 76, 81, 84, 85, 88, 95, 96, 98 - 100,

            102, 105 - 108, 114, 123 - 125, 128, 130, 136, 138, 141.

Kugel : 107, 109.

Lambert (Abbé) : 3, 9, 27, 33, 41, 48 - 51, 60, 61, 64, 68, 74, 76 - 80, 

             84, 85, 87, 90, 91, 94, 101, 105, 107, 114, 119, 121.

--  Todesvoraussicht : 33, 51.

Landre (Herr) : 27, 32, 108.
Lanze : 21.
Lazarus (von Bethanien) : 96, 138, 140.

--  Erweckung Lazari : 28, 138, .

--  Schwester Lazari : 81.

Leander (Taufname Mensors) : 72, 75. Siehe : Mensor.

Leben Jesu : 1, 8 - 10, 24, 27, 33, 41, 50, 53, 56, 58, 61, 62, 64, 67, 

              72, 76, 80, 84, 87, 88, 90, 92, 96, 100 - 102, 105, 107, 108,
              113, 114, 118, 121, 123, 128, 132, 133, 135, 138, 148.

Leiden (der AKE) : 1, 6, 7, 73.

Leiria (Stadt, Spanien) : 128.

Levit : 79.

Lot (A. T.) : 112.

--  Lots Frau : 112.

Ludovica de Albertonibus (hl.) : 152.

Lüninck (Ferdinand von  -  , neuer Bischof Münster) : 85, 126.
Madian (Ort, Jordanien) : 28.

Magd (Annas bei Maria in Bethlehem) : 24, 37, 47, 72, 99, 114, 141.

Magnetismus : 1, 145, 146.
Mantel (Mariä) : 137.
Maraha (Amme Abrahams) : (75, 107).

Marcella (hl.) : 152.

Marcellinus (Papst) : 86.

Marcellus (Papst) : 84, 86, 88.

Maria (hl. Jungfrau) : 3 - 5, 9 - 11, 24, 27, 29, 40, 42, 44, 46, 47, (48,

          54), 55, 59, 63, 64, 67, 72, 73, 75, 81, 85, 87, 95, 99, 100, 102, 

          103, 104, 107, 114 - 117, 128, 130, 136, 137, 138, 139, 141,

          148 Siehe auch : Jungfrau, Mutter Gottes.

--  Empfängnis Mariä : 30.

--  Opferung : 130, 141. Siehe : Reinigung.

--  Prüfung : 40.

--  Reinigung : 141, 148.

Maria (Tochter der hl. Anna und des Eliuds) : 95.

Maria Heli : (24, 64, 72).
Maria von Agreda ( = Maria a Jesu) : 90, 96.
Maria  a  Jesu ( = Maria von Agreda, Seherin) : 90, 96.

Maria Magdalena : 6.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 26, 147. Siehe : Kind (das).

Martinus (hl.) : 50.

Medien : 37.

Meinrad (hl.) : 113.

Melchisedek (A. T.) : 104.

Menschwerdung Christi : 111.

Mensor (einer der Drei Könige, Taufname : Leander) : 25, 30, 34 - 37,

             44 - 46, 53, 54, 59, 72, 75, 95, 132, 139, 148, 150.

Messe : 31, 32, 93, 104, 126.

Messias : 104, 112, 1167.

Mohr(en) : 37.

Moschus : 9.

Müllerfrau : 3, 4.

Münster (Deutschland) : 37.

Mutter (der AKE) : 67, 70 - 73, 137, 147, 152.

Mutter Gottes : 46, 57, 72, 81, 85. Siehe : Maria.

Muttergotteslieder : 126.

Nathanael (Bräutigam von Kana, Taufname Amandor) : 38, (40), 82, 

               90, 95, 96.

Nathanael (Chased, unter dem Feigenbaum) : 38, 82.
Natur : 30.
Nazareth (Palästina) : 5, 108, 114, 117, 118, 130.

Nichte (der AKE) : 48, 67, 69, 83. Siehe auch : Kind (das), Marie

               Kathrinchen.

Niesing (Vikar) : 49.

Nikodemus (Freund Jesu) : 96.

Nikolaus (hl.) : 104.

Ninive (Stadt, A. T.) : 111, 112.

Noah (A. T.) : 98.

Nönnchen : 1, 92, 94, 124, 125, 127.

Odilo (hl.) : 7.

Öl (geweihtes) : 9, 28, 92.
Ortsänderung (der AKE) : 7, 26, 126. Siehe auch : Wegbringen.
Overberg (Dechant, Deckname : der Schulmeister) : 126.

Packtragen : 69, 72, 74.

Palästina : 31, 111, 131.

Papst (der) : 27, 31, 74, 94, 113.

Papst (ein) : 132.

Parabel : 40, 81.

Paradies : 12, 17.

Paris (Frankreich) : 94.

Parterme (Stadt, Medien ? ) : 37.

Parther : 104.

Pater : 48, 49, 68, 78, 82, 86, 87, 94. Siehe : Beichtvater.

Pater Prior (Bekannter der AKE) : 10.

Pater : Stadtpater (vielleicht Hilgenberg) : 78, 79.

Patmos (Griech. Insel) : 122.

Patras (Stadt, Griechenland) : 134.
Patron (Schutzheilige) : 50, 91.

Paula (hl.) : 76, 83, 123 - 125.

--  Tochter Paulä : 123 - 125.

Paulus (Apostel) : 26, 120, 122, 134, 139.

Paulus (Eremit) : 88.

Persien : 53, 122.

Peterskirche (Rom) : 137.

Petrus (Apostel) : 81, 91.

--  Petri Stuhlfeier : 91.

--  Tochter Petri : 81.

--  Weib Petri : 81.

Philippus (Apostel) : 58.

Pilat (Person z. Z. der AKE) : 61.

Pilger (Pilgram) : 1, 3, 5 - 7, 10, 11, 26, 41, 48, 49, 52, 57, 58, 62, 64,
          65, 67 - 71, 75 - 80, 83, 84, 86, 88, 90, 92 - 94, 96, 97, 98, 101,
          103, 105 - 109, 118 - 121, 123, 124, 130, 133, 134, 140, 147,
          149, 151, 152.

--  Suggerieren des Pilgers : 93.

Priester : 3, 4, 27, 31, 40, 47, 79, 86, 89, 116, 117, 122, 146.

Priesterhand : 120.

Prisca (hl.) : 90 - 92.

Probiererei (mit der AKE) : 26, 67, 68, 78.

Propheten (A. T.) : 107, 111 - 113.

Prophetenberg : 12, 109, 112.

Protestanten : 127.

Psalm 41 : 126.

Rahel (A. T.) : 103.
Register Gars : 6, 12, 67, 68, 72, 97.
Reinigung Mariä : (130), 137.

Reise (der AKE) : 31, 72, 74, 88, 91, 109, 113, 136.

Reise Jesu : 1, 24, 27.

Religion : 143.

Reliquie : (53), 58, 64, 65, 67, 69, 76, 83, 88, 105, 115, 118, 123, 130, 

          132 - 135, 148 - 150, 152. Siehe auch : Gebeine.

Rensing (Dechant, Deckname : der Vorsichtige) : 126.

Rhodus (Griech. Insel) : 117.

Ritter (Kreuzfahrer) : 150, 151.

Rolle (Schriftrolle) : 4, 35, 116. Siehe : Schriftrolle.

Rom : 26, 27, 31, 32, 74, 83, 94, 113, 123, 137, 152.

Rosen : 89.

Rosina : 7. Siehe : Euphrosina.

Rot und wei( (überdeckt) : 4, 123, 124, 132.

Sabbat : 72.

Sabina (hl., Schwester des Sabinianus) : 135.

Sabinianus (von Troyes, hl.) : 132, 134.

Sakrament (Hl.) : 129.

Salomo (König, A. T.) : 25.

Samaria (Stadt, Palästina) : 53, 58 - 60, 117, 139.

Sarah (Abrahams Frau) : 107.

Sarazenen : 129.

Sardinien : 27, 31, 32, 136.

Satan : 145. Siehe : Teufel.

Saturninun (Jünger Jesu) : 39.

Schlange (im Paradies) : 18 - 20.

Schmöger (Pater) : 3, 5 - 8, 10, 24, 25, 27 - 31, 33, 38, 40, 41, 48, 52-

             54, 56 - 58, 60, 62, 63,  65, 67, 72, 73, 75, 81, 82, 84, 86, 88,
             92, 95, 96, 99, 102, 103, 105, 106, 108, 114, 115, 121, 123,
             128, 130, 132, 133, 135, 136, 138, 141, 142, 148, 149.

Schriften, Schriftrolle : 35, 47, 75, 141. Siehe : Rolle.
--  Schriften Eremenzears : 138 - 140.
Schulmeister : 126. Siehe : Overberg.

Schutzengel : 50, 91.

Schwägerin (der AKE) : 90, 115, 130.

Schwarzes Meer : 95.

Schweiz : 113, 137. 

Schweizer Kreuz : 113.

Schwester (der AKE) : 7 - 10, 26, 27, 48 - 52, 59, 61, 67, 74, 77, 78,

             80, 101, 105, 107, 121, 125, 132, 147.

Sebastianus (hl.) : 101, 102.

Seele : 41, 61, 83, 91, 113, 143, 144.

Segen : 25, 95.

Seidenweberei : 50, 53, 58, 64, 65, 75, 82.

Seir (einer der Drei Könige) : 25, 34, 37, 44, 45, 62, 65, 104.

Selam (Geselle Jesu auf der Reise) : 104.

Selbstgesicht (der AKE) : 90, 94.

Sem (Geselle Jesu) : 9.

Semiramis : 129.

Sichar (Ort, Palästina) : 72, 80, 81, 123, 132.
Sieben Beter (sechs + die AKE) : 23, 137.
Silas (Jünger Jesu) : 139.
Silvanus (Jünger Jesu) : 132, 133, 148, 149, 151.

Simeon (Priester am Tempel) : 132, 135, 151.

Simon (Jude z. Z. der Makkabäer) : 139 - 141.

Simon (Jude z. Z. Jesu, Nachkommen des Vorigen) : 139 - 141.

Siricius (Taufname des Jüngers Eliud) : 139. Siehe : Eliud. 

Sizilien : 89.

Sobe (Schwester der hl. Anna) : 38, (94).

--  Tocher der Sobe : 38, (94).

Sodoma (Stadt, A. T.) : 112.

Söntgen Clara : 131.

Spanien : 129.
Speisung der 5000 : 139.
Stadtpater (vielleicht Hilgenberg) : 78, 79.

Sterbende (fünftausend  --  ) : 84, 86, 88.

Stern (der Drei Könige) : 30, 34 - 36, 41 - 43, 45, 46.

Stigmatisierte : 27, 32, 136.

Stola : 118 - 120, 123, 126, 127, 131, 133, 134, 148, 146.

Stricke : 87.

Sündenfall : 4, 8, 9, 12, 21.
Sündenstrafe (der Frauen) : 23.
Süntflut : 98.

Synagoge : 29.

Tagebuch : Band III, Heft 1b : 142. 
--  Band III, Heft 20 : 8. 
--  Band VIII, Heft 5 : 138.
--  Band IX, Heft 1 : 12, 16, 21, 97.
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_____________  

1  Die Seitenzahl, auf diese Seite geschrieben, war erst  " 318 ", das


   ist die Fortsetzung vom Ende Dezember (Dezember zählt  317 Sei- 


   ten) ; es wurde aber gestrichen und am Rand wurde  " 1 "  geschrie-


   ben. So geht es weiter bis Seite  " 328 "  =  " 11 ". Die Seiten 318 -


   328 gehörten also ursprünglich zum Heft des Monats Dezember.


2  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 100.


3  Siehe auch S. 2 bei Anm. 1.


4  Siehe Tgb. Dez. 1819 II, S. 99 und 136 ; Jan. 1820, S. 7 und 9 - 10.


5  Siehe S. 25.


1  Siehe S. 6 bei Anm. 1.


2  Siehe auch S. 1 bei Anm. 3.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 251.


�  Die Mitteilung erfolgte am 2. - 3. Januar : siehe S. 12 ff. (Ms.-S. 23).


2  Siehe auch S. 15 bei Anm. 1.


3  Mit  "dieser Ort"  ist wahrscheinlich das Geschlechtsorgan gemeint.


1  Siehe Tgb. November 1820, S. 27 - 30.


2  Gemeint ist der Beichtvater.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 191 - 192.


4  Siehe ebenda S. 212 - 214.


5  Siehe ebenda S. 347 - 348 und 353 - 355.


1  Siehe Schmöger, " Leben der hl. Jungfrau ", S. 363.


2  Siehe S. 2 bei Anm. 1.


3  Siehe die Berichtigung am 10. - 11. Februar 1821, Tgb. S. 38.


4  im Ms. steht : " ihn … flüchtete ".


5  Der Rest der Ms.-S. 11 ist abgeschnitten. Laut dem Register Gars


   4/3 : " 3. Lehrjahr : 30. <Dez.>, Sonntag". Siehe DR, " 3. Lehrjahr",


   Dez. 1820, S. 287 ; Schmöger III, S. 384.


1  Siehe Tgb. Jan. 1820, S. 12 - 14 (auch Schmöger, LM, S. 275-276).


2  im Ms. steht hier : " X ".


3  Siehe vielleicht Tgb. Januar 1820, S. 39 bei Anm. 4.


4  Siehe S. 26, Anm. 2 : " Krieg  ... plötzlich ".


5  Siehe Ähnliches im Tgb. Dezember 1820, S. 14.


1  Ursprünglich war diese Seite als  " 1 "  angedeutet.


2  Der Rest der Ms.- S. 14 und die 1. Hälfte der Ms.-S. 15 sind ausge-


   schnitten. Ist Leben Jesu, 3. Lehrjahr : Siehe DR, " 3. Lehrj.", Jan.


   1821, S. 1 - 2 (Ms.-S. 1- 2) ; Schmöger III, S. 385.


   Alle die Mitteilungen des Januars über das 3. Lehrjahr befinden sich


   in Band III, Heft vor 1 = Heft 20 a der Lehrjahre. 


3  Im Ms. steht hier : " sagte ".


4  Siehe S. 7, Anm. 1.


1  Pater Adam Knörzer : siehe auch Tgb. Nov. 1820, S. 13 - 14 u. 50.


2  im Ms. folgt hier nochmals : " doch ".


3  im Ms. steht hier : " Zufall ".


1  d. h. " deutlich ".


2  Der Rest der S. 19 ist ausgeschnitten. Ist Leben Jesu, 3. Lehrjahr :


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", Januar S. 2 (Ms.-S.3) ; Schmöger, S. 385.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 255 - 256.


4  im Ms. ist die Wortfolge : " … breite abhängende wohl vierzehn


   Stufen nieder ".


1  "Bruchstückchen" : so im Ms.; weil der Text doch ziemlich aus-


   gebreitet ist, wäre "Bruchstücke " besser, wie es auch im Register


   des Alten Testaments steht, das sich in Band IX, Heft 1 befindet : 


   "Bruchstück vom Sündenfall"


2  In Band IX, Heft 1 fanden wir auf S. 46 - 48 ohne Datum noch Über-


   schrift die 2. Redaktion dieser Mitteilung. Diese 2. Redaktion ist sehr


   getreu und logischer aufgebaut, daher die vielen Umstellungen. 


3  Vgl. auf S. 13 bei Anm. 4.


4  Vgl. auf S. 15 bei Anm. 3.


1  im Ms. ist an diese Stelle ein Stückchen herausgerissen.


2  Vgl. auf S. 15 bei Anm. 2.


3  Vgl auf S. 15 bei Anm. 4.


4  Vgl. auf S. 12 bei Anm. 3.


1  im Ms. steht hier : " habe ".


2  Vgl auf S. 15 bei Anm. 5.


1  Beschriftung : Oben : "Baum des Lebens" ; unten : "Adam", [Baum]


   "der Erkenntnis"  und  "Eva".


2  Vgl. auf S. 13 bei Anm. 2.


3  Vgl. auf S. 12 bei Anm. 4.


4  Vgl. auf S. 13 bei Anm. 3.


5  Vgl. auf S. 14 bei Anm. 2.


1  Bis hier ("... zusammen") geht die Abschrift in Band IX, Heft 1.


1  im Ms. steht : " vorhin ".


2  Links ist schlecht, unrichtig.


1  Siehe auch S. 4 bei Anm. 2.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  im Ms. steht : " und ".


1  Seiten 33, 34, 35  fehlen. In Band IX, Heft 1, fanden wir auf S. 50 -


   51 einen Text, der hier sehr gut paβt und vielleicht die 2. Redaktion


   bildet der verschwundenen Tgb.-Seiten 33 - 35. Darum setzen wir


   ihn hier unter der Linie. Auch möglich ist, daβ dieser Text die über-


   arbeitete Fassung ist des Textes : "Vom Sündenfall, Eingeweide,


   Blut, Folgen des Falles, Geschlecht, Skrupel" ( = Band IX, Heft 1, 


   S. 97 / 4) : siehe Tgb. Oktober 1819, S. 165.    


2  Folgendes (bis : " … Ebenbilde Gottes ") steht auf einem am 


   rechten Rande angeklebten Streifen.


1  im Ms. steht : " als ".


1  Vergleiche mit dem gleichlautenden Text in Tgb. Okt 1819, S. 165.


1  Der gleich lautende Text findet man in : "Leben Jesu, 3. Lehrjahr" 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", Januar S. 3 (Ms.-S. 4 : "Mittwoch" ) ;


   Schmöger III, S. 385.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 290.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 284 - 285.


2  im Ms.  " Theocno "  und  " Sair "  geschrieben.


3  im Ms. steht hier : " seien ".


4  ursprünglich stand hier : " Tagen ", aber es wurde ausgebessert.


1  Siehe S. 1 bei Anm. 5.


2  Hier folgt das Zeichen eines Gabelkreuzes.


3  Siehe auch S. 7, Anm. 2 : "Soldaten, plötzlich ", und S. 126, Anm. 5.


1  Der Rest der Ms.-S. 43 und der Oberteil der Ms-S. 44 sind ausge- 


   schnitten. Ist "Leben Jesu, 3. Lehrjahr". Siehe DR, " 3. Lehrj.", S. 3 -


   4 (Ms.-S. 5 - 6) : "Donnerstag" ; Schmöger III, S. 386.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 290.


2  " sie "  ausgebessert aus  " ich ".


3  im Ms. steht hier : " bei Krippen ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 285 - 286, 288.


5  " heute " ausgebessert aus  " gestern ".


6  Madian ist gemeint : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 20 - 23.


1  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 10 - 13.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 292.


3  " Nächten "  ausgebessert aus  " Tagen ".


4  Vergleiche Schmöger, LhJ, S. 393: "700 und eine Zahl, worin 7, 17".


1  Siehe Schmöger "Leben der hl. Jungfrau", S. 80 - 81.


2  Aktiv statt passiv : " getan werden ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 82 - 83.


2  Aktiv statt passiv : " gedrückt, gequält und verfolgt ".


3  im Ms. steht hier : " keine ".


4  Aktiv statt passiv : " getan werden ".


5  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 8 bei Anm. 1.


1  Vergleiche mit der 2. Redaktion in FBA, Teil 28 / 1, S. 258 / 24 - 29 :


   "Kind. Mann Hün. Mein Vater erzählte uns Kindern einmal von


   einem groβen Mann Hün, der über die Welt gegangen sei, und   →


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 292 - 301.


1  im Ms. steht hier : " wann ".


2  im Ms. folgt ein unnötiges : " der ".


3  d. h. " verlie(en die Leute von Jerusalem sie ".


4  es folgt " sich ", das nicht gestrichen wurde nach dem erst geschrie-


   benen, aber nachher gestrichenen " begaben ".


1  Durch andere Hand richtig ausgebessert aus : "Jerusalem".


2  Auf  S. 95  "Acajacula"  und auf S. 139  "Achaiacula"  genannt.


1  Ms.-S. 65 fehlt. Ist "Leben Jesu, 3. Lehrjahr". Siehe DR, " 3. Lehr-


    jahr", Januar S. 5 - 6 (Ms.-S. 7) ; Schmöger III, S. 386.


2  d. h. ein Sohn der Tochter von Annas Schwester Sobe.


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 132 - 133 und Aug. 1820, S. 165 - 166.


1  Siehe auch Tgb. Januar 1822, S. 19 - 20 (und Schmöger, "Lehrjahre


   Jesu" I, S. 37 - 38).


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 301 - 308.


1  im Ms. steht hier fehlerhaft : " Bethlehem ".


2  im Ms. folgt hier unnötig : " sah ".


1   im Ms. steht hier : " versorgten ".


1  im Ms. steht  : " sehen ".


2  Siehe DR, "3. Lehrjahr" : Mann der Cuppes, S. 241 ; Azaria : S. 252.


1  im Ms. steht : " er ".


2  So im Ms. : " gewachsenes Gold ", wie auch auf S. 100 bei Anm. 1.


3  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 89.


1  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 89.


1  im Ms. steht hier : " ward ".


1  Der Rest der Ms.- S. 89 ist ausgeschnitten und die Ms.-S. 90 fehlt.


   Ist "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr". Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 6 - 7


   (Ms.-S. 8) ; Schmöger III, S. 386.


1  im Ms. steht : " Persönlichkeiten ", wie Brentano meist schreibt.


1  Siehe vielleicht S. 27 und 41.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 310.


2  Der Oberteil der Seite 99 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 3. 


   Lehrjahr. Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 7 - 8 (Ms.-S. 10) ; Schmöger


   III, S. 387.


1  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 198 ; Schmöger III, S. 333.


2  Siehe S. 61 - 62.


1  Siehe Schmöger, " Leben der hl. Jungfrau", S. 311 - 313.


2  Hier folgt ein Zeichen, wohinter am Rande durch andere Hand ge-


   schrieben ist : "Hier einzuschalten aus Dezember P. [= Ms.-S.] 133 :


   ' Es hatte die Erscheinung dieses …'. Das rot Durchstrichene aus-


   zulassen. " P. 133 des Dezember 1820 aber fehlt im Ms.


1  Hier ist ein Stück der Ms.-S. 105 ausgeschnitten, wo eine andere


   Hand geschrieben hat : " Leben Jesu : Letztes Vierteljahr. Montag, 


   8. Januar : Jesus kommt am Brunnen Jakobs an ". Siehe DR, 


   " 3. Lehrjahr", S. 8 - 9 (Ms.-S. 11) ; Schmöger III, S. 387 - 388.


2  Dieser Satz findet man auch in "Lehrjahre Jesu" : siehe DR, 


   " 3. Lehrjahr", S. 8 (Ms.-S. 11) : "Jesus reiste, seit Er in Judäa


   wieder angekommen meistens in der Nacht".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 315.


2  im Ms. steht hier : " vor ".


3  Die Worte  " weil sie in diesen Tagen sehr krank ist "  sind durch


   andere Hand später hinzugefügt.


1  Siehe auch S. 62 und Schmöger, "Leben der hl. Jgfr.", S. 325 - 326.


2  Siehe weiter auf S. 75 bei Anm. 3.


3  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 7 - 8 (Ms.-S. 10) ; Schmöger III, S. 387.


1  Dem Herrn.


2  Diese Zeile ist durch andere Hand später geschrieben.Der Rest


   dieser Seite ist leer. "Pagina 115 " = Ms.-S. 115 : siehe S. 61 - 62.


1  Der Rest der Ms.-S. 112 und der Oberteil der Ms.-S. 113 sind aus-


   geschnitten. Ist "Leben Jesu, 3. Lehrjahr : siehe DR, " 3. Lehrjahr",


   S. 9 - 10 (Ms.-S. 12 - 13) ; Schmöger III, S. 388.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 313.


3  im Ms. steht : " welche Jesus aus Arabien durchzogen ist ".


1  d. h. sie habe für ihn Aufschub erfleht.


1  Siehe S. 58 und Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 326.


2  < Anmerkung Christian Brentanos hierbei am Rand mit Bleistift


   geschrieben in 1844 : >  " Christian kann alle diese Beunruhigungs-


   bilder lediglich als Folge einer Irritation des Gemüts ansehen, die


   wieder eine Folge von  Cl<emens>  Mitteilung war, denn zwischen


   Christian und der Kranken hat darüber nie die mindeste  <Auseinan-


   dersetzung>  stattgehabt. Sie war ihm stets freundlich und auf diese


   Weise ahnte er nicht einmal etwas von ihren Besorgnissen "


3  Siehe "Leben der hl Jungfrau", S. 326.


4  im Ms. steht  : " Xs ".


5  Hier ist ein Stück, das Mittenteil, dieser Seite ausgeschnitten. Ist


   "Leben Jesu, 3. Lehrjahr" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 10 (Ms.-S.


   14) ; Schmöger III, S. 388.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 314 - 315.


2  im Ms. stand erst  " auf ", das nicht gestrichen wurde ; " mit "  wurde 


   darüber geschrieben.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 340.


1  Siehe dasselbe in DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrj.", S. 10 (Ms.-S. 14).


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 326.


2  im Ms. steht : " ihm ".


3  im Ms. steht  hiervor noch : " wenn ".


4  im Ms. steht : " Seite ".


5  Siehe  S. 53.


1  Brentano schreibt meist : " Persönlichkeiten ".


2  Dialekt für : "Nun, gucke mal, gucke mal, das ist meine Hand nicht".


   Siehe S. 69 oben. Vergleiche Tgb. Februar 1821, S. 49, Anm. 1.


1  im Ms. steht hier  schon einmal : " beunruhigt ".


2  Laut dem Register Gars 13 : "Freitag, 12. Januar : Mittag : Geht mit


   Silas, Eliud (Siricius), Eremenzear vier Stunden vom Hirtenort zu


   Städtchen (Sichar). Sabbat. Die Apostel hier ". Siehe DR, " 3. Lehr-


   jahr", S. 11 - 12 (Ms.-S. 15 - 17) ; Schmöger III, S. 388 - 389.  


1  Brentano schreibt meist : " Persönlichkeiten ".


2  Siehe auch auf S. 78. Es handelt sich um die so genannte Simons-


   reliquie : siehe Tgb. Nov. 1820, S. 64 - 65 und 75 - 76.


3  Die obere Hälfte dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Register


   Gars 4/2 ist der Inhalt : " Vom Schreiben des Pilgers ". Es fehlt.


1  Siehe ETA II, S. 62 (auch ebenda S. 56 - 57).


2  Siehe S. 74.


1  " Ans- "  und der Rest des Worts folgt nicht.


2  Dialekt für : " Hör auf ! Hör auf ! Nun soll es aus sein, im Namen


   Jesu !"


1  Siehe S. 74, Anm. 1 : " es muβ gelitten sein ".


2  Dialekt für : " Ja, das hilft nicht. Das Endchen fehlt an dem Kind


    seiner Arbeit, und wenn du immer  verbietest, so mu( ich es so  


    stückchenweise voll machen (vollenden)".


3  " Ja, das will ich, Sie soll nicht. Ich will es aushusten, das Endchen."


1  Der Rest der Ms.-S. 131 ist ausgeschnitten und die S. 132 - 133


   fehlen. Laut dem Register Gars 13 ist der Inhalt : 


   "Sabbat, 13 Januar : Sabbat in Sichar, lehrt noch nach Sabbat die


   Apostel von seinen Zeichen und Wundern. Er solle nach Nazareth,


   Er wolle nach Jerusalem und drei Monate lehren. <Die> Juden


   wollen Ihn fangen, <Er> weicht, schläft an einem Brunnen ". 


   Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 13 - 14 (Ms.-S. 18 - 20) ; Schmöger III,


   S. 389 - 390.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 316 - 317.


3  Hier hat Schmöger im Text ein Verweisungszeichen gesetzt und am


   rechten Rand die Anmerkug geschrieben : " Daher einzuschalten  


   P. [ = Ms.-S.] 185 : ' Er hie(  Eliud und war am Tempel beschäftigt ' 


   bis ' verzehrt werden müsse ' ". Siehe S. 95.


1  im Ms. steht hier unnötig : " sich ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 340.


1  Siehe S. 71, Anm. 1.


2  Siehe S. 69 bei Anm. 1.


3  nl. der Beichtvater mit seinem Befehl : " Halt up …" (S. 69 - 71).


4  Hierbei steht am Rand eine Anmerkung Christian Brentanos (?).


1  im Ms. steht hier :  "fort ".


2  Erst war das Wort  " Frau "  geschrieben, das  nicht  gestrichen


   wurde, und darüber wurde  " Amme  (?) "  geschrieben.


3  Siehe S. 58 bei Anm. 2.


4  Siehe S. 53.


5  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 327 - 328.


6  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Katharina Woltermann aus Buldern.


1  nl. der Pilger.


2  d.h. " als ihr Bruder sie endlich verlie( ".


3  im Ms. folgt fehlerhaft : " nicht ".


1  Nämlich der Beichtvater.


1  Siehe DR, Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 15 - 16 (Ms.-S. 21 - 22) ;   →


   Schmöger III, S. 390 - 391. 


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 316 - 317 ( + Anm. 2).


2  d. h. Anna war bei einer Schwester (Schwester Tochter) ; sie hat


   zwei Söhne (Enkel der Anna).


1  Siehe S. 40. 


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 329.


3  im Ms. steht : " so ".


1  im Ms. ausgebessert aus : " dem Land ".


1  im Ms. war erst  " anderen Bildern " geschrieben, dann wurde über 


   " anderen "  das Wort  " Krippen "  hinzugeschrieben.


2  des Lambert.


3  Der Rest der Ms.-S. 157 ist ausgeschnitten und Ms.-S. 158 - 159


   fehlen. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 16 - 19 (Ms.-S.


   23 - 26) ; Schmöger III, S. 391 - 392.


1  Ferdinand von Lüninck.


1  im Ms. folgt ein unnötiges : " sich ".


2  im Ms. steht : " ist ", korrigiert aus : " war ".


3  im Ms. steht hier : " den ewigem Ruhe ".


4  Am Rand hat Schmöger geschrieben : " Dazu  P. [ = Ms.-S.] 169 : 


   ' Die gro(e … verlassen  ' ". Man findet die zwei Stücke als ein


   Ganzes in seinem " Leben AKE ", II, S. 819.


1  Siehe S. 89.


1  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 47 - 51.


2  Der Rest der Ms.-S.166 ist ausgeschnitten und Ms.-S.167 – 168


   fehlen. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 19 - 20


   (Ms.-S. 27 - 28) ; Schmöger III, S. 392- 393.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                        


3  Die obere Hälfte dieser Seite ist ausgeschnitten.


1  im Ms. steht : " die ".


2  Sizilien : siehe Tgb. August 1820, S. 88 - 90 und 94 - 96.


1  Übersetzt : " Ich erwarte, was Gott befielt, mein lieber Herr. Ich bitte


   Gott, Er möge Sie für all' das belohnen, was Sie für uns getan


   haben. Ich selbst kann es Ihnen nicht vergelten."


2  d. h. : " Jungfer ".


1  Ms.-Seiten 176 und 177  fehlen und der Oberteil der Ms.-S. 178 ist


   ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 21 –


   23 (Ms.-S. 29 - 32) ; Schmöger III, S. 393 - 394.


2  d. h. Avila, Spanien.


3  es folgt hier  ein nicht gestrichenes : " ein ".


1  Aktiv statt passiv : " geholfen ".


1 Dialekt für : "Was ist es? Ist es gut? Hör mal, sagen Sie, was es ist".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. (317 + Anm. 2) - 317.


2  im Ms. steht hier nochmals : " gleich ".


3  Berichtigung auf  S. 114 bei Anm. 2 : " nicht Eli, sondern Eliud ".


1  Maria von Agreda. Ihr Buch : "Die mystische Stadt Gottes".


2  Der Rest der Ms.-S. 186 ist ausgeschnitten und Ms.-S. 187 fehlt. Ist


   "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 23 - 24 (Ms.-S. 33 - 34) ;


   Schmöger III, S. 394 - 395.


1  nl. ihres Beichtvaters.


2  Im Register des Alten Testaments in Band IX, Heft 1 steht : "Frag-


   ment von Weizen und Wein, Erlösung, Segen Abrahams in Drei-


   faltigkeitsbild : [Ms.-S.]188 - 192 ".  


1  Dialekt für : " Da ist das Kindlein. Das Kindlein will ich halten ".


2  " Das Kindlein erzählt mir alles, es spricht mit seinem ganzen 


   Körper ; es spricht aus allem, es sagt mir alles so klar ".


1  " Nun fängt mein Elend an, nun ist es (d. h. das Kindlein) wieder


   weggegangen ; nun fängt es an ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 317 - 318.


3  Berichtigung auf  S. 114 bei Anm. 2 : " nicht Eli, sondern Eliud ".


1  im Ms. steht : " gewachsenes Gold ", wie auf S. 45 bei Anm. 2.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Der AKE.


2  Der Rest der Ms.-S. 198 und der Oberteil der Ms.-S. 199 sind aus-


   geschnitten. In dem leeren Zwischenraum ist mit Bleistift geschrie-


   ben : " Lehrwandel Jesu, letztes Vierteljahr  : Von Bethel nach ei-


   nem Ort nördlich von Jericho. Sieh Brouillon Lehrjahre Jesu, XX.


   Heft : Januar 1821, Pag. [= Ms.-S.] 35 - 38, oder Reinschrift, 20.


   Heft, Pag. 1802 ".  Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr",


   S. 25 - 26 (Ms.-S. 35 - 38) ; Schmöger III, S. 395 - 396.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 318 - 319.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 220 - 221.


2  Siehe Berichtigung auf S. 107 : "Eine Amme Sarahs".


1  In Düsseldorf ; im Ms. steht : "Karmelitessenkloster". 


1  Der Rest der Ms.-S. 204 und die ersten zwei oder drei Zeilen der


   Ms.-S. 205 sind ausgeschnitten. In dem leeren Zwischenraum ist mit


   Bleistift notiert : "Leben Jesu : 20. Heft : Januar 1821, Pag.[= Ms.-S.]


   41 - 43, oder Reinschrift, 20. Heft, Pag. 1804 ". Siehe DR, " 3.Lehr-


   jahr", S. 27 - 29 (Ms.-S. 39 - 43) ; Schmöger III, S. 396 - 397. 


2  Folgender Absatz (bis : "… Mi(verstand und Zank.") ist gestrichen.


3  Am Rande steht eine Anmerkung, wahrscheinlich von Schmöger (?)


   geschrieben : " Sehr wichtig ! Beweis der harten Teilnahmslosigkeit


   des Pilgers !!! "


1  Am Rande mit Bleistift geschrieben vermerkt Christian Brentano : 


   " Sehr richtige und wichtige Bemerkung des Pilgers, der also, wo er


   besonnen zu urteilen von den Umständen selber gedrungen wurde,


   mit Christian im Grunde ganz einverstanden war ".


2  Siehe ETA III, S. 139 und Tgb. Januar 1820, S. 104.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 318.


4  im Ms. steht  " Häusern " doppelt geschrieben.


1  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 30 (Ms.-S. 44) ; Schmöger III,


   S.397 - 398.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 322.


3  Das Gedächtnisfest der Vermählung Josephs und Mariä : s. S. 114.


1  Beim Seitenwechsel ist die Fortsetzung des Worts vergessen.


1  im Ms. steht hier : " opfern ".


2  Aktiv statt passiv : " getragen und gezogen worden ".


3  Aktiv statt passiv : " bedroht werden ".


1  im Ms. steht hier : " Indianer ".


2  S. Tgb. Juni 1820, S. 112-113 ; Nov. 1820, S. 25 ; Dez. 1820, S. 21.


3  Siehe II. Könige 20, 2.


1  Vielleicht Elia (siehe z. B. I. Könige 17, 2 - 7 ; 19, 4 - 8).


2  Siehe Buch Jona, Kap. 3.


3  Siehe Genesis 18, 20 - 19, 29.


4  Siehe Ezechiel 37, 10.


5  im Ms. steht hier : " sollen ".


1  Vergleiche Tgb. Februar 1821, S. 15 bei Anm. 2.


2  Siehe Nov. 1820, S. 11  (ab Anm. 1), und S. 63,  Anm. 1.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lehrjahr", S. 31 - 32 (Ms.-S. 45 - 46) ; Schmöger III, S. 398.


2  Siehe S. 95  und 99. 


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 322 - 324.


1  Hier folgt irrtümlich die Überschrift : (Mahnung an eine Reliquie).


2  im Ms. steht hier : " mein ".


3  Siehe S. 130 bei Anm. 2.


3  Vgl. Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 147 (unten) - 152.


1  Aktiv statt passiv : " getragen ".


2  Siehe Jesaia 11, 1 und 10.


1  im Ms. steht hier : " seine "  wiederholt.


1  im Ms. steht hier : " Ahndung ".


1  Dialekt für : " Es ist mir schon wieder ein Loch in meinem Hals. Es


   hat mir ein Bischof geholfen ".


2  " Ich kann nun aufstehen, wenn du willst, ich kann gehen. Ich will zu


   Lambert gehen. Der Bischof hat mir geholfen ".


3  im Ms. steht : " chataralischen ".


4  im Ms. steht hier : " es ".


5  Siehe S. 127, Anm. 2.


6  im Ms. steht hier : " kann ".


1  " Ja, ich habe ihm nichts angeboten, und er hat mir doch geholfen ".


1  Der Oberteil der S. 242 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj.", S. 32 - 33 (Ms.-S. 47 - 48a) ; Schmöger III, S. 398 -399. 


2  Auch der Unterteil ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : Siehe DR,


   " 3. Lehrjahr", S. 33 -35 (Ms.-S. 48b - 50) ; Schmöger III, S. 399.


1  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 78.


1  Der Rest der Ms.-S. 246 und der Oberteil der Ms.-S. 247 sind aus-


   geschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 35 - 37


   (Ms.-S. 51 - 52) ; Schmöger III, S. 399 - 400.


2  Siehe S. 83.


1  im Ms. steht : " Vorhangen ".


1  Ferdinand von Lüninck.


2  Deckname für  Overberg.


3  nl. Timotheus : siehe S. 119 - 120.


4  Deckname für Dechanten Rensing.


5  Siehe auch S. 7 bei Anm. 4 und S. 18 bei Anm. 2. 


1  im Ms. steht hierbei am Rande eine seitenlange Notiz von Christian


   Brentano ; weil mit Bleistift geschrieben, ist sie schwer leserlich.


2  Siehe S. 119, Anm. 5.


1  Der Oberteil der Ms.-S. 258 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" :


   siehe DR, "3. Lj.", S. 37 - 39 (Ms.-S. 53) ; Schmöger III, S. 400 -401.                                                                                                                          


2  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 61 und 83.


1  Siehe schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 328 - 329.


2  im Ms. steht hier : "mein ".


3  Siehe S. 115 bei Anm. 3.


4  Hier folgen noch die Worte : " worin ein Vogelkopf schillert ". Diese 


   Worte wurden gestrichen ; es ist aber unsicher, ob von Clemens


   Brentano.


1  Die Wortfolge im Ms. ist : " in einzelne vier Briefchen ".


1  im Ms. steht : " Ahndung ".


2  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 40 (Ms.-S. 54a) ; Schmöger III, S. 401.


3  d. h.  " Splitterchen ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 329.


1  im Ms. stand erst : " eines heiligen Papstes " ; dieses wurde


   geändert.


2  Folgender Absatz, bis : " … ertragen hatte ",  ist gestrichen


3  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 41.


4  Am Rande ist hierbei eine Notiz geschrieben, vielleicht von Christian


   Brentano.


5  Der Oberteil der Ms.-S. 269 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" :


   siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 40 (Ms.-S. 54b) ; Schmöger III, S. 401.


1  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 42. Ebenda wird gesagt, er sei von Samos


   (es gibt keine Insel Patras. Patras ist eine Stadt in Griechenland).


2  Siehe Psalm 51, 9.


1  Siehe S. 151.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  Es muβ heiβen : " Herberge vor Bethanien ".


4  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 41 - 43 ; Schmöger III, S. 401 - 402.


1  S. 275  fehlt. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 41 - 43


   (Ms.-S. 55 - 58) ; Schmöger III, S. 401 - 402.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 323.


3  im Ms. folgt unnötig : " an ".


4  Wahrscheinlich Rom.


1  Der Rest der Ms.-S. 280 ist ausgeschnitten und Ms.-S. 281 - 282


   fehlen :  siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 44 - 46 (Ms.-S. 59 - 63) ;


   Schmöger III, S. 402 - 404.


2  Der Inhalt der Ms.-S. 283 ist : "Über die Evangelien. Über die drei


   verschwiegenen Jünger und die Schriften Eremenzears und ihren


   Zerstörer ". Diesen Text fanden wir in Band VIII, Heft 5, S. 12 / 1 - 4. 


3  Im Schnittpunkt der Viertelseiten 12 / 1-2-3-4 steht : "74. Jan. 1821",


   d. h. 74. Bogen des Januar 1821. Das bedeutet, da( wir die im Tgb.


   am 29. - 30. Januar als fehlend angegebene Ms.-S. 283 und viel-


   leicht auch eine Viertelseite der S. 282 wiedergefunden haben.


   Merke die zweite Überschrift : " Über <das> Evangelium.   -


   Über die Schriften Eremenzears und ihren Zerstörer. ", worüber


   keine Mitteilung folgt.


4  Dialekt für : " nicht in der Reihe ".


1  König Mensor.


2  Anm. später von Brentano über der Zeile zugefügt.


1  Am Rande steht von oben nach unten geschrieben : " Sie meint,


   dieser Bonaventura sei nicht der Dominikaner des Buches  "De locis


   sanctis" noch der Kardinal ; er sei früher gewesen. Sie mag den


   Namen verwechselt haben. "  Es handelt sich um den Priester


   Bonaventura Giraudeau, der ein Buch herausgegeben hat :


   "Geschichten und Parabeln des Vaters Bonaventura" (urspünglich :


   Histoires et Paraboles du Père Bonaventure), Paris 1766.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S.332.


1  " nicht " im Ms. doppelt geschrieben.


2  Siehe Schmöger III, S. 404 - 410. Eine Abschrift von der Hand der


   Emilie Brentano befindet sich in Band III, Heft 1b.


1  Im Ms. steht : " sehe, alles ist ihr Tun und Fühlen ...".


1  im Ms. steht hier : " unerlaubt ".


1  Bruder der AKE.


2  im Ms. steht hier : " ihr ".


1  Der Rest der Ms.-S. 299 und der Oberteil der Ms.-S. 300 sind aus-


   geschnitten. Siehe DR, " 3. Lehrjahr.", S. 47 - 48 (Ms.-S. 64) ;


   Schmöger III, S. 410.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 333.


1   Siehe Schmöger, "Leben der hl. jungfrau", S. 330 - 332.


2  Das Wort  "Quadrat"  ist mit einem kleinen Viereck  �   angedeutet.  


1  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 5.
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